
1. Abtheilung. 5. Kapitel. 

OGemwällernek mm Flußaerime, 

I. Vorbemerkungen. 

Das erite Kapitel unjeres Werkes hut die Lage und Gliederung der be- 
trachteten Steomgebiete überfichtlich Dargeftellt. Das zweite Kapitel giebt einen 
Ueberblick, welche Niederichlagsmengen in den einzelnen Theilen und unter welchen 
Bedingungen fie fallen. Das dritte und vierte Kapitel fchildern die Bodengeftalt 
und die Bodenbefchaffenheit, die Anbauverhältniffe und die Bewaldung, aljo die 
Berhältniffe, die nächit den Elimatifchen auf den Abflußvorgang der Wafferläufe 
eimvirfen. Bevor wir den Abflußvorgang der drei öftlichen Ströme im Zus 
jammenhang betrachten, it noch ein Bli auf ihr Gewäljerneß und ihre Fluß: 

gerinne erforderlich. 
Denn von wejentlicher Bedeutung für das Verhalten der Ströme erjcheint 

die Art und Neihenfolge, in der die Abflußmengen der Seitengewäfjer fich ver- 
einigen, nicht minder auch die Geftaltung der Flußgerinne im weiteren Sinne 
diefes Wortes, da Form und Bejchaffenheit des Bettes und des TIhales vielfach 
bejchleunigend oder verzögernd auf den Abfluß einwirken. Hier bejteht eine 
innige Wechjelwirfung, weil das fließende Waffer großentheils die jegige Geftalt 
der Gerinne jelbit gejchaffen hat. Zum anderen Theile hängt dieje Geftaltung 
von Borbedingungen ab, auf die das fließende Waffer der Yeßtzeit feine ändernden 
Eingriffe auszuiben vermag, nämlich überall dort, wo Ströme und Flüffe vor- 

zeitlichen Ihalzügen folgen. Schließlich hat auch die Menfchenhand umgeftaltend 
in die natürlichen Verhältniffe der Gerinne und des Abflußvorganges einge- 
griffen, wie das lebte, der Wafjerwirthichaft gewidmete Kapitel Iehrt. 

Die Einzeldarftellungen des Gewäfjerneßes, die in den Gebietsbefchreibungen . 
unferes Werkes mitgetheilt find, und die in den Flußbefchreibungen mitgetheilten 
Einzeldarftellungen der Flußgerinne beruhen auf den Grundfägen, die im Oder- 
werfe (Bd. I ©. 129/174) eingehende Erörterung gefunden haben und daher hier 
nicht wiederholt zu werden brauchen. Vielmehr foll das vorliegende Kapitel in dem 
dort erörterten Sinne eine furz gefaßte Neberjicht über die für den Abfluß- 
vorgang befonders wichtigen Eigenthümlichfeiten der drei öftlichen 
Ströme und ihres Gemwäfferneges geben. Alles Nähere, jo weit überhaupt 
genaue Angaben zu befchaffen waren, enthalten jene Einzeldarftellungen.
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Als Grundlage für die Schilderung des Gewäfjerneges haben die auf 
©. 111 genannten amtlichen Karten gedient. Während zur allgemeinen Be- 
trachtung der orographiichen, hydrographiichen, Höhen, geologischen, Nieder: 
jchlags- und Bewaldungsverhältnifje für die Gejanmtfläche dev drei Stromgebiete 

Karten im Maßitabe 1: 1500000 entworfen und als BL. 1 bis 10 unferem 
Werfe beigegeben worden find, konnten die den Einzeldarjtellungen entjprechenden 
Karten größeren Maßjtabs (1:600 000) mit Emtragung aller in Werke er- 

wähnten Wafferläufe und Seen nur für die preußifche Gebietsfläche (BL. 15 
bis 17) gezeichnet werden, weil die mühevolle Wiedergabe der Bodengeftalt jehr 

viel Zeit in Anfpruch nimmt und nach den ruffischen Generalitabsfarten nicht in 
befriedigender Weije zu bewirken ift. Emmen Weberblick über die Gefällverhält- 

niffe der wichtigften Wafjerläufe dev drei Stromgebiete enthalten die im Maß: 
itabe 1:1000 000 für die Längen und 1:2000 für die Höhen gezeichneten 
Längenfchnitte auf BL. 13 und 14. Die allmähliche Zunahme der Gebietsflächen 

mit Eintragung der Längen jener wichtigjten Wafferläufe ift auf Bl. 11 und 12 
bildlich dargeftellt. Zur Veranjchaulichung des gegenwärtigen Zuftandes der drei 
Hauptitröne und ihrer Thäler innerhalb Preußens dienen die mit bejonderer 
Berückfichtigung der Ueberfchwenmungs-, Deich: und Entwäfjerungsverhältnifje 
entworfenen Stromthalfarten in 1:100000 auf BL. 18 bis 21, 25 bis 28. 
Ihre Ergänzung bilden die Längen und QUuerfchnitte auf BL. 29 bis 36 im ges 
meinfamen Maßftabe 1:250 für die Höhen, während für die Längen bei erjteren 
der Maßftab 1:200000, bei legteren 1:5000 gewählt wurde, um ausreichende 

Deutlichkeit zu erzielen. Vom Pregelftrome find folche ergänzenden Schnitte 

nicht mitgeteilt, weil die Ergebniffe des Präzifionsnivellements noch nicht zur 
Verfügung ftanden. Für die außerpreußifchen Theile des Stromthales der 

MWeichjel liefern die in 1:300 000 gezeichneten Karten auf BI. 22 bis 24 em 
in der Hauptfache wohl richtiges Bild. Die Kartenblätter 37 bis 40 zeigen an 

einzelnen Beifpielen, welche wejentlichen Umgeftaltungen durch Fünftliche Eingriffe 
an dem Zuftande des Stromlaufs der preußischen Streden des Memel- und Weichjel- 
itomes hervorgebracht find. 

Hm großen Ganzen entjprechen diefe Kartenbeilagen denen des Oder: und 
Elbewerfes. Eine neue Zuthat bieten die Blätter 1 und 2, jorwte die bildlichen 
Darftellungen des Verlaufes einiger Hochfluthen des Weichjelftvoms auf BL. 41/46. 
Für das vorliegende Kapitel kommt bejonders Bl. 2 in Betracht, die hyduo- 
graphifche Weberfichtsfarte, die nebenbei zur Ergänzung der übrigen Karten 
gleichen Maßitabes die im Werke genannten Orts-, Fluß und Bachnamen ent- 
hält, welche auf den anderen Karten nicht eingetragen werden konnten, ohne ihre 
Dentlichkeit zu beeinträchtigen. Befonders hervorgehoben find die bei den Ab- 
Ichnitten über den Abflußvorgang benusten Pegelitellen. Die hydrographifchen 

Hauptabfehnitte werden durch verfchiedene Farben und Farbentöne von einander 

unterjchieden, die Theilgebiete der wichtigjten Nebenflüffe durch Angabe der 
Nebenwafjerjcheiden. Nach dem Vorbilde dev Tillo’fchen Karte der Flüffe des 

Europäifchen Rußlands liefert unjer Kartenblatt zugleich eine Meberficht über die 

Gefällverhältniffe, indem die längs der wichtigften Wafferläufe eingetragenen 
blauen Zahlen (Höhenzahlen) die Höhenlage des Mittelwafjers fir Unterjchiede
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von je 10 m, die rothen Zahlen (Längenzahlen) die Lauflänge für Abitände von 
je 100 km angeben; außerdem find die halben Unterjchiede (je 5 m und 50 km) 
durch Striche ohne Zahlen bezeichnet. a den gefällveicheren Strecten mit mehr als 
1,0°/oo Durchichnittsgefälle find nicht alle Höhenzahlen eingetragen, da fte zu nahe an 

einander fallen würden, jondern je nach der Stärke des Gefälles nur jede fünfte, zehnte, 
zwanzigjte Höhenzahl. Die wirkliche Höhenlage des Mittehwafjerjpiegels entipricht 

aber ftetS dem Produkte aus dev Multiplifation der Höhenzahl mit LO m, ebenjo 
wie die Entfernung von der Hauptftrommündung dem PBrodufte aus der Multi- 
plifation der Yängenzahl nit 100 kn entipricht. Um das Gefälle von einen be- 

liebigen Punkte eines Wafferlaufs bis zu feiner Mündung annähernd richtig zu 
erhalten, braucht man alfo nur aus den benachbarten Höhenzahlen die Höhenlage 

des Mittelwasjerjpiegels (h) und aus den benachbarten Längenzahlen die Lauf: 
länge (1) durch Sinterpolation zu bejtimmen, jowie das Verhältnig h:l zu be 

vechnen. Duck die Eintragung der Lauflängen befolgen wir jo viel als thunlic 
einen werthoollen Nath, den uns. Vene bei feiner Bejprechung des Oderwerfs”) 

in danfenswerther Weije gegeben hat. 
Mehr als Näherungswerthe kann diefe Berechnungsweife natürlich nicht 

liefern. Dies ijt aber nicht bloß in der Umficherheit dev Interpolation begründet, 
fondern auch in der Ungenauigfeit der Unterlagen, da nur für wenige Strecen 

der Hauptftröme und für einzelne Nebenflüffe völlig zuverläfitige Angaben über 

die durch örtliche Aufmeffung beftimmte Stationirung und über die durch 
Nivellements ermittelte Höhenlage des Wafjerjpiegels bejchafft werden fonnten, 
wie in den Flußbejchreibungen dargethan wird. Für die wuffiichen Wafferläufe 
boten außer vereinzelten Höhenangaben in den friegstopographifchen Karten faft 
nuv die nach wuffifschen Maßen erfolgten Eintragungen der in noch Fleinerem 
Maßitabe (1:2 520 000) gezeichneten Tillo’chen „Karte der Längen und Gefälle 
der Flüffe des, Europätfchen Rußland“ (St. Vetersburg 1888) einen Anhalt. 
Bloß für die ruffisch-öfterreichifche Grenzitrecke der Weichjel lag ein genaues, an 
der öfterreichifchen Strecke bis zur Przemszamündung veichendes Nlivellement vor. 
Für die Kleine Weichjel und die galizifchen Flüffe konnten die aus den Spezial 
farten in 1:75000 ermittelten Zahlen durch die Veröffentlichungen des f. £. 
hydrographifchen Zentvalbureaus in Wien, jowie dircch die Angaben dev General- 
Negultwungs- Pläne für die öfterreichtfch-jchleftfchen und galiziischen Wafferläufe 
nachgeprüft und berichtigt werden. Bei den preußifchen Flußitrecfen find, wo es 
an Vivellements gebrach, zahlreiche Höhenpunkte durch barometrische, an benach- 

”) Bench („Der Oderjtrom” im Jahrg. 1899 der „Seographiichen Zeitjchrift‘) macht 

auf die Beziehung zwifchen der räumlichen Gliederung der Stromgebiete und Länge der 
Flußitreden aufmerffam (©. 39/41) und fehlägt „Aequidiitantenfarten” der Stromgebiete 

vor, „welche die Linien gleicher in den Wafjerläufen gemefjenen Entfernungen von den 

Mindungen enthalten. Auf jolchen Karten fönnte man die Areale ausmeijen, welche in 

bejtimmten Entfernungsunterfchieden gelegen find, und danach fönnte man mit einiger 
Sicherheit ermeijen, in welcher Reihenfolge die den verfchiedenen Flußgebieten ent- 
ftammenden Wafjerfchichten nach einander zum Abfluffe gelangen.” Lebtere Annahme 

teifft jedoch durchaus nicht zu, da der Abflußvorgang auch mwefentlich von anderen Be- 
dingungen abhängt.
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barte Feitpunkte angefchloffene und möglichit ficher geftellte Aufnahmen jeitens 
des Bureaus des Wafferausjchufjes beftimmt worden. 

Am geringiten ift alfo die Zuverläjligfeit unjerev Gefällangaben bei den 

euffischen Wafjerläufen, etwas guößer bei den öfterreichifchen, am größten bei 
den preußifchen, obgleich auch hier eine örtliche Stationirung, verbunden mit 

genauem Nivellement, ftellenweife wohl bedeutende Berichtigungen herbeiführen 
wird. Die Unterlagen find alfo leider faft überall noch unvollitändig und be- 
dürfen der Ergänzung. Das Gleiche gilt, ja jogar in noch höherem Grade, auch 

von allen übrigen Angaben über die Bejchaffenheit der fließenden Gewäfjer und 

ihrer Thalgerinne. 

Für die preußischen Wafjerläufe waren, genau wie beim Oder: und 

Elbewert, an die Wafjer-, Meltvrations- und Kreisbaubeamten Fragebogen ver- 
theilt worden, die al3 Leitfaden zur näheren Darftellung der thatjächlichen Ver- 
hältnifje dienen jollten. Obgleich die eingegangenen Arbeiten viel jchägbaren Stoff 
zufammen brachten, der auf anderen Wege faum anzujammeln war, zeigten fich doch 

viele Lircfen und bedurften einer volljtändigen Umarbeitung mit Benugung dev Akten 
des Minifteriums dev öffentlichen Arbeiten, des Landwirthichafts-:Minijteriums 
und der Provinzialbehörden; außerdem war es erforderlich, eine Reihe von er- 

gänzenden Aufnahmen zu machen. Wiewohl die Ergebniffe der umfangreichen 

Einzelunterfuchungen nur in fnappfter Form mitgetheilt werden fonnten, jo 
wird jedes fundige Auge doch leicht erkennen, daß es fich dabei un Auszüge 

aus eingehenden aftenmäßigen Ermittlungen und örtlichen Studien handelt. 
Eine ähnliche Bitte um Ausfüllung von Fragebogen hatten wir auch an 

die befreundeten Nachbaritaaten gerichtet, und es verdient in hohem Grade Dant, 
daß für die öfterreichifche Weichjel eine vollftändige Beantwortung der Fragen 

eingegangen ift, die ohne Weiteres einer erftmaligen Bearbeitung zu Grund ge- 
legt werden konnte. Mancherlei Ergänzungen lieferten dann die vom Heraus- 

geber diejes Werkes ausgeführten Neifen nach den Hauptjtädten der beiden be- 
theiligten öfterreichifchen Kronländer (Schlefien und Galizien) und nach den 
wichtigiten Wafjerläufen. Unter der jachverjtändigen Führung der öfterreichifchen 

Staats- und Landes-Baubeamten wurden die Weichjel in ganzer Länge bis 

Zawichoft und ihre Nebenflüjje auf befonders charakteriitifchen Strecken befichtigt. 

Bon den zahlreichen amtlichen Schriftitücken, Zeichnungen und Druckjachen, die 
für längere oder kürzere Zeit zur Verfügung gejtellt worden find, feien nur ge 
nannt: das General-Regulirungsprojeft für die Kleine Weichjel und ihre Gebirgs- 
zuflüffe von 1881 mebjt Gutachten, Verhandlungen und den zur Ausführung 

gelangten Vrojekten, die Protokolle nebjt Anlagen der internationalen Kommijfton 
für den Ausbau der öfterreichifch-ruffifchen Weichjel, die zum hydrotechnifchen 
Operat von 1889 gehörigen Stromfarten, Längenfchnitte u. j. w. der Oberen 

Weichjel, der General-Regulivungsplan für die galizifchen Hochwafjerflüjfe von 
1884, das Wrotofoll über die bei den ftaatlichen Flußregulivungsbauten in 
Galizien zu befolgenden Grundfäge von 1894, die amtlichen Berichte über das 

Melivrationswejen in Galizien von 1896 (Anlage zum internationalen Protokoll) 
und von 1898 (Druckjache für die Wiener Jubiläumsausitellung), die VBeröffent- 

lichungen über die Wildbachverbauungen in Schlefien und Galizien, die nac)
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amtlichen Quellen bearbeitete Schrift Jezkowsti’s „Die Wafjerftragen in Galizien“ 
(Berlin 1897) u. a. m. 

Bei den ruffischen Wafferbaubeamten fanden unfere Bemühungen zur Be- 
Ihaffung zuverläffiger Unterlagen nicht das Entgegentommen, das ihnen jeitens 
der öfterreichifchen Wafjerbauverwaltung und ihrer Organe in jo reichen Maße 
zu Theil wurde. Außer den amtlichen VBeröffentlichungen der ftatijtifchen NAb- 
theilung des vuffischen Minifteriums der Wegeverbindungen und außer den 
Brotofollen der Kongrejje vuffischer Wafferftragenzinterefjenten, die verjchiedene 
Fragen betr. Schiffahrt-, Hochwafjer- und Eisverhältniffe der Weichjel behandeln, . 
ftand jedoch eine ziemlich veichhaltige Litteratur von freilich jeher ungleichen 
Werthe zur Verfügung, meiftens in polnischer, zum Theil in vuffischer, nur aus- 
nahmsweife in deutjcher Sprache. Necht veraltet ift das Werk von Stuekenberg 
„Hydrographie des Nuflischen Reichs" (St. Vetersburg 1844/49). Das Bud) 

von Pol „Das nordöftliche Europa und Hydrographie Polens" (Lemberg 1876) 
enthält die nach) dem Tode des DVerfaffers herausgegebenen Vorträge, die nacı 
einem polnifchen Urtheile „durch glühende VBaterlandsliebe den Mangel an ge- 
nauen Angaben erjegen." Nur bedingten Werth haben auch die Beröffentlichungen 
Syrofomla’s, namentlich das Buch „DBejchreibung des Iljemen von feinen Quellen 

bis Komwno" (Wilna 1861). Von dem Werke Kolberg’s „Die Weichjel“ tt 

leider nur der zweite, im folgenden Sapitel bezeichnete Band erjchienen, ferner 

ein Auszug aus dem eriten Bande in Orgelbrand’S polnifcher Enzyklopädie ab- 
gedruckt. Diejes Sammelwerf, jodann das jeit 1885 in Warfchau erjchienene 
Geographifche Wörterbuch des Königreichs Bolen, mehrere Veröffentlichungen dev 
wifjenjchaftlichen Gejellichaften in Warfchau und Strafau, fehlieglich die jeit 1880 
im Warjchau herausgegebenen naturwifjenjchaftlichen Jahrbücher (Pamientnik 
fizyografiezny) und die Berichte der preußifchen Baubeanten, die der Deutjchen 
Botjchaft in St. Petersburg zugetheilt waren, enthalten zahlreiche Mittheilungen, 
deren Vereinigung zu einem Gejammtbilde viele Mühe verurjachte und dennoch 
große Lücken offen ließ. ine vom Herausgeber diejes Werkes unternommene 
Neife freuz md quer durch die ruffifchen Gebietstheile, bei der die Weichjel in 
ganzer Länge von Sandomjerz bis Gjechoeinet und dev Memelftrom von Kowno 

bis über die deutjcheruffische Neichsgrenze befahren wurde, verfchaffte uns jedoch 
die Beruhigung, daß jenes Gejammtbild im großen Ganzen wohl genügende 
Aehnlichkeit mit dev Wirklichkeit befigt, wenn auch manche Einzelheiten unzutveffend 

fein mögen. 

Unter den zahlreichen Verfafjern der oben erwähnten Auffäge jeien be- 

jonders genannt Kolberg, Stowitowsfi, Szyftowstfi und Kwieinski, Von dem in 
den Pamientnik fizyograficzny polnifch veröffentlichten Auffage Szyjtowsti’s, 
der auch in vuffifcher Sprache erfchienen ift unter dem Titel „Die Regulivungs- 
arbeiten an der Weichjel im Königreich Polen“ (St. Petersburg 1887), hatte 
uns Regierungs- und Baurath Volkmann einen den Juhalt wejentlich erjchöpfen- 

den Auszug gütigft zur Verfügung geftellt. Gewifjermaßen als Fortjfegung und 

Ergänzung diefer Schrift fann man das Werk von Kwieinsfi „Arbeiten für die 
Regulirung des Weichjelftvoms bei der Stadt Warjchau” (Warfchau 1896) auf- 
fafjen. Den Oginsfi- und Anguftowsfifanal behandelt die Veröffentlichung
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Shitfow’3 „Kurze Meberficht dev Wafjerftragen Rußlands" (St. Petersburg 1892). 
Bom militärischen Standpunkte werden die Wafjerläufe betrachtet in der unter 
dem Namen Sarmaticus erjchienenen Studie „Von der Weichjel zum Dijepr“ 
(Hannover 1886). Einige Angaben über die früheren Zuftände enthalten die 
im vorigen Kapitel genannten deutjchen Werfe von Andree und v. Holjche. 

Bezüglich der Litteratur über den preußifchen Gebietstheil verweilen wir 
auf die forgfältige, im Auftrage der Königsberger Geographiichen Gefelljchaft 
herausgegebene Schrift „Die landesfundliche Litteratur der Provinzen Oft- und 

MWejtpreußen“, jomwie auf das anjprechend gejchriebene Wert von Dr. U. Zweck 
„Litauen, eine Zandes- und Bolkstunde” (Stuttgart 1898). 

Il. Der Alemelftrom. 

1. Der Obere Njemen. 

(Ber. Gewäljerneg vergl. Bd. II ©. 5, betr. Flußgerinne vergl. ©. 91.) 

Die Quelle des in Nußland Njemen genannten Memelftromes liegt bei 

Guszezina (Kreis Fgumen des Gouvernements Minsk) in flachwelligem, wald- 
reichen Gelände, das den WMebergang aus der großen Sumpfebene des PBolesje 
zum hügeligen Landrücen an der öftlichen Wafferjcheide des Memelftrongebietes 
bildet, auf + 177 m Meereshöhe. Aus diefem bis über + 300 m hohen Hügel- 
lande fonımt von vechtS der zweite, bedeutend längere, gefäll- und wafjerveichere 
Dmellbach, die Deftliche Uffa, herab. Kurz nach ihrer Vereinigung mit dem 

Iemen tritt bei Piaferzna von linfS die als dritter Quellbach anzufehende 

2osza hinzu, die ungefähr 9 km dftlich von der Ntjemenquelle entjpringt md 
einen großen Bogen durch das Bolesje bejchreibt, jo daß ihre legte Strecke be- 

veit3 die nordweitliche Richtung einfchlägt, die alsdanı von WBiajeezua bis 
Moryno der Hauptitrom verfolgt. Auch fie ijt bedeutend länger und wafjer- 
veicher, aber gefällärmer als der mittlere Quellbach, der offenbar nur durc) 

jeine Lage in der Mitte zwifchen den beiden größeren, die Zufammenfegung des 

Oberen Vtjemengebietes aus welligen Hügellande und jumpfigen Ebenen fenn- 
zeichnenden Quellbächen Ujja und Yosza zum Vorrange des Hauptquellbaches ge- 

fommen: ift. 
Bis Piajerzua hat der Hauptquellbach auf 18,5 km Länge 24,0 m Fall: 

höhe, alfo das verhältnigmäßig ftarfe mittlere Gefälle 1,297 %/oo. Nachdem der 
Ijemen aber die vorher von der Losza durchfloffene flache Thalfente erreicht hat, 
die das Nowogrudefer Hügelland (linfs) von der zum Oszmianyer Hügellande 
gehörigen Bodenfchwelle (vechts) feheidet, ermäßigt fich fein Gefälle jofort auf 
0,206 °/oo bis Stolpey. Auf diefer 48,5 km langen Strede ift das Thal meift 
nur wenig ausgeprägt, jondern geht gewöhnlich ohne deutlichen Rand in die 
jandige jungdiluviale Senfe über; die Anhöhen, die den Strom mehrfach zu 

Ausbiegungen möthigen, jcheinen Diünenanhäufungen des TIhalfandes zu jein. 
Das von moorigen Wiefen eingefaßte Strombett leidet durch Berfrautung und 
Berjandung, da bei Hochwafjer die niedrigen Ufer weithin überfchwenmt werden
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und feine väumende Spülung ftattfindet. Im der freilich nur vierjährigen Zeit- 
fpanne 1877/80 bat die mittlere Schwanfung der Wafferjtände bei Stolpey bloß 
1,74 m, die größte Schwanfung 2,07 m betragen; für eine längere Jahresreihe 
wird man aber wohl auf 2,5 bi3 3 m größte Schwanfung rechnen müjjen. 

Beim MUebergange der Eifenbahnlinie Warjhau— Mosfau erreicht der 
yemen das Höhenland, das ehemals die Wafferfcheidve des Wolesje gebildet 
haben mag und jet mit einem jcharf begrenzten, etwa 2 km breiten Thale 
durchichnitten ift. Nun breitet fich zur Nechten vor dem allmählich weiter und 

fchlteßlich bis auf mehr al3 40 km zurüc jpringenden Rande des Oszmianyer 
Hügellandes die große jumpfigsfandige Ebene der Vifolajewer Waldungen aus. 
Hier münden zunächit die Sula und dann in geringem Abjtande die Weitliche 

Uffa und Berezyna, deren fächerförmig zufammen fließende, im oberen Laufe 
gefällveiche Seitengewäfjer das jene Sumpfebene bogenförmig umringende Hügel- 
land entwäfjern. Bon Süden her fommen zwijchen den Mündungen der Sula 
und Weftlichen Uifa hinzu die Usza und Sermwecz, die ebenfall3 im Vlowo- 

grudefer Hügelland ziemlich gefällreich find, im unteren Laufe aber„durch ver- 
jumpfte Wiejenthäler fliegen. Nur an wenigen Stellen jpringt die hohe Linfs- 
jeitige Thalwand bis in Nähe des Stromes vor. Während das Nlieder- 
Schlagsgebiet bis zur Uszamündung bloß 5237 qkm Flächeninhalt bejigt, hat es 
unterhalb der Berezynamindung über doppelt jo großen Umfang, nämlich 
11354 qkm. Das mittlere Gefälle der 81,0 km langen Strede Stolpey— 
Berezynamündung beträgt 0,204 %/oo, fait ebenjo viel wie weiter oberhalb. Das 
50 bi 70 m breite Strombett wird faft überall von niedrigen Ufern eingefaßt, 
jo daß bei Hochwafjer die benachbarten Sumpfflächen auf mehrere Kilometer 
Breite überjchwenmt werden. 

Dom Linken Rande des Serwerzthales erheben fich die fruchtbaren Hügel 

an der weithin ‚fichtbaren Stadt Nlowogrudef bis zu -- 324m Meereshöhe und 
dachen fich mit jchwacher Neigung nach der bei Szezeriy jäh abfallenden TIhal- 
wand des Yhementhales ab, dejjen Sohle an der Berezynamindung wenig über 

dem + 126,5 m hohen Mittelwajjerjpiegel Liegt. senem baftionsförmig vor- 
ipringenden höchiten Theile des Nowogrudefer Hügellandes entjtrömen mit 

ftarfem Gefälle, aber kurzem Laufe ftrahlenförmig zahlreiche Bäche, die durch 

tief eingenagte Thaljchluchten in die Serwerz, den Njemen oder die Molczadfa 
eilen. Serwecz und Molezadfa, deren Quellen nicht weit von einander abjtehen, 
begrenzen gegen Sitdoften und Südmeiten jene Baftion, die gegen Nordoften und 
Mordweiten von dem bei Moryno vechtwintlig jüdweitwärts umbiegenden Itjemen 

umfchlofjen wird. „Zwischen dem Stromthale und dem Steilabfalle des Hügel- 

landes dehnt ich indejjen eine gegenüber der Berezynamindung 6 km, oberhalb 

des Molezadfathales 13 km breite Vorftufe aus, durch die Hügellandbäche zer- 
jchnitten und ‚dicht bewaldet. Auf der vechten Seite geht die Sumpfebene der 
Itkolajewer Waldungen an der Kniebiegung des Njemen, noch bevor die Gawja 
mindet, in flaches Sandgelände über, das längs diejes Nebenfluffes eine nord- 
wejtwärts bis zu den Mererzanfaquellen ftreichende, undeutlich ausgeprägte 
Bodenjenfe zwifchen dem Oszmianyer Hügel- und Lidaer Höhenlande bildet. 
Dementjprechend hat die Gamja auch mur geringes Gefälle im Gegenfaße zu
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den gefällveicheren, gegen Siüdoften gerichteten Wafjerläufen des Lidaer Höhen- 
landes, bejfonders Dzitwa und Lebiadfa. Schon an der Dzitwamändung, 

namentlich aber von Bjelicy abwärts wird das bis dahin flach eingejenfte 
Itjementhal beiderjeitS von hochwafjerfreien, 1 bis 2 km von eimander abftehen- 
den Wänden jcharf begrenzt. Wo die Stromfchleifen eine der Thalwände be- 
rühren, find die Hochufer abbrüchig und führen bei Hochwaffer dem Strome fo 

bedeutende Majjen von Wander- und Sinfftoffen zu, daß das Bett an vielen 
Stellen verflacht it. Die bejjer gejchlofjene Form des Hochwafjerbettes hat zur 

Folge, daß die größte Schwanfung der Wafjerjtände allmählich zunimmt: von 
3 m an der Berezynamündung bis zu 5m an der Molezadfamindung unterhalb 
Bjeliy. Das mittlere Gefälle ermäßigt fi) von 0,191 oo auf der 76,0 km 
langen Strede Berezynamindung— Molezadfamündung bi8 zu 0,140 °/oo auf der 

57,0 km langen Strecde zwijchen Molezadfa und Szezara, wo fich zur Linken 

de3 Njementhales eine dicht bewaldete, jandige Ebene ausbreitet. 

DIS zur Szezaramündung beträgt die Gebietsfläche des 281,0 km langen 
Ijemen 18410 qkm. Die etwas längere Szezara (331,0 km) bringt 

7469 qkm hinzu und verjchafft hierdurch der linken Seite das Webergewicht, 
während bis dahin die vechte Seite bedeutend üiberwog (11896 gegen 6514 qkm). 
Das von der mittleren und unteren Szezara durchflofjene Thal bildet eine mit 

dem Njementhale oberhalb Moryno parallele, nordweftlich gerichtete Einjenkung 

zwijchen dem Nlowogrudefer und Wolkfowusfer Hügellande, die das PBolesje mit 

der an das Szezarathal anjchließenden, gleichgerichteten Strecte des Itjementhales 
verbindet. Eine jolche Verbindung zwischen dem Hauptjtrome des Bolesje (dem 

Prypet) und dem Njemen erfolgt durch den Oginsfifanal und die jehiffbar 

gemachte Szezara im wahren Sinne des. Wortes. Oberhalb der Kanalmündung 

hat die Szezara, deren Quellen nahe am Urjprunge der Usza liegen, bereits 
einen 104 km langen, in der Hauptjache jüdweitlich gerichteten Lauf, dejjen Ge- 
fälle bis Kraszin 1,105 °/oo, jodann aber nur 0,306 °/oo beträgt. Bis zur Jifa- 
mündung bei Stonim hat der 104 km lange Mittellauf 0,202 °/oo, von da ab 
der 123 km lange Unterlauf 0,228 °%/oo Gefälle. Bon Bitten bis Slonim, bei 
welchen Orten die Eifenbahnlinien Warihau— Moskau und Bialyito—Romwno 

die Szezara freuzen, durchjchneidet der Mittellauf in jcharf ausgeprägtem, aber 

meist ziemlich breitem Thale das Höhenland, das wohl ehemals die Wajjerjcheide 
des Wolesje gebildet haben mag, ähnlich wie der Iljemen unterhalb Stolpey. 

Am Unterlaufe werden die feitlihen Anhöhen niedriger und treten jehon bei 
Kabafi jo weit zurücd, daß der Fluß durch eine weite, jandige, ftellenweife 
jumpfige Ebene fließt, und zwar in einem ziemlich jchmialen, an Tiefe allmählich 

zunehmenden Thale. Die mittlere Schwanfung der Wafferftände hat in ven 

Jahren 1877/80 bei Stonim nur 1,56 m, die größte Schwanfung ni 2,05 m 
betragen, dürfte fich aber in einer längeren Jahresreihe auf 2,5 bi3 3 m fteigern. 
Auch weiter unterhalb find die Wafferftandsichwanfungen nicht wejentlich größer, 
da die Größtmenge des Hochwaflers der Szezara verhältnigmäßig gering tft, 
vermuthlich weil die aus dem oberen Flußgebiete kommenden Wafjermafjen in 
der das Volesje durchfließenden Strecke ausgedehnte Heberjchwenmungen erzeugen 
und theilweife jogav nach dem Dirjeprgebiete übertreten. 

13
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Bon der Szezara- bis zur Kotramündung hat der Iljemen auf 71,0 kn 

Lauflänge nur 0,085 %/oo mittleres Gefälle. Sein an den engiten Stellen 0,5 
bis 0,6 km, an den weiteiten Stellen bis zu 2 km breites Thal ift in die 10 bis 

15 km breite jungdiluviale Senfe zwifchen den Wolfomwysfer Hügel- und Livaer 
Höhenlande mit 10 bis 20 m Tiefe eingenagt, das 150 bi8 200 m breite Strom- 
bett ftauf verfandet und mehrfach durch Infeln in einzelne Rinnen gejpalten. Von 

inf8 münden die das Wollowysfer Hügelland in mehrere Abjchnitte tremmenden 

Nebenflüffe Zelwianfa, Nofja und Smwislocz, deren Quellbäche und Seiten- 

gewäfjer verjchieden großes, zum Theil vecht jtarfes Gefälle haben, wogegen ihre 
mittleren und unteren Strecten gleichartiges, befonders nach der Mündung hin 
jehr, jchwaches Gefälle bejigen. Der einzige nennenswerthe vechtsjeitige Nleben- 
fluß ift die Kotra, die aus dem Lidaer Höhenlande jtammt und eine an dejjen 
ande ausgebreitete Sandebene durchfließt. Die in derjelben gelegenen, meijt 
fleinen Seen werden theilweife von der Kotra und ihren vechtsfeitigen Nteben- 

bächen ducchflojjen, zum anderen Theile von der Notniezanfa und Mereezanfa 

nach dem, Mittleren Iljemen entwäfjert. 

Nach Aufnahme der Kotra beträgt die Gefammtfläche des Oberen Njemen- 

gebietes 33 726 qkm, wovon 18990 qkm auf der linfen und 14736 qkm auf 
der rechten Seite de3 Hauptitromes liegen. Außer den oben erwähnten Seen 
finden fich folche nur noch in den jumpfigen Ebenen des Volesje (dev vom 

Oginskifanale benugte Wygonowsfifee) und der Nikolajewer Waldungen (dev 
Steomanfee), jowie im mittleren Theile des Itomwogrudefer Hügellandes; leßtere 
£leine Seen liegen in der Mitte vertorfter Mulden und find offenbar als Neite 
ehemaliger großer Seebeefen anzujehen. Wen man die Hälfte des 25 qkm 

grogen Wygonowsfijees dem Memeljtwongebiete zuvechnet, jo beträgt die Gejammt- 

fläche der Seen in der 33 726 qkm umfafjenden Gebietsfläche des Oberen Ntjemen 
nu 56 qkm, alfo 0,17 °/o des Flächeninhaltes. Weit größeren Umfang nehmen 
dagegen die Moore und Sümpfe ein, die vorzugsweife die Nliederungen erfüllen 
und von dem vajch abfliegenden Sochwailer des Höhenlandes alljährlich auf 

längere ‚Zeit überfchwenmt werden. 

2. Der Mittlere Njenen. 

(Betr. Gemwäljerneß vergl. Bd. II ©. 19, betr. Flußgerinne vergl. S. 95.) 

An der Kotramindung beginnt der Iljemen nach Norden abzujchwenten. 
Zunäcjit begleitet ihn Linfs noch das zum Wolkowysfer Hügellande gehörige 
hügelige Gelände bei Grodno, aus dem die Kofosna mit ftarkem Gefälle herab 
fommt. Sodann durchjchneidet der Strom in tiefem Einfchnitte die Fortjegung 
der Augujtower Thaljenfe, die ich längs der Mereszanfa weiter gegen Nord» 
often erjtreckt. Bon der Mündung des weiter oberhalb die Czarna-Hancza 
benugenden Auguftowsfifanals (links) bis zur Mündung der Mererzanfa 
(vechts) folgt der Mittlere Itjemen mit mehrfachen großen Windungen diejer 
Hauptrichtung. Dann jchlägt ex beim Durchbruche durch eine flache Einfenkung 
des Baltifchen Landrücens entjchieden nördliche Richtung ein, im Einzelnen frei- 
lich vielfach abgelenkt, bis zum Kownver Beden, das er an der Rawamündung
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erreicht. VBom LinfS gelegenen WBreußiichen Landrücen fließen ihm außer der 
bereitS genannten GzarnasHangza, deren Ürjprung im Hügellande von Sumalfi 
nahe bei den Quellen der Szeszuppe, Nominte und Nospuda am Berührungs- 

punfte der drei öftlichen Stromgebiete liegt, noch die Biala-Hancza und die 
PBjerszajfa zu, legtere aus dem Metele- und Obeliafee auf der öftlichen Ab- 

dachung des Preußischen Landrücens. Aus der vechtsjeitigen Sandebene erhält 

der Vljemen die bereits auf ©. 194 genannte Kleine Notnicezanfa und namentlich 

die Mereczanfa, die unweit Zoduw auf dem Oszmianyer Hügellande entjpringt 

und gleich darauf in die jandigsfumpfige Ebene des Nudnikier Waldes eintritt. 
‚shre Tinfsfeitigen Vebenbäche kommen vom Livaer Höhenlande und aus den 
Seengebiete der Thaljente, ihre vechtsjeitigen Zuflüffe aus dem durch zahlreiche 

mittelgroße und Eleine Seen ausgezeichneten Gelände der Litauifchen Seenplatte. 

Der größere Theil des hier in Betracht fommenden Abjchnittes diefer Seenplatte 

entwäflert jedoch durch die Wjerzcehnia und Stramwa unmittelbar im den 

Mittleren Iljemen. 

Die fchon in den legten Strecken des Oberlaufes hervor tretende Eigen- 

art des tief eingefchnittenen Stwomthales prägt fih am Mittellaufe noch viel 
ichärfer aus. u jenen Strecen ift das engere Thal mit verhältnigmäßig ge- 

ringer Tiefe in die weitere jungdiluviale TIhaljenfe eingenagt. Am Mittellaufe 
aber fehneidet fich das Stromthal bis zu 70 m Tiefe in jein Seitengelände ein. 

Vielfach ift es eng und jchluchtartig geformt, auch im den erweiterten Strecen 
von fteilen Wänden begrenzt, an denen alle Schichten des Diluviums und die 

unterlagernden vorquartären Gefteine zum DVorfcheine fonımen. Seine großen 

Windungen mit Außerft feharfen, oft rücläufigen, tief eingejenkten Schleifen, 
jowie das jteinige Stwombett mit zahlveichen Stromfchnellen erinnern durchaus 
an die Erofiontreefen der Gebirgsthäler. Häufig jteigen die Thalwände nicht 

jofort auf volle Höhe über den Wafjerfpiegel an, jondern begrenzen eine mittel- 
hohe VBorftufe, über die fich der obere Theil der Thalwand mit bogenförmigen 
Steilrande erhebt: offenbar das mit Stoßfurve weit in das Höhenland ein- 
greifende Hochufer eines ehemaligen, minder tief eingenagten Bettes, dejjen DVer- 

legung und Vertiefung Niederungsflächen von 2 bi$ 4 km Breite ausgewühlt 

hatte. m dieje Niederungen ift das jegige Strombett jedoch abermals fo tief 
eingegraben, daß fie meiftens zu hochwafjerfreien Vorftufen geworden find. 

Sowohl an den völlig fchluchtartigen, als auch an den mit einer Vorftufe 

verjehenen Stellen des Thales ift das Steombett gewöhnlich 1- bis 200 m breit, 
nur ausnahmsweije breiter. ES befchreibt feine Schlangenwindungen innerhalb 
des engen Thales, fondern diefes jelbjt bildet jene jcharfen Schleifen. tur unter- 
halb der Strawamündung von Nymszyszfi bi8 Komno zeigt der Yemen zwijchen 
niedrigen Ufern etwas größere Laufentwicklung und ein breiteres Weberjchwen- 
mungsgebiet; indejjen haben die Thalwände auch hier noch 40 bis 50 m Höhe, 
jo daß unweit Komwno eine vorjpringende Nlaje der vechtsjeitigen Thalwand von 

der Eijenbahnlinie Königsberg— Wilna mit einem Tunnel durchbrochen werden 
mußte. Da das Hochwafjer fich faft nirgends frei ausdehnen fann, erreichen 
die Wafjerftandsjchwantungen überall bedeutende Werthe. Syn der BZeitfpanne 
1877/80 hat die mittlere Schwanfung bei Grodno 3,96 ın, bei Komno 4,96 m 

13*
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betragen, die größte Schwanfung bei Grodno 6,10 m, bei Kowno 6,70 m. jr 
einer längeren SJahresreihe wird man wohl auf größte Schwanfungen von 7 bis 

Im vechnen müfjen. Die hierdurch gefteigerte Gefchwindigfeit des Hochwafjers 
verurjacht an den zahlreichen, den Stromangriffen jchuglos preisgegebenen Hoch- 
ufern große Abbrüche, wodurch viele Gefchiebe und Sinfftoffe in den Strom ge- 
vathen. Eine zweite Quelle der Gejchiebe- und Sinkftoffführung find die Neben- 
bäche, deren Mimdungitrecten ausnahmslos in fchluchtähnlichen Engthälern mit 
abbrüchigen Steilwänden liegen. 

Das mittlere Gefälle der 318,0 kn langen Stromftrecde Sotramindung— 
Wiljamindung tft (mit 0,241 %/o0) nicht viel größer als das des Oberen Itjemen 
(0,224 °/o0). Auch innerhalb der durch die Miündungen der Czarna-Hancza, 
Mereszanka und Wierzchnia bezeichneten Theiltrecten befigt es feine großen Werthe 
(0,231 bi8 0,233 °/oo), nur auf der legten Theilitrecte 0,273 %/o0. Auffallend 
erfcheint die Gefällgröße des Mittleren Njemen nur, wenn man fie mit der des 
anfchliegenden Oberlaufes (zuleßt 0,085 °/oo) und des rufjischen Unterlaufes 

(0,121 °/oo) vergleicht. Man muß jedoch beachten, daß die Fallhöhe großentheils 

auf den Stromjchnellen vereinigt ift, die von Merezz abwärts vielfach bei den 
das Bett durcchjegenden Steinriffen und Felsbänfen vorhanden jind, jo daß mit 

den gefällaumen Woogftrecen jehr gefällveihe Strecen jtetig wechjeln, die arge 
Hinderniffe für die Schiffahrt bilden. in beträchtlichen Maße wird das Ge- 
fälle auch durch die große Stromentwiclung abgefchwächt, die für den ganzen 
Mittellauf 116,3 %%, auf der Theiljtrecte Mererzanfamindung — Wjerzchnia- 
mündung allein aber 172,0 °/o und auf der 48 km langen Strede Itjemoniuny— 
Birsztany nahezu 1000 °/o beträgt. Die Endpunfte an beiden legten Orten ftehen 

um mıv 4,6 km von eimander ab, und da der Ntjemen hierbei 13 m Fallhöhe 
überwindet, ermäßigt fich fein mittleres Gefälle in den jeltfam geformten, 
mit den Kehrichleifen einer Eijenbahnlinie vergleichbaren Schlangenwindungen 
auf 0,271 %/oo. m Gegenfage hierzu mag noch bemerkt werden, daß die Ent- 
wichhung des Oberen Vjemen durchjchnittlich 63,0 %/ und jogar in der bogen- 
fürmigen Strecdfe Berezynamindung— Molgzadfamündung nur 65,2 %/o beträgt, 
während der Untere emen jogar nur 12,8% und der preußifche Mlemelftrom 

bis zur Atmathmündung 23,6 %/ Entwiclung befigt. 
m Ganzen vermehrt fich die Gebietsfläche von der Kotra- bis oberhalb 

der Wiljamündung auf 318,0 kın Lauflänge bloß um 12 845 km, vorzugsmeije 
an der rechten Seite, fo daß oberhalb der Wiljamündung fein jehr großer Unter- 
ichied zwifchen der Gebietsfläche zur Linfen (24375 qkm) und zur Rechten 

(22 196 qkm) des Stromes bejteht. Einen bedeutenden Vorjprung erlangt die 
vechte Seite bei Komwno aber duch den Zuwachs des 23 810 qkm großen Wilja- 
gebietes, das den ganzen nordöftlichen Theil der Gefammtgebietsfläche umfaßt. 

Die Quelle der Wilja liegt in einer fumpfigen Niederung bei Szkliany 
auf + 210 m, die Mündung auf + 21,5 m; der 460 km lange Flußlauf hat 
demnach 0,410 °/oo mittleres Gefälle. Sein 125 km langer Oberlauf, dejjen 
Sallhöhe bis zur Uszamündung 61 m beträgt, trennt mit vorwiegend weftjüd- 
weftlicher Richtung die + 200/276 m hohe Hochfläche von Hochlitauen von der 

gegen Wiinst hin bei Gamma bis zu + 343 m auffteigenden Bodenjchwelle an
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der öftlichen Hauptwafjericheide und von dem faft ebenjo hohen Oszmianyer 
Hügellande. Aus den großen Seen und Mooren jener Hochfläche fließen, zuleßt 
in tief eingefchnittenen Thälern mit ftärferem Gefälle, die im oberen Laufe gefäll- 
armen Jlüffe Serwecrz, Narocz und Stracrza in die Wilja; die Stvarza erreicht 

den Hauptfluß exft in der folgenden Strecke. Bon dem Höhenzuge an der öftlichen 

Wafjerjcheide ommen mit ftärferem Gefälle im Oberlaufe die Dawinofa, Jlja 
und Usza, deren untere Strecken ebenjo wie die Wilja jelbjt in Bereiche des 

oberen Wiljabectens mit fchwachen Gefälle durch jumpfige, bei Hochwaffer weit- 
hin überfchwemmte Niederungen fließen. 

Die in der Hauptfache gegen Weftnoxdweit gerichteten mittleren und unteren 

Strecken der Wilja zeigen einen doppel-fnieförnigen Lauf, bei dem zweimal die 

nordweitliche mit der füdweftlichen Richtung wechfelt. Am erjten Kniepunfte 

mündet von vecht3 die Zejmiana, deren Thal gewiffermaßen den Beginn der 
anjchliegenden Strece des an Wilna vorbei bis zur Wakamindung ziehenden 

Biljathales bildet. Hier endigt der Mittellanf des Fluffes und beginnt fein 

Unterlauf, der zunächft die Litauifche Seenplatte mit nordweftlicher Richtung dirrch- 

bricht und jodann, vechtwinflig umbiegend, die Nichtung der am Antepunfte von 
vechtS miindenden Swijenta annimmt, bis ex fich dann im Koronver Becken mit dem 
Nemen vereinigt. Der 202 km lange Mittellauf hat bis zur Wafamündung 
66 m Fallhöhe, der 133 km lange Unterlauf bi3 Komwno 61,5 m Fallhöhe, alfo 
faft ebenfo jtarfes Gefälle wie der Ober: ‚und beträchtlich ftäuferes Gefälle als 

der Mittellauf. Trogdem ift gerade diefer mittlere Theil des Fluffes als be- 
jonders läftig für die Flößerei durch unginftige Gefällverhältniffe verjchrieen, 

da auch hier, ähnlich wie beim Mittleren Njemen, die Fallhöhe großentheils auf 
Stromjchnellen vereinigt it. Ebenjo wie das Bett, ähnelt auch das Thal der 
Wilja im Mittel- und Unterlaufe dem des Mittleren Yemen. Es wird von 

jehr hohen, meift fteil geböfchten oder völlig fchroff abfallenden Wänden eim- 
gefaßt und hat gewöhnlich nur geringe Sohlenbreite. Sn den Erweiterungen 

legen fich Zwifchenftufen vor eine der beiden Thalwände, die fich über der 

Zwifchenftufe als Steilufer eines vorzeitlichen Flußbettes fortjeßt. 

Auch die Seitenthäler der mit ftarfem Gefälle vom Oszmianyer Hügel: 

ande herab fommenden Nebenflüffe Oszmianfa, Wilejfa und Wafa fmd 

Ichluchtartig geformt und tief eingefchnitten. Diefe tiefe Exofion des Hauptthales 
und jener Seitenthäler verleiht der Landjchaft ein maleriiches Gepräge; be- 

jonder3 hat die alte Litauifche Hauptitadt Wilna an der Wilejfamündung mit 
ihren zahlveichen Kirchen und Klöftern eine überaus reizvolle Lage in gebirgs- 

ähnlichen Gelände. Die Wala empfängt noch einen Zufluß von dem vorwiegend 
zum Mittleren Nljemen entwäfjernden jüdwejtlichen Abjchnitt der Litauifchen 
Seenplatte. Dagegen entwäfjert der nordöftlich des Wilja-Durchbruchthales ge- 

legene Abjchnitt bis zur Hauptwafferjcheide hin vollftändig in die Wilja, nament- 
lich durch die beiden an jeinen Nändern entlang fließenden vechtsfeitigen Vteben- 
flüffe Zejmiana und Smwjenta, welche die zumeift vechtwinflig vom Kammte 

der Seenplatte herab fliegenden Wajjerläufe auffanmeln. 

Die zahlreichen Seen des Baltifchen Landrücens zu beiden Seiten des 
Mittleren Nemen und der Wilja, die guoßen Seen der Hochlitauifchen Hoch: 
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fläche (am quößten ift dev 82 qkm umfafjende Naroczjee) und die kleineren Seen 
in den Bodenjenten, die längs der Zejmiana und Mereszanfa die Seenplatte 
von der öftlichen Gebietsfläche abtrennen, haben zufammen etwa 604 qkm Flächen- 

inhalt, machen alfo einen namhaften Prozentfaß der 36 655 qkm großen Fläche 

des Mittleren Njemengebietes aus, ‚etwa 1,65%. Auch in diefem Gebietstheile 
liegen noch weit umfangreichere Moore und Sümpfe, befonders im öftlichen Ab- 
fchnitte dev Hochlitauifchen Hochfläche, im oberen Wiljabecken, im oberen Zejmiana- 
gebiete, im Quellgebiete der Wala und Mtereszanfa, jowie zu beiden Seiten 

der Nijemenftreefe zwifchen den Miündungen der EzarnasHangza und Mereszanfa. 

Vielfach verhindert die flache Lage des Geländes den rajchen Abfluß, und 
das von den ftarf geneigten Flächen fchneller abfliegende Wafjer findet in den 
gefällarmen Niederungen an den oberen Flußftreden, auf den Mooren und in 
den Seebeden langen Aufenthalt. Andererjeit3 führen aber die in tief einge: 
ichnittenen Thälern mit ftarfem Gefälle in jene mächtigen Croftonfchluchten des 

Mittleren Njemen md der Wilja einmündenden Nebenflüfje das Hochwajjer 

diefen beiden Hauptadern ftürmifch zu. Während bei der oberen Wilja, wo die 
Fluthen fich frei ausbreiten fönnen, die größte Wafferjtandichwanfung nur 2 bis 
3 m beträgt, nimmt diefe bis zur Zejmianamündung auf 4 bi 6 m und unter- 
halb auf 6 biS 7 m zu. Jene tiefen Thaleinfchnitte wirken auf ihre Umgebung 
dränivend und tragen in hohem Maße durch reiche Quellenbildung dazu bei, daß 
das im durchläffigen Seitengelände verfickerte Waffer dem Memelftrome auch) 
zur Zeit des Hochjommers eine verhältnigmäßig reichliche Speifung fichert. 

3. Der Untere Memelftront. 

(Betr. Gemällerneg vergl. Bd. II ©. 34, 54. 67, betr. Flußgerinne vergl. 

©. 98, 119, 231, 237, 244.) 

Bevor die Exrofionthäler des Mittleren Nemen und der Wilja fo tief 

ausgenagt waren, daß die früher durch das Bjebrza-Nlarew-Hauptthal abge- 
flofjenen Wafjermafjen nach dem Komnoer Beden gelangen konnten, nahm ver- 
muthlich der Urmemelftrom jeinen Weg von da zum Jurabeeken und dann durch 
das xinfter- Bregelitromthal weiter nach der nordöftlichen Bucht des jegigen 

Srichen Haffes. Die Ausbildung jener langen Exoftonthäler mag gleichzeitig 

mit der ‚des Nagniter Durchbruchthales und des Mindungstrichters des Memel- 
ftromes begonnen, aber länger angedauert haben, jo daß die an den oberen 
Strecken abgebrochenen Sinf- und Wanderftoffe an der unterften Strecte wieder 

abgelagert wurden und das landfefte Mündungsbecen aufbauten. Diefe Ver- 
muthung wird durch den Umstand nahe gelegt, daß an der jegigen Pregelmündung 

feine Deltabildung vorhanden ift, während der große Umfang des Memeldeltas 
(im weiteren Sinne. diefes Wortes) darauf fchließen läßt, daß die anfchüttende 
Thätigfeit des Memelftromes erft fräftig geworden ift, nachdem er das frühere 
Bett verlaffen und das jegige eingefchlagen hatte. Die Ablagerungen im 
Miündungsbecen wären dann al3 die Erzeugnifje der Erofion des jegigen Strom: 
thales aufzufaffen, das vom urabecken bis zum Kommnver Becken mit ftromauf- 

wärt3 zunehmender Tiefe in die diluviale Ebene eingenagt ift, die man als 
Memeljenfe bezeichnen Tann.
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Sie schließt am Nordweitvande der Litauifchen Seenplatte an die breite 

Itjewiazafenke, aus der die Njewiaza mit Richtung gegen Süd-zu-Weft in den 

Hauptftrom fließt. Die vechtsjeitigen Ntebenbäche diefes Flufjes, dejen mittleres 

Gefälle 0,440 °/o0 beträgt, ftammen von der Samogitifchen Hochfläche. Won 
diefer Hochfläche kommen ferner die Dubifa, die weiter unterhalb mit jtärferem 

Gefälle (0,681°/oo) in den Memelftvom mündet, die mit 1,19%/o0 Gefälle nach 

dem Anfange des Jurabecens eilende Mitwa und die mit 0,852 °/00 Gefälle 

am Ende diejes Beckens, unmittelbar vor dem Begimme des Nagniter Durch- 
bruchthales mündende Jura. Auch die Minge, die den vechtsfeitigen Mün- 
dungsarın, den Atmathiteon, bei feiner Emmündung in das Kurifche Haff er- 
veicht, hat ihren Urfprung in Samogitien, und zwar Durchfließt ihr Quellbach 

diefelbe Einfenkung dev Hochfläche gegen Nordweiten, die vom Yurafluffe gegen 

Südjüdoft durchfloffen wird. Bon Iinfs erhält dagegen der Untere Memeljtrom 

nur einen einzigen bedeutenden Vtebenfluß, der alle vom Preußischen Landrüchen, aus 

feinem VBorlande und aus der Memeljenke abfliegenden Bäche des Stromgebietes 

auffammelt, nämlich die mit 0,695°/oo mittlerem Gefälle vom Sumwalfier Hügel- 
lande herab kommende Szeszuppe; ihre Quelle liegt nahe am Berührungspunfte 

der drei dftlichen Stromgebiete; ihre Mindung am Ende des Jurabecfens ober: 
halb der Juraminding. 

Die tiefe Eimnagung des Hauptitromthales hat auch diefe Nebenflüfjfe ge- 
nöthigt, ihre Thäler von den Mündungen aufwärts bis auf große Entfernungen 

zu bedeutender Tiefe in das Höhenland einzufchneiden und ihr Gefälle zu ver- 

ftärfen. Die fächerförmige Geftalt des Gewäfjerneges der oberen und mittleren Szes- 
zuppe, jowie das ftrahlenförmige Zufanmenvimen dev Ntebenbäche des urafluffes 

begünftigen in ungewöhnlich hohem Maße das vajche Zufammenfliegen des Hoch- 

wajfers, das in ihren engen Thaljchluchten feine Verzögerung erfährt. Weniger 

ausgeprägt it diefe Eigenthümlichkeit bei der Iljewiaza, Dubifa und Mitwa; 

jedoch führen auch diefe Gewäfjer ziemlich bedeutende Fluthwellen zum Saupt- 

ftrome. Im Vereine mit den von Baltifchen Landrücen gejpeiiten Seiten- 

gewäfjern des Mittleren Ijemen und der Wilja rufen fie im unteren Stvonlaufe 

öfters bei vorzeitigen Erwärmungen winterliche Anfchwellingen hervor, während 
die Quellgebiete des Njemen und der Wilja noch in den Banden des Frojtes 

fiegen. Auch bei den eigentlichen Frühjahrshochfluthen erzeugen fte zuweilen eine 

fchon bei Komwno bemerfbare Vorwelle, bevor die Fluthwellen des Hauptjtwomes 
und der Wilja dort eintreffen und einen zweiten Scheitel mit fich bringen oder 

das Abfallen der erjten Welle verlangjamen. 
Daß diefe aus größtentheils undurchläffigen Gebieten kommenden Seiten- 

gewäfler eine fühlbare Einwirkung zu äußern vermögen, läßt fich übrigens jchon 

nach dem beträchtlichen Zuwachs erwarten, den das Memelftromgebtet diurcch fie 

erhält. Die an der Wiljamündung 70 381 qkm große Fläche nimmt bis zur 
Auramündung auf 90 964 qkm, alfo um faft 30°/o ihres bisherigen „snhaltes 
zu. Der weitere Zuwachs (bi8 zu 97 492 qkm) tft nur gering und kommt für 
den Hauptitrom faum in Betracht. Bon der ganzen Fläche des Unteren Memel- 

fteomgebietes (27 111 qkm) beftehen etwa 146 qkm, alfo vd. 0,54 %/o, aus Seen, 

die größtentheils auf der Litauifchen Seenplatte, zum Fleineren Theile im Szes-



— 200 — 

zuppegebiet, in der Njewiazafenfe, auf der Samogitischen Hochfläche und im 
Mindungsbeden liegen, in legteren Gebietstheilen aber nur vereinzelt. Umpang- 
reiche Torfmoore finden fich namentlich in der Njewiazafenke, auf der Samogi- 

tifchen Hochfläche, an der mittleren und unteren Szeszuppe, im Jurabeden, im 

Mingethale und im Mündungsbecen des Memelftromes, befonders aber in der 

Nemonienniederung, in welche Seitenbucht die jandigen und thonigen Wander: 
und Sinfftoffe aus dem Hauptftrome von jeher jchwer einzudringen vermochten. 

Die größten Waffermafjen des Oberen Vtjemen, deren Fluthwelle im 

Erofionthale des Mittleren Njemen überrafchend jchnell fortichreitet, und die der 
Wilja treffen wohl ziemlich gleichzeitig bei Kowno ein und, werden noch verjtärkt 

durch Fräftigen Nlachjcehub aus den Seitengewäfjern des Unteren Memelftromes, 
jo daß die Größtmenge des Hochwaflers im ungetheilten preußifchen Stromlaufe 
etwa 6450 cbm/sec beträgt, mehr al3 doppelt jo viel wie die Größtmenge in 
der Unteren Oder, deren Niederfchlagsgebiet beträchtlich größer ift. 

Diefes mächtige Anwachfen der Schmelzwafjerfluthen hat zur Folge, daß 
die größten und mittleren Wafjerftandsschwanfungen im Unteren Memelftrom 
nicht viel geringer find als im Mittleren Atjemen, obgleich das Hochwafjer fich 
in dem bedeutend breiteren Heberichwenmungsgebiet freier ausdehnen fan. Bei 
Kowno hat in der furzen Zeitipanne 1877/80 die mittlere Schwanfung 4,96 m, 
die größte 6,70 m betragen; leßtere wird für den ruffischen Unteren Memeljtron 

auf 6,5 bi3 8 m gefchäßt. Für die preußifche Steomftreefe find die mittleren 
Schwankungen im Zeitraume 1871/95 auf 5,16 m bei Schmalleningfen, 5,10 m 
bei Tilfit, 4,38 m bei Sellen (am NRußfteom) und 2,47 m bei Ruß (an der 
Gabelung des Skirwieth- und Atmathitromes) nachgewiefen. Die größten be- 
fannten Schwankungen belaufen fich auf etwa 8 m bei Schmalleningfen, 6,6 bis 
6,9 m bei Tiliit, Sellen und in der Gilge, jowie auf 4,9 m bei Ruß. Abge- 

fehen von der unterjten Strede, in der fich die Ausgleichung zwijchen den jehr 

großen Schwankungen des Stromes und den viel Eleineren des Kurifchen Haffes 
vollzieht, entfprechen fte alfo denen im vuffifchen Stromlaufe. Ebenfo wie hier, 

übt auch in der preußifchen Strede die Querjchnittsform des Hochwafjerbettes 
eine wejentliche Einwirkung aus. Namentlich zeigt fich dies in der durch Deiche 

eingeengten Gilge, wo bei Sköpen die größte Schwanfung im Zeitraume 1871/95 
6,56 m betragen hat, noch etwas mehr als am ungetheilten Stwomlaufe bei 
Tilfit (6,48 m), wo ein Theil de3 Hochwaijers feitlich durch die Blajchkener 

Niederung abfließt. 
Bis zum Jurabeden ift das Thal des Unteren Memelftromes etwa 50 m 

tief mit vorwiegend teilen Wänden in das Höhenland eingenagt, innerhalb diejes 
Becens etwa 10 bis 20 m tief, im Nagniter Durcchbruchthale nochmals bis zu 
bedeutender Tiefe, da die Steilwände bei Tuffainen (int) und am Nombinus- 
berge (rechts) vom gewöhnlichen Wafferfpiegel unmittelbar um mehr al8 30 bis 

35 m aufjteigen. Beim Miündungsbecen folgt die an Höhe vafch abnehmende 
Imfsjeitige Thalwand dem Stromlaufe bis unterhalb Tilfit und fpringt dann als 
flache Begrenzung der NVtentonienniederung füdwärts weit zurüd. Die recht3- 

jeitige TIhalwand verläuft vom Aombinusberge gegen Nordweften nach dem 
breiten Seitenthale der Minge, das gegen das Kurifche Haff vom niedrigen 
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Windenburger Höhenzuge abgetrennt wird; nur an wenigen Stellen weiien hier 

die Bodenerhebungen des Höhenlandes dicht neben der Niederung beträchtliche 
Höhen und ftärfer geböfchte Gehänge auf, find vielmehr meistens flach abgedacht. 

Die Breite der Thalfohle wechjelt oberhalb der Juramindung von 1 bis 

1,5, ausnahmsweife bis zu 2 km und darüber. Im Ducchbruchthale nimmt fie 

zunächit auf 1,3 km ab, erweitert fich aber gleich danach auf 3,5 km beim 
Nombinusberge, wo die Plajchfener Niederung beginnt, und auf 4 bi 5 km bei 
der erjten Stromtheilung. Am öjtlichen Beginne der breiten iederungen (zwijchen 

Karzewiichken und dem Südrande der Linfuhnen— Secdenburger Niederung) beträgt 

der Abjtand des beiderjeitigen Höhenlandes etwa 17 kın. Links jchließt daran 

die nur durch einen jchnialen Streifen jandigen Geländes abgetrennte, von den 

Bächen des Nadrauer Höhenlandes durchflojfene Nemonienniederung. Nechts 
geht die Vtiederung des Nuß- und Atmathitromes in das Mingethal über. Die 

außeriten Miündungsarme Atmath- und Vlemonienjtrom ftehen um vd. 40 km 

von einander ab. Wenn wir die auf ©. 125 des Tabellenbandes mitgetheilten 
Angaben über die Größe des natürlichen Leberjchwenmungsgebietes mit den 

Angaben auf ©. 125 des Bandes II über die Thallänge in Vergleich ftellen, jo 

ergiebt fich al3 mittlere Breite des Meberjchwenmungsgebietes von Schmalleningfen 
bis zur Juramündung 1,49 km, von da bis zur Kummabucht 2,32 km, von da 

bi3 zur Gilge-Abzweigung 5,86 km und von da bis zum Kurifchen Haffe (an 
beiden Seiten der Mittellinie des inneren Memelveltas) 28,2 km. 

Gegen die jommerlichen Hochfluthen, die in mäßigen Grenzen bleiben, it 

das Thalgelände, von den breiten Niederungen an der Mündung abgefehen, duch 
jene Höhenlage oder durch die beträchtlich über die Ducchfchnittshöhe an- 

gewachjenen hohen Uferrehnen gejchüßt. Dagegen wird es von den hoch an- 
jchwellenden Schmelzwafjerfluthen im März oder April fast ganz iütberjchwenumnt, 
jowett nicht die Deiche Schuß gewähren. Von der 1183,9 qkm großen Ge- 
fammtfläche des natürlichen Ueberjchwemmungsgebietes an der preußijchen Strecte 

find 551,3 qkm (vd. 46,6°/0) durch Deiche gefchüßt. Völlig hochwafjerfrei ein- 

gedeicht 1ft nur die Linkuhmen—Sedenburger Niederung am linken Ufer der 
Gilge und das innere Memeldelta zwijchen Gilge und Nußftrom, das auch gegen 

Haffrückhtau durch einen befonderen Deich gefichert wird. Leßterer läßt einen 

2 bi 7 km breiten Streifen im weftlichen Delta längs des Haffitrandes außen- 
deichs liegen, dejjen zumeift bewaldete Flächen bei hohen Wafjerjtänden des 
Haffes unter Waffer gerathen, ebenfo wie die Nufjfer Niederung nebjt dem 
Mingethale im Norden und das Gelände an den Mündungsarmen der Gilge 

und des Nemonienjtromes nebjt der Nemonienniederung im Süden. 
Bis zum Ende des Yurabeekens befchreibt das Streomthal meilt flache 

Windungen mit vorwiegend weftlicher Richtung. Das kurze Nagniter Durchbruch- 
thal ift hownförmig geftaltet, zunächit gegen Sidweiten und dann mit feharfen 

Bogen nordweitlich gerichtet. Dieje nordweftliche Richtung behält das Mündungs- 

becfen bei bis zu feiner plöglich eintretenden Ausbreitung an der erjten Strom- 

theilung. Der Steomlauf berührt abmwechjelnd die vechte oder Iinfe Thalmand 

mit flach gejchwungenen Hebergängen von der einen zur anderen Seite; nur im 
Durhbruchthale verfchärfen fich jeine Krümmungen beträchtlich. Nach dem
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ichroffen Mebergange vom Rombinusberge (vechts) zur Kummabucht (linfs) hält 

er fich in Nähe der Iinfsfeitigen Thalmwand bis zum Dorfe Splitter, wo der 
Deich des Linfuhnen— Secenburger Verbandes beginnt. 

Bon bier bis zur erften Stromtheilung bei Kallwen behält der ungetheilte 
Memeljtrom, jodann der vechtsfeitige Hauptarm, Nußitrom genannt, Richtung 

gegen Nordweften, während die Gilge gegen Südweiten fließt. nm ähnlicher 
Meije theilt fich dev Nußftrom bei Auf in zwei Sauptarme, den Atmathitrom 
(rechts) und den Stirwiethitrom (links). Die Gilge bewegt fich jegt in einem 

großentheils fünftlich angelegten Bett, das bei Secfenburg den Namen Seden- 
burger Kanal annimmt. Der Schiffsverfehr nach dem Kurifchen Haffe geht 
aber nicht durch den alten Mündungsarm beim Dorfe Gilge, jondern durch den 
Nentonienftrom, in den die Fortiegung jenes Kanals von Norden mündet 
gegenüber der Abmindung des zur Deime führenden Großen Friedrichs 

grabens; auch ein Theil des Hochwafjers fließt Durch den Secenburger Kanal 

und Nemonienftrom nach dem Haffe ab. Wie der Große Friedrichsgraben für 
Flöße und nicht-hafftüchtige Fahrzeuge den Verkehr nach Königsberg ermöglicht, 

fo führt eine gleichartige Wafferftraße nach Memel vom Atmathtrome durch 

die Minge und den König-Wilhelms-Kanal. Ein leichtgebauter Kahn fann 
aljo auf diefen mit dem Haffitvande parallelen Wafjerftraßen von Königsberg 

nach dem bei Schmelz unweit Memel gelegenen Hafen gelangen, ohne den Un- 
bilden des Kurifchen Haffes ausgejegt zu fein. 

Das Gefälle des Unteren Memelftromes ift zwar durchweg gering, behält 
aber doch bis zum Kurifchen Haffe noch eine im Verhältniß zu den faft gefälle- 

Iojen Mimdungsitrecdeen anderer Flüffe anjehnliche Größe. Bon der Wilja 
bis zur Dubifamündung beträgt e8 auf 43,0 kn Lauflänge 0,1230, von 

da bis zur Ddeutjchruffiichen Neichsgrenze bei Schmalleningfen auf 54,0 km 
Lauflänge 0,119%/oo, von da bis Tilfit auf 52,2 km Lauflänge 0,101°/oo, von 
da bis zur Mündung des Atmathitromes auf 56,4 km Lauflänge 0,077 %/oo. 
Sogar der unmittelbar in das Kurijche Haff mündende Atmathitrom hat noch 

0,021 °/oo mittleres Gefälle, über doppelt jo viel wie die Untere Oder in der 

um xd. 60 km vom Stettiner Haffe entfernten Strecfe Ylipperwiefe— Gart. Nlur 
bei geringem Abfluffe aus den Binnenland vermindert fich das Gefälle im 
Atmathitrom. auf einen ähnlich geringen Betrag, vermehrt fich aber bei Hoch- 
wajjer bis zu 0,1200. Auch ım Nupftome macht fich der Einfluß des 
Haffes unterhalb Sellen durch VBerftärfung des Gefälles bei Hochwafler und 

Abihwächung bei Niedrigwafler bemerkbar. In der Gilge exftweckt fich diefe 

Eimvirkung bis über Stöpen hinaus. jun beiden Mündungsarmen greift fie 
um jo weiter jtromauf, je niedriger der Wajfjerftand im Strome und je höher 
der des Haffes ift. Lebterer hängt aber nicht allein von den Windverhältnifjen 

ab, jondern auch von der Wafjerführung des Memelftroms. Die höchiten Haff- 
wajjeritände treten jtetS bei Sochwafjer diefes Stromes ein. 

Mährend in den bisher erwähnten Beziehungen eine allmähliche Umge- 
ftaltung von dev wuffischen Stvedte nach dem ganz in Preußen gelegenen Mün- 

dungsbecten hin jtattfindet, zeigt das Strombett einen fchroffen Wechjel feines 

Zultandes an dev Neichsgrenze; oberhalb it es verwildert, unterhalb forgfältig
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- ausgebaut. Auf der vuffifchen Stromftreefe beträgt die Breite des Bettes bei 
mittlevem Wafjeritande 3- bi 400 m, an bejonders verflachten Stellen mit hohen 

Mittelfänden und Sujeln bis zu 600 m. ber auch an den Stellen mit ein- 

heitlichem Bette hat die Stwomrinne wegen der großen wandernden Sandmajjen 

eine jehr gewundene, jtetig wechjelnde Lage und auf den Ueberjchlägen oft jo 

geringe Tiefe, daß der Schiffsverkehr im Sommer bei fleinen Wajjerftänden zu: 
weilen ganz unterbrochen wird. 

Auf der preußifchen Stwonitreefe find dagegen durch den planmäßigen 

Ausbau und durch die Eindeichungen die früher überaus zahlreichen Strom- 

jpaltungen, abgejehen von der Theilung in Nußftrom und Gilge, fowie von den 
dicht am Haffrande ftattfindenden VBerzweigungen diejer Hauptarme, allmählich 

vollftändig bejeitigt worden; nur bei Sochwafler erfolgen noch Seitenftrömungen 

über die Vorländer und die nichtzeingedeichten Niederungen. Durch die Strom: 
bauten ift die Breite des Stromfchlauches bei mittlevem Wafjerftande von der 

Neichsgrenze bis zur Juramindung auf 170 m, von da bis zur Gilge-Nb- 
zweigung auf 185 m, im NAußitrom vorläufig auf 180 bis 210 m (die noch am 

wenigiten ausgebauten Stellen find 230 bis 300 m breit), im Atmathitwome auf 

140 m, in der Gilge auf 50 bis 60 m (einzelne Stellen haben bis zu 150 m 

Breite) eingefchräntt worden. Die Tiefe dev Fahrrinne beträgt im Memel- und 

Nußitrome bei dem jehr niedrigen Wafjeritande 0,76 m a. B. Tilfit nur an 

vereinzelten Stellen weniger al3 1,40 m, bei dem um etwa 1,0 m höher liegenden 

gewöhnlichen Wafjeritande alfo durchichnittlich 2,40 m, im Atmathitrome beim 
Eleinften Wafjerftande mindeftens 1,70 m. in der Gilge fehlen an dem ange: 

ftrebten Maße von 1,25 m bei jenem jehr niedrigen Wafferftande ftellenmeije 
noch 0,20 bis 0,45 m; die untere Gilge und der Secfenburger Kanal haben 
überall größere Tiefen, an manchen Stellen bis zu 7m. Obgleich das anges 

itrebte Ziel, namentlich in der Gilge, noch nicht überall erreicht ift, wird Die 

Schiffahrt doch während der eisfreien Jahreszeit niemals unterbrochen, jondern 

ann jtetS in lohnender Weife betrieben werden. Die wichtige Aufgabe des 

Ausbaues, den Beistand der Uferanlieger durch Feitlegung des Strombettes zu 

fichern, ft in vollem Maße gelöft. Im dem feitgelegten Bette erfolgt die Wan: 

derung der von oben hinzu fommenden Sandmafjen derart, daß die Spülfraft 

des Stromes jtetS wieder eine fchlanfe Ainne von genügender Tiefe und Breite 
auszubilden vermag. Steinriffe finden fich an mehreren Stellen, find aber jo 

weit aufgeräumt, daß fie für die Schiffahrt feine Hindernifje bieten. 

II. Der Pregelffrom. 

(Betr. Gemwäjjerneß vergl. Bd. II ©. 266, 276, 309, 342, betr. lußgerinne 

vergl. ©. 357, 380, 405, 454.) 

Bon den im Sumalfier Hügellande (unweit des Berithrungspunftes der 
drei öftlichen Stromgebiete) entfpringenden Wafjerläufen haben wir beveits die 

Gzarna-Hanıza al3 vorwiegend füdöftlich gerichteten Ntebenfluß des Mittleren 

jenen und die Szeszuppe als vorwiegend nordweitlich gerichteten Nebenfluß
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des Unteren Memelftromes erwähnt. Im Hügellande jelbjt verfolgt die Szes- 
zuppe freilich nordöftlichen Lauf und fchlägt erit im Vorlande jene Hauptrichtung 

ein. Dagegen laufen die beiden dem Wregelftwomgebiete angehörigen Wafjer- 
läufe Biffa und Nominte aus dem Hügellande fofort gegen Nordweiten, jeiner 
Abdachung folgend, nach der oft-weftlich gerichteten Bodenfenfe, die im uneigent- 

lichen Sinne al „Piffaniederung“ bezeichnet wird, ebenjo die öftlich von der 
PBiffa in geringerer Höhe entipringende Dobup. Lebtere erreicht jene Senfe 

zuerst und fchwenkt in ihr nach Weiten um, fodann die Bijja, deren Namen auf 
den vereinigten Wafferlauf übertragen wird, jchließlich auch die Rominte, die 
als Nebenfluß der Pilfa ailt. Kurz bevor diefes Vorfluthgewäfler des Sumalfier 
Hlügellandes das in die weitliche Fortfegung der Bilfaniederung tief eingefchnittene 

Pregelftwomthal erreicht, fommt von (infS noch ein Flußlauf hinzu, der die VBor- 

fluth) des Seesfer und Lögener Hügellandes nach Norden bewirkt und nur in 
jeiner legten Strecfe gegen Weftszu-Ntord umgebogen tft, nahezu mit der PBilja 

parallel: die Angerapp. hr größerer Wafferreichthun mag Veranlafjung dazu 
gegeben haben, die Bifja als ihren Nlebenfluß anzufehen. 

Lange bewahrt die Anrgerapp den ihr kaum gebührenden Vorzug, der oit- 
weitlichen HSauptader des Gewäfferneßes den Namen zu leihen, freilich nicht. 

Schon 15,6 km unterhalb der Piffamündung erhält die Hauptader bei der Ein- 
mündung der nfter den Namen Pregelitrom. YZumeilen wird jchon dieje 

unterjte Strecke oder doch ihr jchiffbares Ende von Infterburg ab PBregel ge- 
nannt. Während das Niederfchlagsgebiet der Bifja bis zur Nomintemündung 
727 qkm beträgt und nach Aufnahme der ein 535 qkm großes Gebiet ent- 
wäfjernden Nominte bis zur Einmündung in die Angerapp auf 1376 qkm an- 

gewachfen ift, bringt diefer Iimfsfeitige Urjprungsfluß des Pregelftwomes dort 
das Waffer einer 2517 qkm großen Fläche hinzu und bejigt an der Vereinigung 
mit dem vechtsfeitigen Urjprungsfluffe 3957 qkm Gebietsfläche, mehr als drei- 
mal jo viel wie die fleine Infter, die ein durchweg dem Flachlande angehöriges 

Gebiet von 1253 qkm Flächeninhalt entwäfjert. 
Die Inter trägt zur Speifung des Pregelitromes bedeutend weniger bei 

als die Billa und würde nicht den Anfpruch erheben fünnen, al3 vechtsjeitiger 
Uriprungsfluß zu gelten, wenn die Thalbildung nicht unverkennbar darauf hin: 
wiefe, daß diejes Flüßchen der jchwächliche Erbe eines weitaus ftärferen Vorgängers 

tft, des Urmemelitromes, der das jegt vom Unterlaufe dev Jnjter benußte füdmweftlich 

gerichtete Thal mit gewaltiger Kraft gefchaffen und in jener oft-weitlichen Boden- 
jenfe bis zur DOftfee weiter geführt hat. Den nördlichen Anfang diefer Thal: 

inne, in der jet das Kallweller Torfbruch wafjerfcheidend zwifchen dem Memel- 

und dem von ihm abgetrennten Wregelftromgebiete wirkt, benugt die Mündung- 
jtrecke dev Szeszuppe. Zum Snftergebiete gehört vornehmlich das zwifchen Szes- 

zuppe und Pifjaniederung gelegene Billfallener Flachland, dejjen Kleine Wafjer- 

läufe mit weftlicher und nordweftlicher Richtung nach dem vorzeitlichen Steom- 

bett fliegen. Der größte von ihnen, die obere nfter, erreicht ihn zuerft und 

giebt dem Flüßchen, das jest in dem breiten Thalgrunde umbherjchweift, den 

Namen. Zur Ausbildung des Thales fann die Jnfter faum etwas beigetragen haben, 

da ihre geringen Wafjermafjen nicht einmal ein geregelte Bett auszuräumen 
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vermögen. Freilich wird diefe Arbeit erjchwert durch die von den Bächen des 
PBillfallenev Flachlandes und von den kurzen Wafjerrinnen des vechtsjeitigen 
Höhenlandes in das untere Jufterthal eingejchwenmten Bodenmaffen, jorwie durch) 

das geringe Gefälle, das den Wuchs der Wajjerpflanzen erleichtert. 

Auch im Pregelftwonthale hat, jeitdem der Urmemelftrom- feine großen 
Wajjermafjen nicht mehr auf diefem Wege abführt, die auffchüttende Arbeit der 
Seitengewäfjer das Mebergewicht erlangt und wurde von den Pflanzenmwucherungen 
lebhaft unterftügt. In den Mündungsarmen, bejonders im Deimethal fiel die 
Hauptarbeit den torfbildenden Pflanzen zu; je weiter man firomaufwärts gebt, 

um jo mehr herrjcht das jandige und thonige Alluvium vor. Den größten 

Schuttfegel, dev durch die ganze Breite des Thales veicht und den Abflug der 

Snfter hemmt, hat die Angerapp aufgefchättet. Denn die zur Zeit des Ur- 

memeljtromes durch vichwärts jchreitende Erofion hergeftellten, tiefen, jchlucht- 
förmigen Thaleinjchnitte der Angerapp, PBiffa und übrigen Seitengewäjjer find 
dauernd den Angriffen des Hochwafjers ausgefegt geblieben, das die Steilwände 
ihrer vielgewundenen Thälchen im Abbruch hält und den abgebrochenen Boden 
nach dem Hauptjtwomthale trägt. Sn diejenm, für die jegigen Waffermafjen zu 

breiten Thale lagern ich die jchwereren Wander: und Sinfftoffe bald ab, und 
mir die leichteren werden auf den Torfmoorniederungen der unteren Streefen als 
dünne Decjchicht niedergefchlagen; was von jandigen Bejtandtheilen dorthin ge 
langt, baut im Verein mit thonigen Sinfftoffen die Uferrehnen auf. 

Bevor wir Thal und Lauf des Hauptjtromes weiter betrachten, fommen 
wir nochmal auf die Urjprungsflüffe zurück. Daß die ufter feine Kraft 

leiftungen auszuüben vermag, ergiebt fich) aus dem oben Gejagten und wird 

ferner erläutert durch den Hinweis auf ihr geringes Gefälle von 0,369 °/oo auf 
102,2 km Lauflänge Sm Oberlaufe beträgt e3 ducchjchnittlich 0,700 °/oo, im 

Unterlaufe aber bloß 0,121 °/oo und in der 20,5 km langen. Endjtrecte (Dieje 
für fi) allein betrachtet) gar nur 0,072 °/oo in Folge der Stauwirkung des 
Angerappichuttfegels. Die lette Angerappftredte hat dagegen ein Gefälle von 
0,350 °/oo, der ganze Ylußlauf auf 169,4 km Länge ein jolches von 0,630 °/oo. 
Wenn man das vom Bammerjee (+ 146 m) kommende Fließ al3 Hauptquellbach 

im Seengebiete annimmt, jo hat die Angerapp 0,610 °/oo mittleres Gefälle auf 
224,0 km Länge. Betrachtet man dagegen die Bilja als Hauptquellfluß, jo be- 
trägt das mittlere Gefälle 1,86 °o0 auf 125,9 km Länge, vom Wizajnyer See 
(+ 243 m) biS zur Snftermündung (+ 9,3 m) gerechnet. Diefe Größe erjcheint 
beachtenswerth, zumal im Wisztyter See eine wagerechte Strecke und von der 
Dobup- bis zur Nomintemündung eine lange gefällarme Strecte eingejchaltet ift. 
Erjt nach Aufnahme der ARominte hat die Bilja genügende Kraft erlangt, eine 
tiefe jchluchtförmige Thalrinne mit unzähligen Krümmungen in die oftweitliche 

Zucche einzufchneiden, die fie jehon von der Dobupmindung ab verfolgt (ehemalige 

ZTrafehner Wildniß). 
Wollte man die Goldap als Hauptquellfluß der Angerapp gelten lajjen, 

jo ift daS mittlere Gefälle von der Sarfequelle (+ 202 m) bis zur Sinfter- 

mündung (+ 9,3 m) auf 228,1 km Yauflänge 0,845 °/oo, demnach bedeutend 
jtärfer als auf der fajt ebenfo langen Linie vom PBanımerjee ab. Bei leßterer
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wird das Durchfchnittsgefälle durch die großen Majurifchen Seen (Löwentin- und 
Mauerjee) bedeutend abgejchwächt, ebenjo für beide Linien durch die gefällaune 

Strecke der oberen Angerapp in ihrem Laufe durch die Skallifcher Ebene unter: 

halb der Goldapmündung. Zwifchen der Goldap und ihrem Oberlaufe, dem 

Sarkefließ, ift der Goldaper See eingefchaltet; aber auch in den übrigen Strecden 

ift das Gefälle jehr ungleich vertheilt. Jarfe und obere Goldap bilden zufanmen 
einen Dreiviertelfreis um die baftionsähnliche Erhebung des Seesfer Höhenzugs, 
von den ftrahlenförmig zahlreiche Bäche mit jtarfem Gefälle in den vingförmigen 
Sammelgraben eilen; in den heißen Sommermonaten verjiegen fie, jehwellen aber 
nach ftarken Negengüfjen und bei der Schneefchmelze wildbachartig an, jo daß 

die Goldap mit ihrem 677 qkm großen Vtiederfchlagsgebiete der Hochwafjer- 
zubtinger der Angerapp noch in höherem Maße als Pilja und Nominte ift. 

Bon dem unter häufigen Ueberfchwenmungen leidenden Goldap- Angerappthale 

am Rande der Skallifcher Ebene aus hat der jo erheblich verjtärkte Zluß ein 
tiefes, mannigfach gewundenes Engthal in das WVorland des Preußijchen Land- 

rüceens eingenagt, das den Vorhöhenzug zwijchen den Kallner und Augsfallner 
Bergen bei Norgallen dDucchbricht, nachdem hier der Wieffluß von rechts die 
Abflugßmengen aus dem Hügellande des jüdlichen Darfehmener Streijes herab 

gebracht hat. 

Die namhaften Seitengewäjjer dev Angerapp treten demnach fänmtlich auf 

der rechten Seite hinzu, da der Hauptfluß die gemeinjchaftliche VBorfluthrinne für 

alle nordweitwärts abfliegenden Wafjerläufe des zweiten (von der Djtjeite her 

gerechnet) und theilweife des erjten Unterabjchnittes des Preußischen Yandrücens 
it. Die großen Seen des Quellgebietes der Angerapp liegen in jener tief ein- 

gejenkten jüdnördlichen Jurche zwijchen dem Lößener und Sensburger Hügelland 

jo nahe ‘an der weftlichen Wafjerjcheide, daß auch dort fajt alle Zuflüffe von 
vecht3 aus dem Lögener Hügellande kommen. m VBorlande fcheidet der Kamm 

des VBorhöhenzugs bis zu den Kallner Bergen die fleinen Linfsjeitigen Itebenbäche 

der Angerapp ab von den größeren Wafjerläufen, welche durch die Aurinne 

gefammelt und gegen Nordweiten nac dem Oberpregel geführt werden. An der 

inneren Seite diefes Vorhöhenzuges finden wir außer der Skallifcher Ebene, die 
als ehemaliges Seebecten angefehen wird, noch ein zweites Beden ähnlicher Art 

in und neben dem Buyliener Forfte im unteren Wiekflußgebiete. Wie das große 

Seebeeken in der. Nominter Heide durch das tiefere Einfchneiden der Nominte 
teocten gelegt 1ft, jo wurden jene beiden al3 Endglieder der Seenreihe der großen 
Mafjuriichen Seen aufzufafjenden Seebeefen dereinjt durch das tiefere Ein- 

jchneiden der Angerapp trocden gelegt. 

Außer der Aurinne fließen von der Außenjeite jenes VBorhöhenzuges und 
vom anfchließenden Nande dev Majurifchen Seenplatte mehrere Wafjerläufe ab, 

die fich in die Alle ergiegen, welche mit nordweftlicher bis weitlicher Nichtung als 
gemeinjchaftliche VBorfluthrinne für die vom dritten Unterabfchnitte des Preußifchen 
Yandrückens fommenden Gemwäfler dient. Die Alle jelbft entfpringt im Höckerlande 
bei Zahna und verfolgt jene nordwärts verlaufende Furche, die diefen Unterabfchnitt 
begrenzt, bi8 zur Heilsberger Senke. Bon linfs erhält fie aus dem feenreichen Höcker- 
lande das Maranfefließ, von vechts namentlich den Wadang, der ihr die
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Abflugmenge des weitlichen Sensburger Hügellandes und des Allenfteiner Höhen- 

landes zuführt. Sn der oftnordöftlich gerichteten Strece bi8 zur Gubermündung 

wennt die Alle das Nöfjeler Hügelland (rechts) vom hügeligen Gelände der 
Landsberger Höhen (links), aus dem fie das Elmfließ empfängt; auch hier 

find die Zuflüffe von der rechten Seite, unter denen befonders das bei Heils- 

berg miündende Simferfließ zu nennen tft, weitaus bedeutender. Wo das 

Nöfjeler Hügelland in den üftlichen Theil des Sensburger Higellandes über- 

geht, vereinigen fich verjchiedene Wafjerläufe mit folchen, die vom ande der 

Majurijchen Seenplatte kommen, zur hochwafjerreichen Guber, die bei Schippen- 

beil von vechts in die Alle mündet. Die übrigen oben erwähnten Wajjerläufe 
erreichen den nordwärts gerichteten Hauptfluß bei Allenburg, nachdem fie fich vorher 
im Abtfließe nebjt dev Omet und in der Swine vereinigt haben. 

Der Angerapp ähnlich, empfängt alfo auch die Alle ihre meiften und 
wichtigjten Vtebenflüfje von der rechten Seite und hält jich in Nähe dev weit 
lichen Wajjerjcheivde ihres Vtieverjchlagsgebietes. Und wie int Quellgebiete der 

Angerapp der Abflußvorgang einigermaßen gleichmäßig geitaltet wird durch die 

umfangreichen Seen, jo gejchieht dies auch im jeenveichen, qrößtentheils aus 
durcchläffigem Boden bejtehenden und reich bewaldeten Quellgebiete der Alle. 

Die Wafjerläufe des Sensburger und Nöfjeler Hügellandes bereiten allmählich) 
eine Imgeftaltung des Abflußvorganges vor, die nach Aufnahme der Guber be- 

fonders jcharf ausgeprägt wird; in den legten Strecken ijt die Alle daher ein 

ausgejprochener Hochwafjerfluß. Ebenjo wie bei der Angerapp wird dieje Im- 

wandlung begünftigt durch die mehr und mehr jchluchtartig werdende Form der 

Ihalvinne, die tief in eine diluviale Thalfenfe eingenagt ift, und zwar um jo 

tiefer, je mehr fich der Fluß gegen Norden dem Bregeljtvonthale nähert. 
Während in der Angerapp die größten Schwankungen der Wajjerjtände bei Anger- 

burg mu vd. 1,4 m, zwijchen der Goldap: und PBilfamindung etwa 3,5 bis 

5m, in der legten Strecke bei Sniterburg jogar gegen 6 m betragen, hat die 
obere Alle (bis zur Wadangmündung) faum 1 m, die mittlere Alle (bis Heils- 

berg) vd. 2 bis 2,5 m, die untere Alle bei Bartenjtein vd. 3 m, aber von der 

Gubermündung ab 5,5 bis 6,3 m größte Wafjerjtandsschwanfung. 
Am tiefjten und breitejten ausgenagt war offenbar zur Zeit des Uxrmentel- 

itromes die ihm zunächit gelegene Ninne des unteren Allethales, die jeitdem das 

Ablagerungsgebiet für die oberhalb ausgenagten, abgebrochenen und von den 
Seitengewäfjern eingejchwenmten Bodenmafjen bildet, während bei der Angerapp 
das Pregelftomthal die Aufjchüttung erhält. Wermuthlich rührt dieje DVer- 

jchiedenheit des Auflandungsvorganges in erjter Linie von den verjchtedenartigen 

Gefäll- und Thalquerjchnitts-Verhältniffen her. Sie ift aber wohl verjtärtt 
worden durch den Umftand, daß die Alle in ihrer Mindungjftrecke jeit langer 

Zeit mit der Vinnauer Stauanlage bei Wehlau gejperrt ift, wogegen bis 1887 
die Bubainer Stauanlage im Oberpregel 10,3 km unterhalb der nftermündung 

lag. Leßtere hat nachweislich in hohen Maße zur Aufhöhung der Uferrehnen 

auf große Breite beigetragen, und allem Anjcheine nach begünjtigt auch die 

PBinnaner Staunanlage das Anwachjen der wallartigen Uferrehnen in ihrem Nüct- 
jtaubereiche bedeutend.
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Nach der Vereinigung von Angerapp und nfter it das Pregelftromgebiet 
5210 qkm groß. Bis zur Allemündung fommen Iimf3 748 qkm (hiervon 
564 qkm durd) das Aurinnegebiet), rechts 445 qkm hinzu. Mit der 6403 qkm 

großen Gebietsfläche vereinigt jich nunmehr Imfs das 7126 qkm umfafjende 

Allegebiet. Da der weiter unterhalb erfolgende Zumahs im Ganzen bloß 

1501 qkm beträgt, entfällt der weitaus größte Theil der ganzen Gebietsfläche 
(15030 qkm) auf die Iinfe Seite (12352 qkm). Bloß 17,8 °/ liegen auf der 
vechten Seite (2678 qkm), von der nur fleine Flachlandbäche in den PBregel- 

tom und die nach dem Kurifchen Haffe abzweigende Deime fließen. Ueber die 

Hälfte des Linfsfeitigen Gebietes wird von der Alle entwäfjert, deren mittleres 
Gefälle von der Quelle (-+- 153 m) bis zur Mündung bei Wehlau (+ 1,2 m) 
auf 289,4 km Xauflänge 0,525 °/oo beträgt. Die mehrfach hervorgehobene 
Aehnlichkeit zwifchen Alle und Angerapp bejteht auch die Probe beim Vergleiche 

des Gefälles; denn vom Pammerjee (+ 146 m) durch die Angerapp und den 

regeljtvom bis zur Allemündung ergiebt fich das durchjchnittliche Gefälle auf 
279,1 km Xauflänge zu 0,519 °/oo, aljo fait genau ebenjo groß. 

Die Geftaltung des Gewäljerneßes, der Bodenoberfläche und Boden- 
bejchaffenheit ift in beiden Gebieten nicht wejentlich verjchieden. Was die 
Anbau und Bewaldungsverhältniife anbelangt, jo ähnelt das Quellgebiet der 

Holdap bezüglich feiner Waldarmuth dem der Guber; alfo gerade die beiden 
das rajche Anfchwellen des Hochwafjers bejonders befürdernden Ntebenflüfje 
jtammen aus jchwach bewaldetem Gelände Moor und Torf findet man über 

beide Flußgebiete ziemlich gleichmäßig vertheilt. An Seenfläche übertrifft zwar 
das Angerappgebiet mit 250 qkm (vwd. 6,3 °/o) das Gebiet der Alle, daS 178 qkm 
(vd. 2,5 %o) befißt; aber von jener Summe entfallen 216 qkm auf das 1032 qkm 
große Quellgebiet der Angerapp (20,9 °/o), während die übrige Gebietsfläche 

ürmer an Seen als das Allegebiet ift, bejonders als die zur oberen Alle und 

zum Wadang entwäfjernden Theile mit 7,1 und 5,0% Seenfläche. Auf das 
‚Ssufter- und Untere PBregelftromgebiet entfallen nur vd. 12 qkm Seen. Das 
ganze Pregelitwongebiet (15030 qkm) umfaßt aljo 440 qkm Seen, d. h. 2,93 °/o 
jeines Flächeninhalts.”) 

”) Megen des großen Antheils der Seenplatte am Pregeljtromgebiete it der Bro- 

zentjat der Seenfläche bedeutend größer als bei den Vachbarjtromgebieten im Ganzen 
und auch größer als bei ihren einzelnen Hauptabfchnitten. Weber 0,50 %/ beträgt diefer 

Prozentfag außerdem nur bei den Hauptabfchnitten, Die Theile des feenreichen Baltifchen 
Landrücens umfaljen, und zwar beim Gebiete des Mittleren Njemen 1,65%, des Unteren 

Memeljtromes 0,54%), des larem 1,66 %% und der Unteren Weichjel 1,57%. Wie ich aus 
folgender Ueberficht ergiebt, ijt das Weichjelitromgebiet weniger reich an Seen als die 
Sefammtfläche der drei djtlichen Stromgebiete, während das Mlemelgebiet gerade die 

Durchfchnittszahl erreicht: 

©ebietsfläche Seenfläche Prozentjag 

Memeljtromgebiet 97492 qkm 806 qkm 0,83 %/o 

Pregelitrongebiet 15.080 ,, 440: „ 2,93 °o 

Weichjelitromgebiet 198510 , 129.5, 0,65 °/o 

Sefammtfläche 311 032 q km 2638 qkın 0,82 %o
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Eben wegen jener Aehnlichkeit der beiden wichtigiten Zuflüffe und ihrer 
Theilgebiete erfährt der Abflußvorgang des Pregelftromes an der Allemindung 
feine Umgeftaltung, jondern eine Berftärtung feiner bisherigen Eigenjchaften. 
Namentlich gereicht die größere Waffermenge und das jchwächere Gefälle der 
unteren Strecden für die Schiffahrt zu folchem Nuten, daß die Allemündung 
als Grenze zwijchen dem 55,1 km langen Oberpregel und dem bis zur 
Mündung in’3 Frifche Haff 71,6 km langen Unterpregel gilt. Bei Mittel 
wafjer hat der Oberpregel 0,148 °/oo mittleres Gefälle, der Unterpregel nur 
0,016 °/oo, der ganze Bregelitrom 0,073 %/oo, ferner die 15,5 km unterhalb der 
Allemimdung abzweigende Deime auf 37,1 km Länge 0,016 °/oo, d. b. ebenjo 
viel wie der Unterpregel. Das Niedrigwafjergefälle ift im Oberpregel etwas 
ftärfer, jonft allgemein etwas fchwächer, das Hochwafjergefälle dagegen durchweg 
ftärfer, 3. B. beim mittleren Hochwafjer im Oberpregel 0,162, im Unterpregel 

0,046, im ganzen Pregelftrome 0,097 und in der Deime 0,047 °/oo, da ein 
Ausgleich zwischen den großen Schwankungen der Binnenwafferftände und den 
fleineren Schwankungen der Wafjerftände beider Haffe ftattfinden muß. 

sm Einzelnen betrachtet, ift das Mittelwafjergefälle beveit3 in der Strecke 

Allemündung— Deimeabzweigung (0,034 °/oo) wenig über halb jo groß wie im 
unteren Rußjteome (Sellen— Ruß = 0,061°/oo), in der Strecfe Deimeabzweigung— 
Spisfrug (0,020 %/o0) faum jo groß wie im Atmathitrome (Ruß —Kumertshof 
— 0,021 °/o0), in. der Deime noch etwas Kleiner. Vom Spibfrug bi8 zum 
rischen Haffe hat der Unterpregel auf 32,6 km Länge bei Mittelwafjer nur 
0,13 m Fallhöhe. Hieraus tft ohne Weiteres zu erjehen, daß die Haffwaljer- 
fände für die Mimdungsarme des Pregelitroms von viel größerer Bedeutung 
jein müfjen als für die Mindungsarme des Memelftroms. Die großen Wafjer- 
mafjen, die zur Hochwafferzeit der Memelftrom in das Kurifche Haff wirft, 
fönnen wegen dejjen trichterförmigen Geftalt durch das enge Memeler Tief nicht 
ohne beträchtlichen Stau abfließen, zumal das EiS ihnen den Abfluß häufig er- 
ichwert. Während alfo die Wafjerftände des Kurifchen Haffes vom Mlemel- 
iteome öfters erheblich angehoben werden, vermögen die ungleich Kleineren Wafjer- 

majjen der Deime eine folche Wirkung um jo weniger auszuüben, als ihre Mündung 

an der breiteften Stelle des Küftenfees Liegt. 
Ebenso find die vom Unterpregel in das Frifche Haff gebrachten Wafjermaffen 

gering im DVerhältniß zu denen, die bei Fräftig eingehender Strömung durc) 

das Billauer Tief vom Winde in das Haff getrieben werden, außerdem auc) 
fleiner als der Höchwaflerzufluß aus der Nlogat. Die vorherrjchenden weit- 
lichen und füdmeltlichen Winde verurfachen daher in der gegen Weftjitbweit ge- 
öffneten Miündungsbucht des Unterpregel einen bedeutenden Stau, der den 
Abfluß dorthin zeitweife ganz unterbricht und eine jtarfe, binnenwärts gerichtete 
Einfteömung verurfachen kann. Im Unterpregel teitt daher jehr oft umgefehrtes 
Gefälle ein, weniger häufig in der Deime, deren Mündung nicht jo ungünftig 
gegen die herrjchenden Winde gerichtet ift. Wenn der Nückjtau aus dem Frijchen 
Haffe bi8 Tapiau zurück reicht, wird der Antheil der Deime am Abflufje ver- 
jtärkt und um dasjelbe Maß die Wafjermenge vermindert, die fich im Miünz- 
dungsbecken des Umnterpregel bis zum Umjchlage des Staumindes aufjanmelt. 

14
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Die Deime wirkt alfo in gewiffen Sinne als Sicherheitsventil für das Miün- 
dungsbecen des Pregelitromes. 

Demnach unterliegen die Gefällverhältniije der Miündungsarme und der 

anjchliegenden Strecke des ungetheilten Stromes einem nicht bloß von der Ab- 

flußmenge des Oberpregel und der Alle, jondern in hohem Grade auch von der 
Stärke und Nichtung des Windes abhängigen Wechjel. Andererjeits hängt das 
Hochwaffergefälle davon ab, daß am Oberpregel die Ausbreitung der Waijer- 
mafjen durch hohe, breite Uferrehnen viel mehr behindert ift alS beim Unterpregel. 
Während die größten Wafferftandsichwanfungen im Oberpregel für die furze 
Sahresreihe 1881/96 auf 5,4 bis 5,6 m nachgemwiejen find und für einen länge- 

ven Zeitraum gegen 6 m betragen, fann man fie an der Deime-Abzweigung auf 
4,5 m, im mittleren Theile der Strecke Tapiau— Königsberg und in der Deime 
auf 2,8 bis 2,9 m annehmen. Sn den lebten Streden des Unterpregel ver- 

mehrt fich bei Zugrundlegung eines längeren Zeitraumes die größte Schwan- 
fung in Folge der Rücktammirkfung wiederum, bei Königsberg auf rd. 3,5 m. 

Die hohen Uferrehnen des Oberpregel zwingen fleinere und mittelgroße 
Hochfluthen in dem verhältnigmäßig engen, vielgewundenen Strombett abzu= 
fließen; nur bei großen Hochfluthen wird ein Theil des Hochwaffers durch 
Seitenftrömungen abgeführt. Im Unterpregel werden dagegen die an Höhe all- 
mählich abnehmenden Uferrehnen jchon bei mittleren Anjchwellungen überfluthet, 

und zwar um fo früher, je näher man an die Mündung fommt; von Spibkrug 
abwärts und an der Deime ift das Bett ohne bedeutende Ueberhöhung der Ufer 
in die mr wenig über Mittehwafjer, ftellenweife noch tiefer Tiegende Niederung 

eingejchnitten. Obgleich das Stromthal in fchlanfer Linie oft-weitlich läuft, hat 
der Pregelftiom im Ganzen doch 36,2% Entwicklung wegen der zahlreichen 
Iharfen Windungen und Schleifen des Strombettes, die theilweife weniger als 50 m 
Halbmeffer befigen. Beim Oberpregel nehmen die Entwicklungszahlen von 22,6%/o in 
der Strece nftermindung— Gr.-Bubainen auf 94,5 9/o in der Strecke Taplacten — 

Allemündung zu. Beim Unterpregel nehmen fie von 52,0 °/o in der Strede Wehlau— 

Tapiau auf 5,1°/o in der legten Strecte ab. Bei der Deime trägt zu der 37,4°/o 

großen Entwicklung auch die etwas gewundene Grundrißform des Thales bei. 
Bejonder3 Eennzeichnend für die Strede Tapian— Königsberg find die 

Spaltungen des Unterpregel in langgeftvectte, zumeift parallel laufende, janft 

gewundene Arme. ye weiter die Auffchättung von oben nach unten vorwärts 
jchreitet, um jo mehr beginnt der Kampf zwijchen den Nebenarmen, der fo Lange 
währt, bis einer von beiden unterliegt und zum Altlaufe wird, da der ver- 
bleibende Hauptarm jeine Abzweigung mit einer Barre abiperrt. Zwifchen 
Zapiau und dem Spigfruge ift diefer Kampf in vollem Gange; unterhalb des 
Spißfrugs bereitet ex fich exit langfam vor. Die Spülung der beim rafchen 
Umjchlagen des Windes mit großer Gefchwindigfeit abfliegenden, vorher zurüc- 
gejtauten Wafjermafjen wirft dort jo Eräftig, daß die unteren Strecen der beiden 
Parallelarme, des Alten und Neuen PVregel 4 bis 5 m, in Königsberg 6 bis 7 m 

 Wafjertiefe befigen. Das fchlanfe Bett des Unterpregel unterhalb des Kneiphofs in 
Königsberg, defjen Fleinfte Krümmungshalbmefjer 425 bis 450 m betragen, ift 
84 bis 180 m breit und von Natıw in der Stromrinne 5,5 bis 12 m tief.
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Dagegen hat der mit Buhnen auf 22,6 bis 32,0 m Normalbreite ein- 
geichränfte Oberpregel bei Mittelwaffer kaum 1,5 bi$ 2 m, die auf 50,0 m 

ormalbreite eingejchränfte Strecfe Wehlau— Tapiau, fowie die ftellenweije auf 

47,0 bi3 56,5 m eingejchränfte Streede Taptau— Spibfrug noch nicht überall 

2,1 m, die jtellenweife auf 47 bis 50 mı eingefchränfte Deime meiftens 2,1 m 

Tiefe. Da das mittlere Niedrigwafjer im Oberpregel durchfchnittlich I m, im 

Unterpregel und der Deime durchjchnittlich 0,7 m unter Mittelwafjer Liegt, weift 

der Unterpregel im Allgemeinen ausreichende Tiefen auf, während die Schiffahrt 
im Oberpregel bei Kleinwafjer wegen der geringen Wafjermenge Schwierigkeiten 
findet. Die Menge des wandernden Sandes, der die Stromrinne hier öfters 

zu jehr verflacht, nimmt nach unten hin ziemlich vafch ab, da bei Hochwaijer große 

Mafjen auf die Iferrehnen und in fein vertheilten Zuftand, gemengt mit thoni- 

gen Sinkitoffen, in die Nieverungen gejehwenmt werden. Die legten Strecken 
des Unterpregel und die Deime führen nur ganz feine, im Waffer jchwebende 

Sinkitoffe von jandiger, thoniger und humojer Bejchaffenheit. 

Entjprechend der auf S. 205 erwähnten Beschaffenheit dev TIhaljohle, be- 

ftehen die Ufer des Pregelitroms an den oberen Streden aus jandigem und 
thonigem Alluvimm, an den legten Strecken meistens aus Moorboden, dev durch 
die Meberjchwennmungen mit Sand und Thon gemengt und befejtigt ift, an der 

Deime fajt überall aus weichem Moorboden. Die ganze Deimeniederung wird 

zu Wiejen benußt, die wenig über Mittelwafjer liegen. BiS unterhalb Gr.- 
Böppeln hat fie eine ziemlich gleichmäßige Breite von rd. 1 km und tft von 

deutlich ausgeprägten Thalwänden begrenzt. Unterhalb werden dieje auf beiden 
Seiten niedrig und verlieren fich in das jeitliche Flachland. Da die Thalniede- 

rungen bei jehr großen Hochwaffer nahezu vollftändig überjchwenmnt werden, 
läßt fich ihre mittlere Breite annähernd beftimmen durch die Beziehungen zwischen 

den Flächeninhalt des natürlichen Meberichwennmungsgebiets (vergl. Tabellenband 
©. 125) und der entfprechenden Thallänge (vergl. Bd. II ©. 456). Danach be- 
vechnet fich die mittlere Breite des Deimethals (Streng genommen des natürlichen 
Ueberjchwemmungsgebietes an der Deime) auf 61,0:33,8 — 1,80 km, diejenige 
des Pregeljtwomthales von der nftermündung bis zum Friichen Haff auf 
190,8: 94,7 = 2,01 km. 

m Einzelnen betrachtet, hat das Thal des Bregelftroms bis zur Aurinne- 
mündung 1,63 km durchfchnittliche Breite, von da bis zur Deime-Abzweigung 

1,4 kn, zwifchen Tapiau und Linfehnen 1 bi 1,5 km, fodann bis zu 5 km bei 

DOttenhagen— Löwenhagen, bei Arnau und Königsberg wieder 1,2 kın und gegen 
die Mindung hin 3 bis 4 km. Nur an der Strece unterhalb Königsberg tft 

die Niederung theilweife gegen Haffrücktau eingedeicht, oberhalb Königsberg 
bis Kapfeim aufwärts theilweife durch niedrige Verwallungen gegen jonmerliche 
Ueberfchwennmungen einigermaßen gefchügt. Meiftens bilden, auch noch unterhalb 

Königsberg, jcharf abgefegte und mehrfach jteil geböfchte Thahwände eine umver- 
fennbare Abgrenzung. Yırr wo größere Weberrefte der vorzeitlichen Thaljohle 

vorhanden find, die eine mit Sanden, Granden und gröberen Gejchieben bedeckte 
Zwifchenftufe bilden, wird die Begrenzung ftellenweife verwicht. 

14*
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IV. Der Weidfelftrom. 

1. Die Kleine Weichfel. 

(Betr. Gewäfjernet vergl. Bd. III ©. 5, 15, betr. Flußgerinne vergl. ©. 175, 329.) 

Die al3 Hauptquelle des Steomlaufes anzufehende Quelle der Schwarzen 

MWeichjel liegt am jüdweftlichen Hange der Barania (Weitbesfiden) in einem 

Sumpfe auf etwa + 1125 m Meereshöhe. Bis zur Vereinigung mit dem zweiten, 

am Wefthange dev Barania und Magurfa auf + 900/1100 m entjpringenden 
Quellbache, der Weißen Weichfel, überwindet der Hauptquellbach auf 9,9 km 

Länge 602 m Fallhöhe, alfo über die Hälfte des gefammten Stromgefälles, mit 
60,8°/oo mittlerem Gefälle. Das aus dem ZJufammenrinnen beider Quellbäche 
hervorgegangene Flüßchen, die Kleine Weichfel, fließt bis zum Südrande der 
PBolnifch-fchlefifchen Platte, den es bei Schwarzwafjer an der deutjch-öfterreicht- 

fchen NeichSgrenze erreicht, annähernd gegen Norden durch ein dem Dlfathale 
benachbartes Querthal der Beskiven. Die von den beiderjeitigen Gebirgsfetten 
mit 50 bi8 100/00 mittlevem Gefälle herab ftürzenden Wildbäche haben große 
Schottermafjen in das Flußbett gebracht, die von Ujtron bi8 Drahomifchl ein 
27 km langes, durchfehnittlich 200 m breites Ablagerungsgebiet bilden, defjen 
NRauminhalt auf 25 bis 30 Millionen cbm gejchäßt wird. 

Bei Drahomifchl beginnt der tief in das Gelände eingefchnittene Abfluß- 
fanal des großen Wildbaches, als den man die Kleine Weichjel betrachten muß. 

Während bis dahin das Gefälle in den einzelnen, zufammen 38,2 km langen 

Theiljtrecten von 11,3 auf 6,77 und 3,07°/oo abgenommen hatte, ermäßigt es 
fich im legten, nur 7,2 km langen Theile des nordwärts gerichteten Flußlaufes 
auf 1,60°/oo. Mit diefem Fleineren Gefälle durchläuft das von Gejchieben 
quößtentheils befreite Wafjer ein tief eingejchnittenes Bett, das Fleinere Hoch- 
fluthen ohne Ausuferung abzuführen vermag; bei großem Hochwafler wird da= 
gegen das flache Seitengelände weithin überjchwenmt, joweit nicht die Ver- 
wallungen Schuß gewähren. Da zweifellos die Schutthalde des Ablagerungs- 
gebietes im Vorrücen begriffen tft, läßt fich annehmen, daß die Weichjel oberhalb 

Drahomifchl bis Mitron hin ehemals ein ähnlich tief eingefchnittenes Bett bejejjen 
- haben mag, das von den Schottermafjen allmählich verjchüttet wurde. Die in 

vielen Jahrtaufenden hier angehäuften Gefchiebe bilden hauptjächlich die Quelle 
der Gefahr eines weiteren Vorjchiebens des Ablagerungsgebietes, weil auf der 
Schutthalde durch) Einnagung des Bettes die Leicht beweglichen Schottermaffen in 
viel größerem Umfange zum Wandern gebracht werden, als im Erofiongebiete 
der Wildbäche neue Gefchiebe entitehen. 

Ber Schwarzwafjer tritt die Kleine Weichjel in die am Siüdrande der 
PBolnifchejchlefiichen Wlatte mit öftlicher und nordöftlicher Hauptrichtung entlang 

ziehende Ninne. Das Gefälle des Geländes ift gering, das des Fluffes aber 
noch weit geringer, da er ein überall gefchlofjenes Bett mit zahlreichen fcharfen 
Krümmungen in den Thalgrund eingenagt hat. Won 0,381°/oo in der 32,8 km 

Langen Strecke oberhalb der Bialamündung vermindert fh das mittlere Gefälle 
auf 0,259°/o0 in der 51,0 km langen Strecke zwifchen den Mindungen der Biala 
und Pızemsza. Die in der Gebirgitrede (auf 55,3 km) 54,5°/o betragende 



Entwielung wird in der Flachlandftrecke weitaus überboten, da (auf 83,8 km) 
der Zlußlauf 128,0°%/ Entwicklung hat, und zwar 87,0% Laufentwicklung in 
Folge der fait ununterbrochen an einander gereihten Flußfchleifen. 

Bei gewöhnlichem Wafjerftande ift der Wafjerjpiegel meiftens nicht breiter 
als 18 bis 30 m und liegt 3 bi8 6 m, in der leßten Strecie etwas weniger tief 
unter den Oberfanten der jteil geböfchten Ufer. Häufig find diefe jo Dicht be- 
wachen, daß der Abflußquerjchnitt des Hochwafjers eingejchräntt wird, zumal 

die Deiche vielfach zu nahe am Flußbette jtehen. Die aufjtauende Wirkung der 
Krümmungen und des zu engen Hochwafjerbettes macht fich in der ganzen Flach: 

landjtrecfe, namentlich oberhalb der Pszezinfamündung, geltend und verjtärkt das 

Hochwafjergefälle. Die mittlere Wafferftandsfchwankung, die bei N.-Berun 
(oberhalb der Brzemszamündung) vd. 3,1 m beträgt, fteigert fich weiter oberhalb 

bis zu 4,8 m bei Drahomischl, wogegen fie im breit ausgedehnten Yluthbett bei 
Skotjcehau fir 1881/90 auf nur 1,17 m fejtgeftellt worden ift. Die entjprechenden 
größten Schwankungen haben betragen bei N.-Berun xd. 4,5 m, bei Drahomifchl 
vd. 7,0 m und bei Skotjehau bloß 2,54 m. 

ALS wichtigite Erjcheinung bei der Gejtaltung des Gemwäfjerneges it zu 
bezeichnen, daß die Kleine Weichjel auf dem 66,9 km langen Wege von Schwarz: 
wajjer bi8 zur PVszezinfamündung von linfS feinen einzigen nennenswerthen Zus 
fuß empfängt, während von rechts dicht hinter einander die vom Gebirge ge- 
jpeiften Bäche SJllomwniga und Biala münden. An der Pszezinfamindung 

unterhalb Wohlau hat der jüdliche (Beskiden-) Abjchnitt der Gebietsfläche mit 
969 qkm jehon nahezu feine volle Größe erlangt; der nördliche Abjchnitt (An- 

theil der Bolnifch-jchlefifchen Blatte) umfaßt aber exit 76 qkm. Syn der lebten 
16,9 km langen Strecte vermehrt fich der Flächeninhalt des jüdlichen Abjchnittes 
nv um 5HP>der des nördlichen dagegen durch den Hinzutritt der Pszezinka, 

Gojtine und Praemsza um 2807 qkm. Oberhalb Wohlau hängt die Kleine 

Weichjel Lediglich von der Speifung aus dem Besfidenantheile ihres Ntieder- 
jchlagsgebietes ab, it aljo ein im Flachlande fließender Gebirgsfluß mit jehr 
ftürmifchem Abflußvorgang. Bis unterhalb der Przemszamündung gejtaltet fich 

ihre Eigenart wejentlich zu Gunften einer gleichmäßigeren Wafjerführung um, 
wiewohl die aus dem preußifchen Oberjchleftien kommenden Bäche Pszezinfa und 

Goftine im Frühjahr und zuweilen auch im Sommer hohen Anjchwellungen aus- 
gejeßt find. 

Obgleich die Przemsza jtärferes Gefälle (2,06°/00 auf 84,0 km) bejigt als 

jene beiden oberfchlefijchen Bäche (Bszezinfa = 0,889 /oo, Goftine = 0,914 °/o0), 
führt fie doch wegen der großentheils ducchläffigen Befchaffenheit ihres Gebietes und 
der die Ausbreitung des Hochwafjers exleichternden Thalform ihre Abflußmengen 

in haushälterifcher Weife ab; die mittlere Wafferftandsfchwanfung bei Kl.-Chelm 
beträgt für den langen Zeitraum 1834/96 nur 1,06 m, die größte Schwanfung 
nur 1,89 m. Das 2095 qkm große Gebiet. der Przemsza umfaßt nahezu 
54°/0 des ganzen Flächeninhalts des Gebietes der Kleinen Weichjel, und zwar 

den weitaus größten Theil der zum Flach und Hügellande gerechneten Gebiets- 
fläche. Neben den ausgedehnten Brüchern und Mooren in den Thälern der 
Schwarzen Przaemsza, Weißen Przemsza und Brinniga tft die Seen-
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fläche des Gebietes der Kleinen Weichjel verfchiwindend gering (etwa 5 qkm 

— 0,12°/ des ganzen Gebietsinhaltes). Eine mindeitens viermal jo große 

Fläche befteht aus Fifchteichen, die nicht dauernd bejpannt gehalten, jondern in 

vegelmäßigem Wechjel zur Ackerwirthichaft benugt werden. 

Der fchroffe Gegenfat des 15,8°/00 betragenden Gefälles der Gebirgitrecte 
zu dem 0,307°/oo großen Gefälle der Flachlandftrede, deren Mittelwafjerjpiegel 

an der Pızemszamindung (+ 226,8 m) um nahezu 900 m niedriger als die 

Hauptquelle der Weichjel liegt, trägt vorwiegend zu den Nothitänden bei, die 

öfter3 eintreten, wenn nach ftarfen Negengüfjen aus den Besfiden jchnell große 
Wafjermafjen zufammen eilen und in der gefällarmen Strece feine ausreichende 
Vorfluth finden. Noch gefällveicher als die Gebirgftvedle der Kleinen Weichjel 
find. befonders die Gebirgszuflüffe der Jllowniga und die Biala (19,1°/oo). Die 
häufig vorfommenden fleineren Hochfluthen fließen im bovdvoll gefüllten Bette 

der Kleinen Weichjel ohne Ausuferungen ab; fie haben dejjen Schlangen- 
windungen zum Ausgleich ihrer lebendigen Kraft hervorgerufen und verjchärfen 
fie fortwährend durch neue Abbrüche. Große Hochfluthen werden an ihrer freien 
Ausdehnung behindert: auf der linken (preußifchen) Seite durch höheres Gelände 
oder größtentheils fefte Deiche, auf der rechten (öfterreichifchen Seite) durch viel- 
fach mangelhafte Verwallungen, die den auf diefem Ufer meift umfangreichen 
Niederungen freilich feinen ficheren Schuß gewähren. Daß von der Gojtine- 
mündung abwärts jolche Eindeichungen nicht mehr vorhanden find und die Stleine 
Weichjel weniger tief al8 weiter oberhalb eingefchnitten ift, trägt zur Verminde- 
rung der Wafjerftandsfchwanfungen bei N.-Berun wejentlich bei. 

2. Die Obere Weidjel. 

(Betr. Gewäljerneg vergl. Bd. III ©. 36, 92, betr. Flußgerinne 

vergl. ©. 209, 340, 351, 361, 370, 387, 397, 405.) 

An der 78,5 km langen Strecdfe von der Praemszamündung bis Krakau, 

die wir al3 Oberlauf der Oberen Weichjel bezeichnen, bildet das Stromthal 

eine Einjenkung zwifchen dem Borfarpathiichen Hügellande und der Bolnifchen 

Blatte, die nach Krakau hin bald ebenfalls in hügeliges Gelände übergeht. Der 
Strom hat 0,366°/oo, aljo ftärferes Gefälle als in der Flachlandftrecte der 
Kleinen Weichjel. Da das Thal mur in der legten Theilitrecte (Stawinfa- 
mündung—Strafau) von der weftsöftlichen Hauptrichtung wejentlich abweicht, wird 
die 51,5°/o betragende Entwicklung hauptjächlich durch die Krümmungen bedingt, 

die der Strom in feiner meiftens einige Kilometer breiten Alluvialniederung be- 
jchreibt. Schon von den Mündungen der PVSzezinfa und Goftine ab find die 
Windungen des Stromlaufes nicht mehr jo jcharf und furz wie weiter oberhalb, 
jondern holen in größeren Bögen aus. m Oberlaufe der Oberen Weichjel hat 
man die jchärfften und größten Krümmungen, die fchädliche Uferangriffe und 
Seitenfteömungen des Hochwafjers verurjachen, neuerdings mit Durchitichen be- 

 gradigt oder plant eine folche Begradigung, die 3. B. im mittleren Theile auf 
40 km Länge eime Verfinzung um 9,4 km oder 19°/ des früheren Mapes 
herbeiführen foll.
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Während in den erften Theilftvefen unterhalb der Przemszamindung die 
vechtsfeitige TIhalwand des Löß-Hügellandes ich um nur 10 bi 20 m über die 
Alluvialniederung erhebt und lint® vom Strome eine flache, mit Diluvialfand 
bedeckte Ebene langjam gegen die weit zurück liegenden Mufchelfalthügel anfteigt, 
jendet öftlich vom Chechlobache das Linksjeitige Krafauer Hügelland jeine Aus- 

(äufer mehrfach bi8 hart an den Strom, und unterhalb der Stawinfamündung 
beginnt ein enges, malerifch fchönes Durchbruchthal, in dem die Weichjel zwifchen 

70 bis 150 m hohen Jurafalkfelfen dahin fließt. Am linken Ufer tritt der Jura- 
talk zum legten Male jenjeits des Nudamwathales unmittelbar neben dem Steome 
im 20 m hohen Feljen des Wawel zu Tag, auf dem fich das Krafauer Königs- 

jchloß und die prächtige Krönungsficche der polnischen Könige erhebt, am rechten 
Ufer zum legten Male bei Bodgurze, der Brückenkopfvorftadt von Krakau. Bon 
den yurageiteinen bei Bodgurze ift der Wawel 1,5, von den ftromaufwärts 
liegenden vechtsfeitigen Steinbrüchen bei Zafrzuwet 1,8, von dem Iintsjeitigen 

‚surahügelvücten bei Bjelany 1,4 km entfernt; diefe Maße bejtimmen die Breite 
der Alluvialmieverung oberhalb und in Krakau. Die Stadt jelbft liegt auf 
jandig-lehmigem Diluvium, das zwifchen den Alluvialthälern der Audawa und 
Bialucha nach den flachen Lößhügeln im Norden und Nordoften zieht, die den 

6 d18 7 km im Durchmefjer großen Krafauer Kefjel begrenzen. 
Wie die Lagerung des Miozän darthut, ift der Durchbruch des Stromes 

durch den Jura nicht al3 ein Werk der Weichjel aufzufalfen; vielmehr war die 
Trennung der SJuraplatte in einzelne Stücke jchon vollzogen, als die tertiären 

Gewäfjer fich in die Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Erhebungen hinein 
drängten. Aber die Exofion ift inzwifchen wieder jo weit vorgefchritten daß das 

Bett in älterem Gejteine liegt und fich langjam tiefer in dasjelbe einnagt. Denkt 
man fich das Thal an dem landjchaftlich veizvollen Engpafje bei Tynjee mit 
einev 30 m hohen Sperrmauer abgejchlojjen, jo würde die Weichjel ftrom- 
aufwärts bis oberhalb der Brzemszamündung einen breiten See bilden, in dejjen 

wejtliches Ende nahezu fonzentrijch die Przemsza, Gojtine, Bszezinka, Kleine 

Weichjel und Sola fich ergöfjen; auch die vorwiegend nordweitlich gerichtete Sfawa 
weist nach jenem Endpunfte hin. Die Erörterung, ob ein jolcher See ehemals 
vorhanden war, fällt aus dem Nahmen unferer Betrachtung. Jedenfalls bilden 
aber die genannten Gewäfjer zufammen mit den fleineven Wafferläufen, die fich 
oberhalb Tynjec ergießen, eine befondere Hauptgruppe des ganzen Gewäfjerneges. 
Durch die ungünstigen Borfluthverhältniffe in der Flachlandjtrecfe der Kleinen 
Weichjel und durch die Einwirkung der Iinfsjeitigen Pebenflüfje hat das ftürmifche 

Berhalten des Abflußvorganges der oberen Kleinen Weichjel eine bedeutende Ilb- 

Ihwächung erfahren. Die übrigen Ntebenflüfje diefer Hauptgruppe jtellen jedoch 
nahezu den anfänglichen Zuftand abermals her. 

Sola, Stawa und Sfawinfa fügen dem Gebiete der Kleinen Weichjel 
eine fajt ebenjo große Fläche hinzu, die vorzugsweife aus Gebirgsland und aus 
Hügelland mit jtarfer Bodenneigung befteht. An der füdlichen Hauptwafjerjcheide 
erhebt fich das Gebirge meilt über + 1000, in der Babiagura bis -+- 1725 m, 

während das nur 50/70 km entfernte Weichjelthal an den Mindungen der Sola 
und Sfawa auf + 224/227 m liegt, entjprechend einer Ducchjchnittlichen Ilb-
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dachung von 20 oo. Die ziemlich geftreckt verlaufenden Gebirgsflüjie haben 
gleichfalls jehr großes mittleres Gefälle, die Sola auf 94,3 km Lauflänge 5,61 °/oo, 
die Sfawa auf 98,4 km Lauflänge 5,71 oo. hre Thäler liegen gegen Vtorden 
und Nordweiten, alfo gegen die vorherrjchenden Aegenmwinde, ebenfo offen wie 
die weftlichen Nachbarthäler der Biala und Kleinen Weichjel, jowie der Olfa und 
Dftramwita, die al3 jchlimmite Hochwafferflüffe des Oderquellgebietes befannt 
find. Auch die Nebenbäche im Gebirgs- und Hügellande vereinigen fich meijtens 
mit der Sola und Sfawa derart, daß ihre Hochfluthwellen zufammen treffen. 
Alles drängt alfo darauf hin, den Abflug der Niederjchläge zu erleichtern und 
die Ausbildung großer Hochfluthen zu begünftigen, die glüclicherweife die Weichjel 
fchon erreichen, bevor die in der Flachlandftrece verzögerte und abgejchwächte Fluth- 
welle aus der Kleinen Weichjel an den Mündungen der Sola und Sfamwa ein- 
trifft. Dagegen jeheint die aus hohem Hügellande gefpeijte, gleichfalls nord- 
wärts gerichtete Sfawinfa die Einwirkung diejer beiden Gebirgsflüfje zu ver 
ftärfen. 

Auf der linken Seite empfängt der Oberlauf zunächit nur Fleine Bäche 
aus dem Krafauer Hügellande, das durch die Chrzanım—Strafauer Senke vom 
höheren Gelände der Polnischen Platte abgetrennt wird. Bon diefem ftammt 
die Nudama, deren Oberlauf mit ftarfem Gefälle durch eine tief eingerifjene 
Thalfchlucht fließt, wogegen der bei Krakau mündende Unterlauf jene breite 
Thalfenfe verfolgt; ihr durchichnittliches Gefälle beträgt auf 41 kn Lauflänge 
6,85 °/oo. Da auch die bei Krafau von rechts mündende Wilga aus hügeligem 
Gelände fommt, jo herrfchen in dem für die Wafjerftände des Krafauer Pegels 
maßgebenden, 7978 qkın großen Niederjchlagsgebiete die Bodenformen, die einen 

rafhen Abflug des Tagewafjers begünftigen, in höherem Maße vor als beim 
Pegel zu N.-Berun (Zabrzeg), und mehr als dort hat die Weichjel bei Krakau 
wiederum die Eigenjchaften eines Gebirgsfluffes angenommen. 

m Mittellaufe von Krafau bis zur Dunajeemündung fließt die Weichjel 

zunächft biS zur Neichsgrenze bei Itjepolomice gegen Often in geringer Entfernung 
vom dftlich weiter ziehenden Nande des Vorfarpathijchen Hügellandes, wendet 
fi dann gegen Oftnordoft an den Südrand der Volnifchen Platte und folgt 
diefem mit vorwiegend nordöftlicher Richtung, während fich vechtS die an Breite 
allmählich, zunehmende galizische Weichjelebene ausdehnt. Auf 81,9 km Lauf- 
länge hat der Strom hier 0,320 °/oo mittleres Gefälle. Seine Entwiclung be- 
trägt 41,5 °/o, würde aber etwas größer jein, wenn ev nicht in der dfterreichifchen 
Stredfe um 7,7 km und in der öfterreichifcheruffischen Strecke um einen geringeren 
Betrag mit Ducchftichen begradigt wäre. Bor der Begradigung hatte der Strom- 
lauf bis Ntjepolomice noch ein ähnliches Gepräge wie im breiten Thalgrunde 
oberhalb der Sfawinfamindung; die widerftandsfähige Befchaffenheit des Ober- 
bodens und die geringe Widerjtandsfähigkeit des Untergrundes verurfachten jein 
tiefeves Einnagen und gleichzeitig hiermit die Ausbildung von zahlreichen Schleifen, 
um die durch Tiefenzunahme gefteigerte Gefchwindigfeit durch Längenvermehrung 
wieder auszugleichen. An der öfterreichifcheruffischen Grenzitrece vermindert fich 

das Bejtreben zur Herjtellung von Schlangenwindungen allmählich, da die bisher 
vorwiegend aus thonigem Schlict bejtehenden Ufer wegen des größeren Sand- 
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gehaltes minder widerftandsfähig find; das Bett dehnt fich daher in die Breite 
aus und 1jt im Allgemeinen jchlanfer geformt, aber übermäßig flach und mit 
Sänden durchjegt, die bei niedrigen Wafjerftänden einen gejpaltenen Lauf ver- 
urjachen. 

Bis Ntjepolomice wird die 5 bi8 6 km breite Alluvialniederung der Weichjel 
im Süden vom 40 m hohen fandigen Abhange des mit Löß bedectten Vor- 
farpathifchen Hügellandes begrenzt, im Norden von einer etwa 20 m hoben, 
gleichfalls mit 2öß bedeckten DVorftufe der Polnischen Platte. Auf der linken 

(euffischen) Seite nimmt die Alluvialniederung unterhalb Ntjepolomice xvafch an 
Breite ab, da der Strom jchon vor der Nudnifmändung den mäßig hohen Steil- 
abfall der Polnischen Platte erreicht, der bis zur Dunajecmündung nur an 
wenigen Stellen, bejonders an den Mündungen der Linksjeitigen Nebenflüffe, für 
Eleine Niederungsflächen Raum gewährt. Einen weit größeren Umfang befigen 
dagegen die zujammenhängenden, 2 bi8 10 km breiten Niederungen auf der 
rechten (galizifchen) Seite, die zumeift ohne jcharfe Begrenzung in das Diluvial- 
gelände der Weichjelebene und die Alluvialtdäler der rechtsjeitigen Nebenflüffe 
übergehen. 

Bon Krakau bis oberhalb der Dunajecmindung vergrößert fich die Gebiets- 
flähe um 4835 qkm, wovon etwa */r an der rechten Seite hinzu kommen. 

Diefe Gebietszunahme findet indefjen feineswegs gleichmäßig ftatt; vielmehr wächft 
der Flächeninhalt des Jtiederjchlagsgebiets auf der 56,2 km langen Strecde bis 
zur Rabamündung nur um !/ı jenes Betrages, da hier bloß Kleinere Seiten- 

gewäfjer münden, namentlich die gefällveichen Bäche der Bolnifchen Wlatte. Auf 
der 25,7 km langen Strede zwifchen den Mindungen der Naba und des Dunajec 
ergießen fich dagegen dicht hinter einander, unter jpigem Winkel zur Richtung 
des Hauptftromes, von rechts die aus dem Gebirge ftammende Naba und die 
im Hügellande wurzelnde Uszwica, deren Gebiet aber größtentheils den Flach- 
lande angehört, ferner von linfS die Szrentawa und Nidzica aus dem hügeligen 
Gelände der Bolnifchen Platte. 

Das Quellgebiet der Raba jchließt fich unmittelbar an das der Sfawa, 

wogegen ihre Mündungen um xd. 113 km von einander abjtehen; hieraus geht 
ohne Weiteres hervor, daß das Hochwafjer der Naba in der Weichjel früher 
eintreffen muß, al3 die von der Sfama hinzu gebrachten Wafjermafjen die 
Nabamündung erreichen. Das Bergland, von dem die wichtigjten Seitengemwäffer 
der oberen Naba kommen, die Gruppe der Gorezberge mit der + 1311 m hohen 

Kuppe des Njedzwjedz, überragt auf 19 km Länge in weftsöftlicher Nichtung die 
+ 1000 m=£inie. m Gebirge verfolgt der Fluß mit jtarfen Windungen vor- 
wiegend nördliche, den herrichenden Negenmwinden entgegen gejeßte Nichtung; im 
Hügel: und lachlande ift er nordöftlich gerichtet. Auf 141,7 km Lauflänge 
beträgt daS mittlere Gefälle der Naba 4,27 ?Joo, tft aljo troß des langen Mittel 
und Unterlaufes vecht bedeutend und wohl geeignet den Abfluß des vafch an- 

wachjenden Hochwafjers zu bejchleunigen. Auch die Uszwica mit 3,46 °/oo 
mittlevem Gefälle auf 65 km Lauflänge beläftigt die Anlieger ihrer Flachland- 
ftrecfe zuweilen durch Ueberjchwenmungen. Die SO km lange Szreniawa hat 

2,80 %/oo, die 66 km lange Nidzica 1,76 %/0o Durchichnittsgefälle. Da beide‘
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Flüffe durch ziemlich tief eingefchnittene und enge Thäler mit geringer Ent- 
wiclung fließen, dürfte ihr Zufluß verhältnigmäßig vafch in die Weichjel ge- 
langen. 

Bom Dunajec, dejjen Gebietsfläche 6958 qkm beträgt, wird das bisherige 
Niederjchlagsgebiet der Weichjfel (12813 qkm) um mehr als die Hälfte ver- 

größert. Das mittlere Gefälle des 243,0 km langen Flußlaufs beträgt 5,47 °/oo, 
und zwar fommen auf die 71,0 km lange Zentralfarpathenitrecdte 14,2 %/oo, auf 

die 27,3 km lange Verbindungftrecfe 3,09 °/oo umd auf die 144,2 km lange 
Besfidenjtredte 1,64 °/o0. Sn legtere münden außer dem gleichfalls aus den 
HZentralfarpathen fommenden PBoprad zahlreiche gefällreiche Bäche, 3. B. der 
Kamjenickibach, dejjen Quellgebiet in den Gorezbergen neben dem wichtigiten 
Urfprungsgebiete der Naba-Fluthwelle Liegt, bejonders aber die ein 989 qkm 

großes Niederjchlagsgebiet entwäfjernde Biala mit 4,43 °/oo mittlevem Gefälle 
auf 115,0 km Lauflänge Form und Bejchaffenheit ihrer Gebietsfläche find in 
hervorragendem Maße dazu angethan, das vafche Entjtehen der Hochwafjerwelle 

zu begünftigen und ihren jchnellen Verlauf in dem gegen die Negenwinde ge- 
richteten Flußthale zu befördern. Auch von den übrigen Seitengewäfjern der 
Besfidenftrecfe, deren Sammelgebiet durch einen aus Norden heran nahenden 
Strichregen früher getroffen wird als die Zentralfarpathen, gelangt das Hoch- 
wafjer rvajch in den unteren Dunajec, dejfen Fluthwelle dann von Nachjchube 

der oberen Strecke veritärkt und verlängert wird. AndererjeitS bewirkt die Ver- 

zögerung der Schneejchmelze im Hochgebirge eine veichliche Speifung des Flujjes 

während der eriten Sommermonate, zu welcher Zeit die Wafjerläufe des Mittel- 
gebivges bereits zu verfiegen beginnen. Der Dunajec nimmt daher jowohl für 
die Speifung der MWeichjel im Sommeranfang, al3 auch für den Verlauf der 
Hochfluthen (namentlich im Sommer) eine maßgebende Stellung ein. Die von 

ihm ausgehende, von der Naba unterjtügte Hochwafjerericheinung fann in Bezug 
auf Höhe und Fortpflanzungszeit zwar wejentlich durch das Verhalten der unter- 

halb miindenden großen Gebirgsflüffe beeinflußt werden; für das Hochwafler ift 
aber der Dunajec doch der eigentliche Quellfluß des Weichjelitromes. 

Der in janfter Schwingung nordöftlich gerichtete Unterlauf der Oberen 
Weichjel von der Dunajec- bis zur Sanmündung weilt ein jehr gleichmäßig ver- 
teilte Gefälle von 0,274°/o0 auf 119,2 km Lauflänge auf. Der Lauf ift, von 
einigen jchärferen Krümmungen abgejehen, im Allgemeinen glatt geftreckt, und 
die ganze Entwicklung beträgt nur 23,1%. Noch jtärter als in den legten 

Theilitrecken des Mittellaufes tritt die Neigung zur übermäßigen Ausbreitung 
des DBettes und Spaltung der Stromrinne hervor, da die Ufer zumeist ziemlich 

niedrig und wenig widerjtandsfähig find. Hochufer berührt die Weichjel auf der 
Iinfen Seite nur am Anfange gegenüber der Dunajecmindung, jodann oberhalb 
der Wöchodniamündung und am Ende bei Sandomjerz, ferner auf der rechten 

Seite an der Babulowfamindung. Fat überall liegen zu beiden Seiten des 
Stromes breite Alluvialniederungen, deren Begrenzung auf der Infen (wuffischen) 

Seite der feharf marfirte Abfall des Südoftvorlandes des Sandomjerzgebirges 
bildet, auf der rechten (galizifchen) Seite das, an der Tarnobrzeger Boden- 

jchwelle gleichfalls eine teile Thahvand bildende Diluvialgelände dev Weichjelebene.
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Auf der 66,4 km langen Strecke bis zur Wislofamimdung erfolgt der be- 

deutende Gebietszumachs (von 19771 auf 26 340 qkm) vorzugsweife auf der 
linfen Seite, wo die Nida und die Wschodnia nebjt der Czarnamwoda ein- 

münden, während von den vechtsjeitigen Flachlandgewäfjern bloß dev Neue Bren 
zu erwähnen ijt. Die aus dem flachen weitlichen Vorlande des Sandomjerz- 

gebivges kommende Nida hat auf 141,0 kın Lauflänge nur 0,936 %/oo mittleres 
Gefälle; weit gefällveicher ift die Ezarna-Nida, deren Urjprung an der Haupt- 
fette des Berglandes liegt. Da in den Einjenkungen, welche die Bergfetten dort 

von einander trennen, das Gelände vielfach bruchige Bejchaffenheit befigt und 

das Nidathal meit breit ift, wird der Abflug des Hochwaflers der Nida ver: 

zögert. Schneller findet er in der Wschodnia und Gzarnawoda ftatt, deren 

obere und mittlere Strecken mit ziemlich jtarfem Gefälle in tief eingenagten Eng- 
thälerın das füdöftliche Vorland des Sandonjerzgebivges durcchfließen, ebenfo die 
unterhalb dev Wislofa miündenden großen Bäche Koprzymwianfa und Gory- 
ezanfa. Das mittlere Gefälle beträgt bei der 58 km langen Wschodnia 2,16 °/oo, 
beit der 72 kın langen Gzanawoda 2,25°%/00 und bei der 62 km langen 
Koprzywtanfa 2,66°%00. Die zu derjelben Gewäljergruppe gehörige Opatowfa, 

deren Gefälle auf 55 km Lauflänge 2,04°/o0 beträgt, exgießt fich 5 km unter- 
halb der Sanmindung in die Weichjel durch eine fleine Niederung, die an den 
‘Bfefferbergen bei Sandomjerz beginnt und am Hochufer bei Zawichoft endigt. 

Das 4090 qkm große Niederjchlagsgebiet der Wislofa gehört hauptjäch- 
lich dem Borkarpathifchen Hügellande an; von ihren 166,4 km langen Laufe 
liegt fajt ein Drittel im Flachlande, und ihr mittleres Gefälle beträgt num 
2,53°/oo, aljo nicht mehr wie bei den vom Sandomjerzgebivge fommenden Seiten- 
gewäfjern. Aber das Wislofathal gewährt den von Nordwinde herbei ge 
triebenen Negenwolfen einen jo bequemen Zugang, daß die benachbarten An- 

höhen reichliche Ntiederfchläge empfangen, die in furzen gefällveichen Nebenbächen 
vajch zur gemeimjamen Sammelrinne abfliegen, ähnlich wie bei der benachbarten 
Biala des Dunajecgebietes. Ber den vorwiegend die weitlichen Gebirgsflüffe er- 
vegenden jommerlichen Sochflutherjcheinungen vollzieht fich der Verlauf des Hoch- 
wajjers in der Wislofa zwar etwas weniger ftürmifch als dort; jedoch Fonmt 

die Fluthwelle bedeutend früher an der Mündung an, als die Wafjermajjen aus 
dem wejtlichen Stromgebiete hier eintreffen. m noch höheren Maße ift dies 
der Fall, wenn die Witterungslage im öftlichen Theile des Gebirgs- und Hiügel- 

landes jtärfere Niederjchläge verurfacht, zuweilen auch bei der Schneefchmelze, die 

im minder hohen Hügellande des Wislofagebiets jehneller um fich greift als im 
höheren Gebirge. Die FZluthwelle der Wislofa erreicht die Weichjel daher an- 
nähernd gleichzeitig mit der fchnell voreilenden Fluthwelle des Dunajee, je mac) 

den Umftänden etwas früher oder jpäter, fait immer aber jo, daß fie jich gegen- 

jeitig verjtärfen. 

Zwifchen den Mindungen der Wislofa und des San beträgt auf 52,8 km 
Lauflänge der Gebietszuwachs 996 ykın zur Linken und 1849 qkm zur Nechten 

des Hauptjtromes. Die bis zu 33275 qkm angewachjene Gebietsfläche wird 
durch den Sinzutritt des San dann plößlic) un 16 870 qkm vergrößert. Unter 

den vechtsjeitigen Flachlandgewäfjern ift weitaus am bedeutendften der Leng,
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defjen Einmündung zufammen mit anderen Wajjerläufen unterhalb der Tar- 

nobrzeger Bodenfchwelle in dem ausgedehnten Dreieck zwijchen Weichjel und San 
erfolgt, das früher bei großen Hochfluthen einen mächtigen See bildete und erit 
neuerdings durch Starke Deiche ficheren Schuß erhalten hat. 

Die Größe des Sangebietes, von dem freilich über die Hälfte dem Slach- 
lande und faum ein Sechitel dem Gebirgslande angehört, macht einen jo hohen 
Prozentjab der bisherigen Gebietsfläche aus, daß der Grad der Erregung, in 
dem fich der San befindet, ftetS vecht merklich auf die Höhe und Dauer der 
vom Dunajec in den Hauptitrom gebrachten Fluthwelle einwirkt. Ber den 
jommerlichen Hochfluthen trägt der San meiftens nur dazu bei, diefer Welle eine 

Dehnung und größere Nachhaltigkeit zu geben. Bei fleineren Wafferjtänden 
übertrifft er den Dunajec an Abflugmenge Wenn er trogdem feine umgeftaltende 
Wirkung auf das Verhalten der Weichjel ausübt, jo liegt dies hauptjächlich 
daran, daß bei ihrer Vereinigung beide Gemwäfjer bezüglich des Abflußvorganges 
einander ziemlich gleichen. Im Ganzen hat der San auf 450,0 km Lauflänge 
1,69°/oo mittlere8 Gefälle; noch im Gebirgslande wird diefer Durchfchnitts- 
betrag erreicht, wogegen im KHügellande das Gefälle bis auf 0,615, im Flach- 
lande bis zur Wislofmündung auf 0,359 und in der 94,0 km langen legten 
Theilitrecte auf 0,319 °/oo abnimmt. Nachdem er bereitS in das Flachland ge- 
langt ift und über 70° feines ganzen Weges zurückgelegt hat, umfaßt die Ge- 
bietsfläche des San exit 4706 qkm. Bis zur Wislofmündung findet der Zu- 
wach um 3817 qkm bejonders durch die vechtsjeitigen Flachlandflüffe Wisznia, 
Szflo und Lubarzomfa jtatt. Nach dem Hinzutritt des Wislof, der das 
linfsfeitige Hügelland entwäfjert und im Gebirgslande wurzelt, mit 3544 qkm 
Niederjchlagsgebiet erhält der San von beiden Seiten nur noch Zuflüffe aus 

dem Flachlande, dejjen 4803 qkm große Fläche auch hier überwiegend auf der 
rechten Seite liegt. Als leter der großen rechtsfeitigen Ntebenflüffe, die vom 
Lemberg— Lubliner Hügellande ftammen, mündet der Tanew in den San. Bei 
gewöhnlichen Verhältniffen und bei den Schmelzwafjerfluthen beherrjchen dieje 
Flachlandgewäfjer den Abflußvorgang im Unterlaufe des San. yedoch üben die 
Zuflüffe aus dem Gebirgs- und Hügellande bei jommerlichen Hochwajjer- 

ericheinungen nicht jelten die Vorherrfchaft aus, zumal die Fluthwellen aus dem 

oberen San und Wislof dann zufammen treffen und fich gegenfeitig verjtärfen. 
Für die ganze 279,6 kın lange Obere Weichjel berechnet fich das Gefälle 

von der Praemszamündung (+ 226,8 m) bis zur Sanmündung (+ 139,2 m) 
durchfchnittlich auf 0,313 %/oo (1: 8190). Die mittleren Wafjerftandsjchwankungen 
im Beitraume 1871/95 haben bei Krafau 3,70 m, bei Sagodnifi 3,68 m, bei 

Szezuein 4,36 m, bei Dziftum 3,92 m betragen, die größten Wafjerftands- 
jchwanfungen bei Krafau 6,25 m, bei Fagodnifi 5,17 m, bei Szezuein 5,93 m, 
bei Dzifum 5,39 m. Für die längere Jahresreihe jeit 1813 vermehrt fich die 
der größten Schwankung entjprechende Zahl bei Krakau zwar auf 6,83 m, fann 

jedoch nicht als zutreffend gelten, weil an diejer Begelitelle eine bleibende Senkung 
der Sohle ftattgefunden hat. Man wird aber wohl an allen Stellen der Oberen 
Weichjel auf größte Schwankungen von 5,5 bis 6,0 m rechnen müffen; nur bei 
der einzigen natürlichen Stromenge am Wawel oberhalb der Krafauer Pegel-
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ftelle, wo das von jehr hohen Ufern eingefaßte felfige Bett nur 80 ın Breite 

befißt, mag die größte Schwanfung noch 1 bi8 1,5 m mehr betragen fünnen. 
Sn der Negel hat das natürliche Bett eine übermäßig große Breite, welche 

die durch Einjchränfungswerfe zu erzielende oder im öfterreichifchen Stuomlaufe 
theilweife. beveitS evzielte Normalbreite um das Doppelte bis Dreifache, ja in 
den am ıeiften verwilderten Strecten noch in höherem Maße übertrifft. ALS 
ormalbreite in Höhe der Werksfronen, d. h. 0,6 m über dem Normalwafjer- 
itande (der etwa 0,3 m unter Mittehvafjer liegt), gelten für den Oberlauf 43 bis 

80 m, für den Mittellauf 82 bis 107 m, für den Unterlauf 151 bis 192 m, um 

eine Mindejttiefe von 1,08 bis 1,20 m in den oberen, bi8 zu 1,50 m in den 

legten Streden herbeizuführen, während gegenwärtig die 0,5 m tief gehenden 
Fahızeuge bei folchem Wafferjtande nur oberhalb Ntjepolomice verkehren fünnen. 
Die Spiegelbreite des bordvollen Hochwaffers foll im Mlittellaufe auf 120 bis 
173 m, im Unterlaufe auf 226 bis 286 m gebracht werden. Die vortheilhafteite 
Deichweite (Abjtand der Deichkronen) tt für den Mittellauf auf 340 bis 510 m, 
für den Unterlauf auf 620 bis S1O m, die entjprechende Deichhöhe über Nlormal- 

wafjer für den Mittellauf auf 6,0 bi 6,5 m, fir den Unterlauf auf 6,6 bis 
6,7 m über Vlormalwafjer berechnet worden, wogegen früher die geringiten 
Deichentfernungen für die Grenzitredfe auf 379 m von Njepolomice bis zur 
Dunajeemündung, auf 569 m von da bis zur Wislofamündung und auf 664 m 

von da bis zur Sanmündung angenommen waren. Mit Deichen gejchüßt find 
die öfterreichifchen Ntiederungen unterhalb Krakau fait in ganzer Länge, wenn 
auch die Dänme noch nicht überall hoch und ftark genug find. Die ruffischen 
Niederungen haben hauptjächlich am Unterlaufe, wo fie größere Ausdehnung be- 
figen, Deiche erhalten, die freilich einjtweilen noch in mangelhaften Zuftand find 
und feinen ficheren Schuß verbürgen. 

Zum Schluffe diefes Abjchnittes jer noch mit einem Worte der jtehenden 

Gewäfjer gedacht, deren Flächeninhalt im Gebiete der Oberen Weichjel nur 
etwa 10 qkm, alfo bloß 0,02°/0 der ganzen Gebietsfläche beträgt. Größeren 

Umfang befigen die abwechjelnd zur Fiichzucht und zum Acerbau benußten 

Teiche, befonders an der Sola und Stawa. Noch viel ausgedehnter jind aber 
die Torfmoore und Sumpfflächen, namentlich im Flachlande öftlich des San, wo 

auch die größten Seen liegen, in der galizischen Weichjelebene umd in den 

Mulden des Sandomjerzgebirges. In den Beskiden und im Karpathifchen 
Waldgebirge find die oft vorkommenden beefenartigen TIhalerweiterungen und 
Kefjelthäler, die ehemals wohl mit Seen erfüllt waren, durc) die großen Schutt- 
mafjen der leicht verwitterbaren Gejteine längit aufgelandet. Nur das Hoch- 

gebirge entbehrt nicht vollftändig des Neizes blinkender Seen; freilich haben die 
„Meeraugen” der Hohen Tatra jämmtlich nur geringe Größe (vergl. ©. 113). 

3. Die Mittlere Weichfel. 
(Betr. Gemwäfjerneg vergl. Bd. III ©. 104, 118, betr. Flußgerinne vergl. ©. 280, 426, 430.) 

Bon der Sanmündung bi8 Nomwo-Aleffandrija durcchbricht die Weichjel mit 

vorwiegend nördlicher Richtung die vorquartären Gefteine, die den Kern des
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Sitdpolnifchen Landrücens bilden. Vielfach treten die Ablagerungen der Kreide: 
formation an ihren Thalwänden zu Tage und bilden zuleßt von Janoıwjec umd 
Kafımjerz bi Nowo-Aleffandrija ein malerifch hübjches Engthal, dejjen Sohle 
etwa 1 bis 1,5 kın Breite zwifchen 50 bi SO m hohen Steilhängen befigt. Weiter 
oberhalb fanın man die durchichnittliche Breite der Thaljohle bis Solec auf 
3 km annehmen; von da bis zum Engthale dehnt fich, befonders zur Nechten 
des Stromes, eine Niederung auf 14 km größte Breite aus. Die Thalwände 
find hier theilweife janfter geböfcht und weniger hoch, aber überall jcharf mar- 
firt. Sm grellem Gegenfage zu der jchluchtartigen Thalform jenes Engthales, 
das bei der Nordgrenze des Lubliner Hügellandes unterhalb Nomwo-Aleffandrija 
endigt, dehnt fich das Thal an der Wjeprzmündung auf etwa 15 km Breite aus. 

* Bis hierher nimmt auf 112,3 km Lauflänge das Viederjchlagsgebiet der 
Weichjel nur um 7726 qkm zu. Von rechts ergießen jich einige Kleinere Wafjer- 

Läufe, die im Lubliner Hügellande entjpringen. Bon linfs bringt die Kam- 
jenna aus dem Sandomjerzgebirge den ftärfiten Zufluß, jodanı die aus dem 
höheren Theile des Nadomer Flachlandes ftammende Flza. Die Kamjenna, 

deren mittleres Gefälle auf 127 km Lauflänge 1,18°/oo beträgt, hat einen ziem- 
lich ftürmifchen Abflußvorgang und führt ihr Hochwaffer in der Negel wohl 
ichneller ab, al3 die Hauptjtromwelle an ihrer Mündung eintrifft, ebenjo die 
82 km lange aa mit 1,46°/o0 mittlerem Gefälle. Das Gleiche darf man von 
der im nördlichen Vorlande des Sandomjerzgebirges wurzelnden Nadomfa an: 

nehmen, die ihre wichtigften Seitengewäffer aus dem ftarfwelligen Theile des 
Slachlandes von Nadom empfängt und mit 2,01°/oo mittlerem Gefälle auf 

89 km Lauflänge in fürzefter Linie gegen Nordoiten zur Weichjel eilt; obgleich 
ihre Quelle nur 5 km von dem Urjprunge der Kamjenna entfernt ift, erreicht fie 

111 km unterhalb der Mündung diefes Flufjes den Hauptitron. 
Dev Wjeprz bewirkt die Vorfluth für den größten Theil des Lubliner 

Hügellandes; jedoch gehört zu feinem 10 762 qkm großen Niederichlagsgebiete 

auch ein beträchtliches Stück des Flachlandes von Sjedlce, namentlich das jumpfige 

Seengebiet, daS von der Tysmjenica entwäfjert wird.) Der Quellbach und 
der Unterlauf des Wjeprz von der Tysmjenicamindung ab find weitlich gerichtet, 
die zwifchenliegenden langen Strecdten des Ober- und Mittellaufs gegen Norden 
und Nordweiten. m diefen Strecten empfängt der Wjeprz zahlreiche Nteben- 

bäche mit tief eingejchnittenen Thälchen, die ihm das Tagewafjer vajch zuführen 

und im den Niederungen des vielgewundenen Flufies bald Ueberjchwenmmungen 

hervorrufen. Auf 285 km Lauflänge beträgt das mittlere Gefälle 0,558°/oo, 
im Unterlaufe jogar nur 0,258°0, jo daß die durch Ausuferungen in ihrem 
Abfluffe verzögerten Hochwafjermafjen den Hauptftrom jchwerlich früher ex 

*) Die Kleinen Seen, die als Nejtglieder ehemals weit umfangreicherer, nunmehr 

vertorfter Wafferbecten aufzufallen find, waren früher wohl abflußlos, haben jet aber 

größtentheild VBorfluth nach der Tysmjenica, Biwonia oder den Seitengewällern des Bug. 
Gegenwärtig beträgt der Flächeninhalt aller Seen des Gebietes der Mittleren Weichfel 

nur etwa 19 qkm, d h. 0,05% der Gebietsfläche. Diefer Rrozentfag würde mindeitens 
fünfzigmal fo groß fein, wenn man die vielfach halbflüffigen Moore und Sümpfe zu den 

ftehenden Gewäfjern rechnen wollte.
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veichen werden, al8 die der Kamjenna und Ja an der Weprzmindung ein- 
treffen. 

Auch das von der Pilica abgeführte Hochwafjer, das von der Volnifchen 

Blatte, der PBetrifauer Hochfläche und namentlich vom nördlichen VBorlande des 
Sandomjerzgebivges ziemlich fehnell in die gemeinfame Sammelrinne gelangt, 
findet in dem nordwärts gerichteten Ober- und Mittellaufe ausreichende Vorfluth, 

wird aber im oftwärts gerichteten breiten Thale des Unterlaufs durch Aus- 

uferungen fo lange zurückgehalten, daß jeine Hauptmafjfe an der Pilicamindung 

mit der aus dem 65,6 km oberhalb mündenden Wjeprz fich vereinigen dürfte. 
Der ganze Flußlauf hat auf 304 km Länge 1,07°/00 mittleres Gefälle, der 
Unterlauf von Tomaszum abwärts aber nur 0,441°/oo. Durch) das 9268 qkm 
große Flußgebiet dev Bilica wächft das Weichjelftromgebiet an ihrer Mimdung 
auf 81555 qkm an und wird von da bis zu der 88,6 km ftromabwärts ge- 

legenen Narewmündung bloß noch um 3957 qkm durch Eleinere Zuflüffe ver- 
größert; namentlich ergießt fich hiev von vechts der Swiderbach und von links 
die Jeziorna (Wilanowfa) oberhalb Warjchau. 

Die vereinigten Waffermafjen diefer Nebenflüffe dev Mittleren Weichfel 
md groß genug, um am Warfchauer Vegel ein Hochwafjer erfennen zu laffen, 

das noch in vollem Gange ift, wenn die Hauptitrommelle aus der Oberen 
Weichjel heran Fommt und das weitere Anfteigen bis zum Höchitjtande bewirkt. 
Obgleich die Größtmengen der ruffisch-polnifchen Flüffe vorüber fein werden, 
wenn der Wellenjcheitel des die Führung behaltenden Dunajechochwafjers bei 
Warjchau eintrifft, jo tragen ihre Abflußmengen offenbar doch oft beträchtlich 
zur Steigerung des Höchitftandes bei, da das Strombett und vielleicht auch ein 

Theil des Meberfchwenmungsgebietes von ihnen angefüllt werden und nicht vasch 
genug wieder leer laufen können. Die Form der Fluthwelle wird ausjchließlich 
von den Hochwafjermafjen der Oberen Weichjel bedingt, bejonders bei jonmer- 

lichen Hochfluthen, zu deren Fluthhöhe die Nebenflüffe dev Mittleren Weichjel ver- 
hältnigmäßig wenig beiftenern. Dagegen wirken diefe Wafjerläufe wejentlich auf 
die jchnelle Entwicklung des vorderen Hanges der Hauptitrommelle und auf die 

Beichleunigung ihrer Fortpflanzung ein; fie gleichen in diefer Beziehung die 

Verzögerung vollftändig aus, die anderenfalls durch die feitliche Ausbreitung des 

Hochwafjers im breiten Meberjchwenmungsgebiete entjtehen würde. 

Wie bereit3 erwähnt, hat das Stromthal der Weichfel an der Wjeprz- 
miündung 15 km Breite und behält bis oberhalb der Swiderbachmiündung eine 
Breitenausdehnung von mindeftens 9 bis meistens 12 km. u feinem vorwiegend 
gegen Nordweiten gerichteten Zuge wird e8 auf der linfen Seite bis zur Pilica- 

mündung von der niedrigen Nordoftjpige des Nadomer Flachlandes begrenzt, 

jodann bi8 unterhalb Warjchau vom 20 bis 30 m hohen Steilabfalle des Flach- 

landes von Shernewice. Auf der rechten Seite bildet das Flachland von Sjedlce 
an den oberen Strecen eine fcharf ausgeprägte Thalwand mit über 30 m Höhe, 
die fich nordoftwärts allmählich abdacht und abflacht, bis jenjeitS der Swider- 
mindung die deutliche Begrenzung verichwunden ift. Weichjel- und Narewthal 

gehen zuleßt derart in einander über, daß die Niederung im Often der Warfchauer 

Borftadt Braga (am vechten Weichjelufer) nicht nach dem nahe gelegenen Haupt:
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ftrome, jondern nach dem um mehr al3 20 km entfernten Narew entwäfjert. 
HBwifchen beiden Strömen dehnt fich eine fandig-fumpfige, von Dünen durcchzogene 

Ebene aus. Während an den nordwärts gerichteten Streden des Weichjelthales 
nur eine einzige größere Eindeichung in der breiten Vtiederung zu beiden Seiten 
des Chodelbaches (vechtS) Liegt, find die Niederungen an den nordweitwärts ge- 
richteten Strecen großentheils eingedeicht, freilich nur in unvollflommener Weije. 
Oberhalb Warfehau dehnt fich am Ende der linksjeitigen, bis Wilanım geführten 
Eindeichung und des vechtsfeitigen hochwafjerfreien Geländes eine breite, den 
Ueberfchwemmungen ausgejegte Niederung aus, die ftromabwärts durch die nur 
4- bis 500 m meite Deich- und Stromenge bei Warfehau und Braga abge 
ichlojjen wird. 
2 Das durchichnittliche Gefälle der im Ganzen 266,5 km langen Mittleren 

Weichjel beträgt 0,269°/o0 (1:3720), alfo faft ebenfo viel wie beim Unterlaufe 
der Oberen Weichfel. Wefentliche Unterfchiede zwifchen den im Duchhbruchthale 
und den im Flachlandsthale liegenden Streden treten nicht hervor; das geringite 
Gefälle findet fich in der Theilftvecfe oberhalb der Warfchauer Stromenge 
(0,165°/o0), das größte Gefälle in der unterhalb gelegenen legten Theilitrece 
(0,334 °/00). Die 30,3°/o betragende Gejammtentwiclung rührt großentheils von 
dem Wechjel der Hauptrichtung her, da alle Theilitrecten geringere Entwiclungs- 
zahlen zeigen. m großen Ganzen weit aber jowohl das Stromthal, al3 auch) 
das Strombett eine ziemlich jchlanfe Grundrißform auf mit Krümmungen, die 
jelten unter 1000 ın betragen. Sehr jcharfe und zahlreiche Krümmungen be- 
fchreibt dagegen die Fahrrinne, die zwifchen den Sänden und Snjeln des über- 
mäßig breiten Bettes von Ufer zu Ufer umher irrt. 

Selbit wo bei gewöhnlichem Wajjeritande feine Spaltungen bejtehen, hat 
der Wafjerjpiegel oft über 6- bis 700 m, an Stellen mit großen Mitteljänden 
und Sufeln jehr häufig über 1 km Breite. Die Tiefe ift dabei auf den Ueber- 
fchlägen jo gering, daß die 0,5 m tief gehenden Dampfer bei niedrigen 
Sommerwafjerftänden ihre regelmäßigen Fahrten unterbrechen müfjen. Durch 
die auf der Furzen öfterreichifch-ruffifchen Grenzitrecke unterhalb der Sanmündung 
begonnenen Einfchränfungswerfe gedenft man das Strombett auf 231 m Breite 
und 1,6 m Tiefe beim Nlormalwafjerftande zu bringen. Für die in Auffifch- 
Bolen gelegenen Strecden gelten einftweilen als Ntormalbreiten beim Mlittel- 
wajjerjtande für Zawichoft— Wjeprzmündung 320 m, für Wjeprz.— Pilicamündung 
330 m, für Biltca-— Ntaremmündung 340 m. Sndejjen hat der bei Warfchau 
ausgeführte planmäßige Ausbau einer längeren Strecde bereits dargethan, daß 
dieje Abmeffungen zu groß gewählt find. Als vortheilhaftefte Deichweite ift für 
die Grenzitrede Sanmündung—Zawichoft das wohl überreichliche Maß von 
940 m und al3 vortheilhaftefte Deichhöhe 6,8 m über Normalwafjer ange 
nommen, während für die ruffifchen Strecen bis zur Wjeprzmündung 775 m, 
von da bis zue Pilicamündung 850 m und von da bis zur Naremmindung 
895 m al genügend angejehen werden. Bei Beftimmung der Höhenlage der 

 Deichkrone tft zu beachten, daß die größten Wafferftandsfchwanfungen in einer 
längeren Jahresreihe nach den Vegelbeobachtungen bei Zawichoft und Warfchau 
6,4 bis 6,9 m betragen, die mittleren Schwankungen etwa 3,7 bi 4,0 m. 
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4. Bug und Narew., 

(Betr. Gewäfjerneß vergl. Bd. III ©. 128, 185, 147, 8b. IV ©. 122, betr. Flußgerinne 
vergl. Bd. III ©. 484, 445, Bd. IV ©. 468.) 

Die Geftaltung des Gemwäfjerneges im Oberen und Mittleren Weichiel- 
gebiete wirft bei Hochfluthen unverkennbar darauf hin, daß ein jchnelles Ein- 
ftrömen der Abflußmafjfen aus den einzelnen Theilgebieten in den Hauptitrom 
ftattfindet. Das DBoreilen der Fluthwellen aus den unterhalb mündenden 
Vtebenflüffen bringt es mit fich, daß oft ein einziger Tag genügt, um das Auf- 

treten des Höchititandes jprungweife von Krakau bis zur Sanmündung, zuweilen 

jogar bi8 Warfchau vordringen zu laffen. Der einzige große Nebenfluß, der 

jeine Fluthwelle erjt nach dem VBorübergange des Scheitel3 der Hauptitrommelle 
zur Mimdung bringt, dev San, tft im Unterlaufe mehr Flachland- als Gebirgs- 
fuß. Wir kommen muın zu jenem großen Nebenftrome, dejjen Niederfchlags- 
gebiet fait ausjchließlich den Flachlande angehört und jene Verzögerung jeiner 

Aluthwelle daher noch in jtärferem Maße zeigt, zum Vlarem nebjt Bug. Beide 

Wafjerläufe zeigen die Eigenfchaften der Flachlandflüffe in jolhem Maße, daf 
bei ihmen eigentliche Sommerhochfluthen überhaupt nicht vorkommen. Bei ihren 
Schmelzwafjerfluthen wird aber jenes zögernde Verhalten noch durch die öftliche 
Lage verjchärft, die auf eine Berjpätung der Schneefchmelze und des Eis- 
aufbruches hinwirft. 

Zum 85512 qkm großen Weichjelgebiete bringen Vlarew und Bug eine 
73470 qkm umfafjende Gebietsfläche hinzu, und zwar der von Siüdoften 
fonmende Bug 38 379, der von Nordoften kommende Nlarew bis zur Ber- 

einigungftelle bei Serocf 28361, wozu dann nad) der Vereinigung noch) 
6730 qkm treten, namentlich durch den Hinzutritt der Wira (Soldau). Die 

Lauflänge des Bug beträgt 766,0 km, die de3 NVlarem bis Serock 423,6 und 

weiter unterhalb 36,5 km. Während die Bugquelle bei Kruhum am Ntordrande 

der Bodolifchen Platte auf + 311m liegt, hat die Quelle des Vtarew im Dzikje- 
fumpfe am Bialowjezer Urwalde nur + 158 m Höhenlage. Bis Serock (-- 72 m) 
hat der Bug 0,312 %/oo, der Nlarew 0,203 %/oo und unterhalb der Vereinigung- 
itelle 0,123 °/oo mittleres Gefälle. Betreffs der Wafjermenge jcheinen beide 
Flüffe ziemlich gleichwerthig zu fein, obgleich der Narew ein Kleinere Gebiet 

entwäflert. Der Bug ftellt die Verbindung mit dem Dnjepr, der Nlarem die- 
jenige mit dem jenen her. Die Art des Zufammenfließens, die jo oft für 
die Benennung des vereinigten Flußlaufes maßgebend ift, bringt feine Ent: 

jeheidung, da die gemeinfame Strecke angeblich von den Bewohnern des vechten 

Ufers Navew, von denen des linken dagegen Bug genannt wird. nn den meijten 
amtlichen DVBeröffentlichungen und Karten heißt fie aber Nlarew, und wir folgen 

diefem Gebrauche. Bon der Quelle bis zur Emmündung in die Weichjel bei 

Nowo-Georgijewsf hat der Ntarew 460,1 km Lauflänge und 0,197 °/oo (1: 5080) 
mittleres Gefälle. 

Die Quelle des Bug fteht von jeiner Mündung um 2%/5 Breitengrade und 
nahezu 4 Längengrade ab. Bom Bug-Styr-Becken, den fein Oberlauf angehört, 
bis zum Becken von Breji-Litowsf, wo der Unterlauf beginnt, verfolgt dev Fluß 
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vorwiegend nördliche, fodann vorwiegend wejtliche Richtung, ähnlich wie die 
MWeichjel in Auffifch-Bolen und wie der Wjeprz, der zwijchen beiden Gemäfjern 
feinen Urjprung und fein Ende findet. Auch darin find diefe drei Wafjerläufe 
einander ähnlich, daß zwifchen der nördlich und der entjchieden wejtlich 

gerichteten Strecfe noch eine nordweitlich gerichtete Zwijchenftrecke eingefchaltet tft. 
Beim Wieprz fließt die untere Stredde durch ein breites Thal, das als Fort: 
jegung der auf ©. 5/6 erwähnten Ninne zwifchen Tysmjenica und Krzna aufzu= 
faffen ift und in das breite Flachlandsthal der Mittleren Weichjel itbergeht. In 
derjelben Weife kann man das breite weftlich gerichtete Bugthal vom Städtchen 
Nur ab als Fortfegung der Thaleinne des Nlurzec anfehen, die mit dem Quell- 
gebiete des Jlarew in Verbindung fteht, und vom Broczysfothale ab als Fortfegung 
der'Sente, die im Often des Gzerwonysbur zum Bjebrzabruche zieht, andererjeits 

als Verlängerung des Warjehau— Berliner Hauptthales. Der oberhalb gelegene, 
nordweftlich gerichtete Theil des unteren Bugthales jeheint dagegen ein jüngeres 
Durchbruchthal in einer vorgezeichneten Schmelzwafjerfurche zu fein, und das zu 
beiden Seiten von ihm den Breft-Litowsfer Thalfefjel begrenzende Höhenland 
wäre dann früher der natürliche Abjchluß des Diyjeprgebietes gemwejen, wie es 
der natürliche Abjchluß des Bolesje auch jet noch ift. 

Abgejehen vom Tysmjenicagebiete, das gegen die Gebiete der zum Bug 
fließenden Wafjerläufe nicht deutlich gefchieden ift, hat das Flußgebiet des Wieprz 

überall eine leicht fetitellbare Waffericheide und jehränft die Iinfsfeitige Fläche 

des Burggebietes auf die mäßige Breite von 21 bis höchftens 68 km ein. Noch 
ichmaler ift, mit Ausnahme des Muchamjergebietes, die rechtsjeitige Gebietsfläche, 
die nach Dften gegen das Prypetgebiet nirgends feharf begrenzt ift, ebenfo wenig 
bei dem bis zu 80 km Breite in das PBolesje vorfpringenden Muchamjergebiete. 

Schon im Bereiche der vorquartären Gebilde durchfliegen der Bug und fein zum 

Prypet vinnender Gejchwilterfluß Styr dasjelbe Urjprungsbeden. Sunerhalb des 

PBolesje entipringen aber die Wafjerläufe des PBrypetgebietes theilweife in den- 

jelben Siümpfen, aus denen andererfeitS fleine Bäche nach dem Bug rinnen. 
Der Quellfumpf des Prypet felbit liegt unmittelbar neben dem Nande des Bug- 
thales, nur 5 km vom Flußlaufe entfernt. 

Bei Kryftynopol, wo dem oberen Bug ftrahlenfürmig die Nata, Sp- 
lofija und fleinere Seitengewäffer zufließen, beträgt der Flächeninhalt des 
Buggebietes 5377 qkın, die Lauflänge des Bug von der Hauptquelle bis dahin 
136 km, das mittlere Gefälle 0,875 oo. Auf der durch das Sofaler Hügel- 

land führenden 126 km langen Stredfe bis zur Lugamündung, deren mittleres 
Gefälle 0,135 %/0o beträgt, vergrößert fich das Gebiet um etwa 4300 qkm, 
hauptfächlich durch die Luga felbit, deren Lauf (ähnlich wie beim Wjeprz) nörd- 
{ich gerichtet ift und zuleßt nach Weften umbiegt, jowie durch die oberhalb 
mindende Huczwa, die aus ihrer nördlichen Richtung zulegt nad Often um- 
biegt; ihr Gewäfjerneß bietet ein Spiegelbild von dem der Luga. Zwifchen 

den Miündungen der Luga und des Muchawjec erfolgt dagegen auf 228 km 
Länge des mit 0,210 %oo fallenden Flußlaufs aus den oben genannten Gründen 
nur ein geringer Gebietszumachs von 5998 qkm dur die Wlodamfa ımd 
andere Wafjerläufe des jumpfig-fandigen Seitengeländes. 
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Im Berken von Breft-Litowst nimmt nunmehr zwifchen den um 21 kın 

entfernten Miündungen des Muchamjee und der Lesna das Niederjchlagsgebiet 
plöglich um 11669 qkm zu, da von Dften der Muchawjec (133 km; 0,248 °/oo) 
mit feinem weit verzweigten Gewäfjernege aus dem Wolesje, von Weiten die 

Krzna (111 km; 0,369 °/o0) aus dem Sjedlcer Flachlande und von Norden die 

am Bialowjecer Urwalde entjpringende LYesna (122 km; 0,336 oo) nach ge= 
meinfamem Mittelpunkte zufammen fließen. Am bedeutenditen ift der Miurchamgec, 

der fchiffbar gemacht ift, um den Floßholzverfehr des Bug-Dnjepr-Kanals 

nach dem Bug zu führen. — Der von Süden in das Breiter Becken eingetvetene 
Bug verläßt e8 gegen Nordweiten und legt bis zur Liwjecmindung (von der 
Muchamjecrmindung ab gerechnet) 237 km mit 0,190 °/oo mittleren Gefälle 
zurüc, Die hauptfächlich auf der rechten Seite ftattfindende Zunahme der Ge- 
bietsfläche (unterhalb der Lesnamündung) um 7055 qkm rührt zumeift vom 

Nurzec (98 km; 0,724 %/o0) und Broczysfo her, wogegen im Ducchbruchthale 

oberhalb fein nennenswerther Wafjerlauf mündet. Jun der legten 39 km langen 
Strede mit 0,256 °/oo mittlerem Gefälle ift der 3480 qkm große Gebiets- 
zuwachs faft ganz dem vom Sjedlcer Flachlande kommenden Liwjec (120 km; 

0,650 °/oo) zu verdanken. Die zulegt genannten Vebenflüffe haben verhältnig- 
mäßig ftarfes Gefälle, wie denn auch das Gefälle des Bug von der Nlurzer- 
mündung ab beträchtlich zunimmt, da fich das Hochwafferbett allmählich tiefer in 

die Sohle des Diluvialthals einjchneidet. 

Die Gejammtentwieflung des Bug (84,6 °/0) beruht zwar großentheils auf 
dem Wechjel dev Hauptrichtung im Breft-Litowsfer Thalbeefen, mehr aber doc) 
noch auf den zahlreichen Krümmumgen des Flußlaufes. Die Breite des Bettes 
vermehrt fich von 15 bis 30 m im Oberlaufe auf 80 bis 100 m in der legten 
Strecle des Mittellaufes und auf 150 bis 200 m im Unterlaufe; an den zahl- 

reichen verflachten Stellen wächlt fie auf das Doppelte an. nnerhalb des 

Bug-Styr-Beekens und im PBolesje find die Ufer meijt niedrig, bei dem Laufe 
durch) das Sofaler Hügelland und im Durchbruchthale gewöhnlich hoch. Die 
größten Schwankungen der Wafjerftände find für die flachufrigen Streden auf 

3 bis 3,5 m, für die hochufrigen Streden auf 5 bi8 6 m anzunehmen, die 
mittleren Schwankungen für exftere auf 2 bis 2,5 m, für leßtere auf 3,5 biS 4 m. 

Am weiteften fünnen fich die Meberichwenmungen überall dort ausdehnen, wo 

der Flußlauf in zahlreiche Seitenarme veräftelt ift, 3. B. oberhalb der Nata- 
mündung, fowie im Mittellaufe zwifchen Opalin und Wlodawa, oder wo das 

ganze Flußthal eine niedrige Sumpffläche bildet, wie vielfach im Mittellaufe. Am 
deutlichiten ausgeprägt ift das Flußthal im Sofaler Hügellande und im Durch- 
bruchthale, wo fich an den Thalengen bei Mjelnif die Thalwände bis zu SO m 

über die nur 1,3 km breite Sohle erheben. In den legten Strecden bejigt das 

Thal die Form des fogenannten Doppelprofils; e8 bildet eine engere Rinne in 
der hochwafjerfreien Sohle des breiten Diluvialthals. 

Die ftrahlenförmige Vereinigung der Wafferläufe im Quellgebiete, die 
nicht nur bei Kryftynopol ftattfindet, fondern auch jchon weiter oberhalb bei 

Busk, wo der Veltew mündet, bewirkt dort einen ziemlich lebhaften Abfluß- 
vorgang, namentlich ein frühzeitiges Zufammenftrömen des Schmelzwafjers, be: 

19°
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günftigt durch die füdliche Lage, fjowie nach ftarfen Negengüffen jommerliche 
Anfchwellungen. In dem auf lange Strecden jehr breiten Neberjchwenmungs- 
gebiete des Mittellaufs wird aber die aus dem oberen Bug kommende Welle 
derart verzögert und abgeflacht, daß fie im Unterlaufe nicht mehr zur Exjcheinung 
£fommt, fondern vollftändig aufgeht in die von den Zuflüffen des Beckens von 
Breft-Litowsf erzeugte Fluthwelle. Die Seitengewäfjer des Unterlaufs werden 
zweifellos ihre Größtmengen bereits in den Hauptfluß gebracht und jein Bett 
ziemlich hoch angefüllt haben, wenn die Fluthwelle aus dem Muchawjec und 
feinen Nachbarflüffen herab kommt. Sie erhält daher eine flache Forn, be- 
jonder3 einen lang gezogenen Rücken, weil fie aus dem Bolesje und den übrigen 

. Sumpfgebieten nachhaltig gejpeiit wird. 

“ Man rechnet im ganzen Wolesje 37 %/o des Flächeninhalts auf verjumpftes 
Gelände, halbflüffige Moore und ftehende Gewäfjer. Diejer Prozentfag mag 
auch fir den zum Buggebiete gehörigen Theil des Bolesje zutreffen, in dent die 

großen Seen ödftlih von Wlodawa Liegen, deren Abflüffe den Dirjepr-Bug- 
Kanal und Muchamjec jpeifen. Ym Ganzen beträgt jedoch der Flächeninhalt 

aller Seen des Buggebietes nur etwa 55 qkm, d. h. 0,14 %/ der Gebietsfläche. 
Weit umfangreicher find die vertorften Flächen zu beiden Seiten des mittleren 
Bug, am Muchamjec, an der oberen Lesna und im Bug-Styr-Beden. 

Der 60,1 km lange Quellfluß des Iaremw fommt mit 26,8 m Fallhöhe 
aus dem Bialowjezer Urwalde. Sein mittleres Gefälle (0,446 °/o0) wäre groß 

genug, um ausreichende VBorfluth für das verjumpfte Seitengelände zu gewähren, 
ebenjo wie das der Narewta, des zweiten (linfsjeitigen) Quellfluffes. Jedoch 

find ihre Betten durch Einfchwennmen von Sand derart verflacht, mit Wajfer- 
pflanzen verwachjen und in Ntebenläufe zerjplittert, daß Feiner diefer Arme eine 
größere Waffermenge abzuführen vermag, und daß bei jeder Anjchwellung der 
niedrige Thalgrund auf große Breite überfchwenimt wird. ehnliches gilt auch 
von dem Oberlaufe, der bi zur Mündung der Bjebrza auf 142 km Lauflänge 
0,213 °/oo mittleves Gefälle beit, jowie von den unteren Strecen feiner Seiten- 
gemwäfler, bejonders des aus dem dftlichen Theile des Bialyitoter Flachlandes 
ftammenden Suprasl. 

An der Mündung der Bjebrza it das Vtieverjchlagsgebiet des Narew 
(7113 qkm) faft ebenjo groß wie das diejes wichtigften Nebenfluffes (7149 qkm). 
Die Bjebrza entjpringt an der Nordweitipige des Wolkowysfer Hügellandes 
und erreicht nach Furzem gefällveichen Laufe gegen Norden ein 15 bi$ 30 m tief 
in das Höhenland eingefchnittenes Bruchthal bei Jaginty, deifen Abwäfjerung 
gegen Djten durch die Bopilia und Lojosna zum Njemen erfolgt, gegen Weften 

durch die Nurka und Bjebrza zum Navew. Diejes von Alters her die Grenze 
zwischen Litauen und Polen bildende Bruchthal geht gegen Weiten in das bei 
Lipst beginnende jüdweitlich gerichtete Bjebrzabruch über, das den Thalweg der 
Auguftower Senke einnimmt. Der exfte bedeutende Zufluß von rechts ift die 
Netta, deren Wafjer in der tuocenen Jahreszeit größtentheil® zur Speifung 

des mit Benugung ihres Bettes angelegten Auguftowsfifanales benußt wird. 

Sie fommt aus dem Neckofee, in den von Often hev diefer Kanal einmindet, 

von Nordweiten her die Nospuda, deren Quellen in Preußen neben dem 
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Szarner See des Goldapgebietes liegen. Fhre Seenfurche bezeichnet die Grenze 
zwijchen dem Suwaltier Hügellande und dem (von Often gevechnet) zweiten 
Unterabjchnitte des Preußifchen Landrüchens, der durch den Lenk (Lycfluß) 
und dejjen Nebenbach Jegrznia (Malkiehnfließ) nach der Bjebrza entwäflert 
wird. Nimmt man das von den Seesfer Bergen fommende Schwalgfließ als 
Uuellbach des Lyefluffes an, jo beträgt jeine Lauflänge 127,1 km und fein 
mittleres Gefälle 0,590 %/oo. Ein dritter in Preußen entjpringender Zufluß der 

Bjebrza ijt die Wiffa am öftlichen Rande des Stawisfier Hügellandes. Gegen- 

über diejen vechtsjeitigen Gewäfjern find die Iinfsfeitigen, vom Bialyftofer 
Flachlande kommenden Bäche von geringer Bedeutung. Die Bjebrza felbjt hat 

auf 135,9 km Länge 0,419 °/o0 mittleres Gefälle; unterhalb der Nettamündung 
ermäßigt fich diefes aber auf 0,129 °/oo in dem 10 bis 20 km breiten Bruche, 
das bei der Schneejchmelze weithin überjfchwenmt wird. 

Bon der Bjebrzamindung bis zur Ginmändung in die Weichjel beträgt 
der Zuwachs des Naverwgebietes, wenn man das Buggebiet abrechnet, 20 829 qkm. 
Hiervon entfallen nur 4224 qkm auf die Kleinen Iinfsfeitigen Nebenbäche, die 
aus dem Bialyjtofer Flachlande und unterhalb der Bugmindung von der nowd- 
wejtlichen Abdachung des Flachlandes von Sjedlce kommen. Gtwa */s des 
ganzen Gebietszumwachjes (16605 qkm) gehören dem Preußifchen Landrücken und 
jeinem füdlichen VBorlande an. 

Am weitlichen Nande des Stawisfier Hügellandes entlang fließt die Pifa 
der Biffeh), der Abflug des Nofch- und Spirdingfees; ev wird aus dem 
Lösener und Stawisfier Hügellande einerfeits, aus dem Sensburger Hügellande 
andererjeitS gefpeilt. Aus, legterem ftammt das als fein Oberlauf angenommene 
Kruttinnafließ, dejjen Hauptquelle in dem zum Nheinsweiner See entwäfjernden 
Grodzisfer Bruche liegt; auf 180,0 km Lauflänge beträgt das mittlere Gefälle 
de3 Pifjet 0,339 %/oo. Durch die breite, mit Torfmooren durchzogene Thal- 

jandebene, die fich zwifchen dem Stawiskier und Mlawaer Hügellande ausdehnt, 
fließen gegen Südoften die Sztwa (das Nojogfließ), die Rozoga (NRofoga) 

und der Omulew (Omulef), von denen nur der legtgenannte Fluß einen nam- 

haften Theil des Sensburger Hügellandes entwäfjert. Vom Omuleffee bis zur 
Mündung beträgt die Lauflänge des Omulef 109,3 km, jein mittleres Gefälle 
0,403 °/oo. Den öftlichen Nand des Mlawaer Hügellandes verfolgt die Orzye 
(Orzeo), deren Urjprung im Njemyjefumpfe unweit der vuffischen Kreisitadt 
Mlawa liegt. Sie bejchreibt einen großen Bogen um die norwdöftliche Spite 
de3 Hügellandes und bildet dabei die Neichsgrenze zwijchen Preußen und Auß- 

land; auf 136 km Lauflänge hat fie 0,463 °/oo mittleres Gefälle. Schließlich 
fließt im Weften des Mlawaer Hügellandes gegen Südoften die im Neidenburger 
Höhenlande als Neide entjpringende, fodann Soldau und Dzialdomfa ge- 

nannte Wfra, die den meftlichen Theil des rechtsjeitigen tarewgebietes ent- 
wäfjert. hr 227,9 km langer Lauf zeigt ein mittleres Gefälle von 0,474 °/oo. 

Se weiter gegen Weften diefe Nebenflüffe Liegen, um jo größer ift ihr 

mittleres Gefälle, offenbar weil das Narewthal dorthin größere Längenneigung 

als der PBreußifche Landrücden bejigt. In den Gebieten der Nospuda umd 
Netta, des Lyeflufjes, des Pifjel und des Omulef wird der Abfluß mehr oder



weniger durch die ftarfe Verfickerung im durchläffigen Gelände und durch die 
zahlreichen Seen verzögert, außerdem fajt überall durch die Ausbreitung des 
Hochwafjerd in den weiten Weberfchwenımungsflächen des ebenen VBorlandes. 

Berhältnigmäßig am wenigjten gefchieht dies bei der Wera, deren Unterlauf 
jtärferes Gefälle und ein enges Thal hat; ihr Hochwafjer kann die von Warjchau 
herab fommende Fluthwelle verjtärfen. Die übrigen Ntebenflüffe des Itarew bilden 
dagegen, meiftens mehrere Tage jpäter, eine eigene Fluthwelle aus, die in der unterjten 
Narewftrecke mit der aus dem Buggebiete ftanmenden Welle gewöhnlich jo zu- 

fammen trifft, daß fie fich gegenfeitig vergrößern. Im Ganzen umfafjen die 

Seen des Narewgebietes (ohne Buggebiet) etwa 581 qkm, d. h. 1,66 %/ der 
Gebietsfläche. Die Brücher und Torfmoore bedecken eine mindeitens fünfmal jo 

große Fläche, jo daß annnähernd 10/0 des Gebietes auf Zurückhaltung des 
Tagewafjer3 hinwirken. Bejonders trägt der Pilfef dazu bei, der Fluthwelle 
de3 Narew eine flache Form zu geben, weil die großen Seen im preußifchen 
Majuren einen Ausgleich ausüben. Jm Bd. IV ©. 477/9 wird nachgewiejen, daß 
die jommerlichen Niederschläge im Seengebiete des Bifjef großentheils jogar viele 
Monate lang aufgefpeichert werden, joweit fie nicht duch VBerdunftung und den 
Bflanzenwuchs verloren gehen. 

An der Mündung der Bjebrza erreicht der Narew die mit hohen Thal: 
wänden oder Sanddünen eingefaßte breite Senke, deren urjprüngliche Fortjegung 
öftlih vom Gzerwonysbur nach dem unteren Bugthale zieht. Zwifchen dem 
Gzerwony-bur und dem Stawisfier Hügellande durchfließt der Narem ein wohl 
Schon zur Diluvialzeit entjtandenes Engthal, bejchreibt alfo bis zur Bifjefmündung 
einen jcharfen Bogen um die Südfpige des Stamwisfier Hügellandes. Sodann 
läuft das Narewthal mit mehrfachen Krümmungen in vorwiegend jüdweftlicher 

Richtung "weiter, bi8 e3 fich mit dem wejtlich gerichteten Bugthale vereinigt. Am 
jfüdlichen Wendepunfte jenes Bogens geht das an Breite allmählich abnehmende 

Bjebrza-Narew-Bruch in das Lomzaer Engthal über, deijen 1,3 bi8 2 km breite 

Sohle beiderjeit3 von 50 m hohen lehmigen Thalwänden befäumt wird. Unter- 
halb Lomza nimmt die Breite der Thalfohle wieder auf 4 bis 6 km zu; die 
linfsjeitige Thalwand ijt niedriger und minder jeharf ausgeprägt, während vechts 
die gegen das Nlarewthal weit geöffneten Torfmoorniederungen der mafurischen 
Nebenflüffe mit den fie trennenden jandigen Bodenjchwellen abwechjeln. enfeits 

der Omulefniederung verwandeln fich diefe Sandhöhen in einen zuiammen- 
hängenden Höhenrand, defjen Kuppen 20 bis 25 m über der Thaljohle liegen, 
die an der Mündung des vechtsjeitigen Auzbaches auf 1,7 km verengt ift. Von 
hier ab wird die gejchlofjene Linie der 30 bis 50 m hohen rechtsjeitigen Thal: 
wand nur noch durch die tief in den Gefchiebelehm eingefchnittenen Engthäler 

der Nebenflüfje unterbrochen. Die Linfsjeitige Thalwand ift niedriger und meift 
flach geböfcht. Ju die gewöhnlich 5 bis 6 km, ftellenweife aber biS zu 15 km 
breite jandige Sohle des Diluvialthals ift eine den Ueberjchweinmungen aus- 
gejegte, 1 bi$ 2 km breite Alluvialniederung etwas tiefer eingefchnitten. 

Bon der Bjebrza- bis zur Omulefmündung hat der Mittellauf des Naremw 

auf 114,1 km Länge 0,079 °/oo, von da bis zur Einmündung in die Weichfel 
fein Unterlauf auf 143,9 km Länge 0,170 °%/oo mittleres Gefälle. Am ftärkften
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ift das Gefälle hiex zwifchen den Mindungen des Omulef md der Orzye 
(0,191 °/oo), fajt ebenjo groß wie das Durchichnittsgefälle des ganzen, 460,1 km 

langen Flußlaufes (0,197 °/o0). Am fehwächiten ift das Gefälle in dem das 
Stawisfier Hügelland umziehenden Bogen zwifchen den Mindungen der Bjebrza 

und des Pifjek (0,047 °/oo), in welcher Strecke die Entwicklung ihren guößten 
Werth (105,8 %/0) erreicht. Die Gejfammtentwieflung des Narew (93,5 %/o) wird 

hauptfächlich durch die mehrfachen Aenderungen der Hauptrichtung auf diejen 
großen Betrag gebracht. Einen wejentlichen Antheil daran haben jedoch auch 
die zahlreichen Krümmungen des Flußlaufs, der überall dort furze Schleifen 
bildet, wo jein Bett nicht in Vtebenarme veräftelt ift. Nur in den unteren 

Streden, die jtärferes Gefälle und veichlichere Wafjermengen bejigen, zeigt der 
Iarew einen jehlankeren Lauf mit flacheren Krümmungen. 

Die Breite des Bettes jchwankt in weiten Grenzen und ift meiftens viel 
größer, als für die Näumung der Stromrinne erwünfcht wäre. An den ein- 
heitlich ausgebildeten Stellen hat der Wafjerjpiegel oft 160 bis 170, in den 
unteren Strecden bis 250 m Breite. Von der Bugmündung ab beträgt die 

Breite zwijchen den Bruchufern felten unter 200 m, an den durch hohe Mittel- 

fände und Snjeln erweiterten Stellen 5- bi$ 600 m. Während bis zur Bifjek- 
mündung die Tiefe des von jumpfigen, äußert flachen Ufern eingefaßten Bettes 

hauptfächlich duch den üppigen Wuchs der Wafjerpflanzen vermindert wird, 

leidet das Bett weiter unterhalb namentlich durch VBerfandung, da der Bifjef 

und die übrigen Flüffe Mafurens große Mafjen von Sand aus der Thaljand- 
ebene einfchwemmen, die durch Abbrüche der jandigen Ufer noch vermehrt werden. 
Die mittlere Schwankung der Wafjerftände nimmt von 2,7 m bei Gontondz 
(Bjebrza) auf 3,5 m bei Piontnica (in der Thalenge gegenüber Lomza) und auf 

4,0 m bei Zegrze (unterhalb der Bugmündung) zu. Die größte Wafjerjtands- 
fhwanfung beträgt bei Goniondz 3,4 m, bei Piontnica 4,4 m umd bei Zeguze 
5,6.m. 

5. Die Intere Weichjel. 

(Betr. Gewäfferneß vergl. Bd. IIT ©. 164, Bd. IV ©. 6, 8, 12, 20, 28, 46, 61, 73, Sl, 
90, 97, 109, betr. Flußgerinne vergl. Bd. III ©. 291, 8b. IV ©. 163, 336, 372, 407, 

420, 480, 442, 449.) 

Sm den unteren Streden des Narew und Bug fommt deutlich zur Er- 
jcheinung, daß die jegigen Flußthäler tiefer eingenagte Ninnen in den breiteren 
Diluvialthälern find, deren Sohle al3 jandiges hochwafjerfreies Seitengelände 
die Vorftufen der eigentlichen Thalwände bildet. Wo der Nlarew, wie 3. B. auf 

der letten Strecke an der rechten Seite faft überall, unmittelbar die diluviale 

TIhalwand berührt, fteht diefe al8 Hochufer des jegigen Flußlaufes unverändert 
an derjelben Stelle, an der vor Jahrtaufenden die Uferwand des guoßen Stromes 
geftanden hat, der feine Wafjermaffen von Litauen biS zur Nordfee wälhte. 

Nur tft diefe Steilwand inzwifchen um fo viel höher geworden, al3 fich das 

Thal der Fehtzeit in den vorzeitlichen Thalgrund eingenagt hat. un gleicher 

Weife erkennen wir auf der ganzen 123,6 km langen Strece der Unteren Weichjel



ee 

von der Narewmindung bi8 Wloclawek eine fcharfe Grenze des vorzeitlichen 

Strombettes auf der rechten Seite, nämlich den hohen Steilabfall des jiidlichen 
Borlandes des Preußifchen Landrücens, der an vielen Stellen auch jegt noch) 
al3 Hochufer unmittelbar vom Wafjerjpiegel des Weichjelitromes empor jteigt, 
an anderen durch zumeist jchmale Niederungen von ihm getrennt wird. Weiter 
unterhalb und auf der linken Seite faft durchweg erfolgt die Begrenzung des 
jeßigen Stromthales durch) Ihalwände, die in den vorzeitlichen Thalgrund bei 
der tieferen Exofion des engeren jegigen Thales neu eingefchnitten find. 

Aehnliches gilt auch von dem Durchbruchthale der Weichjel, das an der 
Brahemündung vom weftwärts ziehenden TIhorm—Eberswalder Hauptthale in 
nördlicher Richtung abzweigt. Auch hier bejpült die Weichjel, bald vechts, bald 
(in, mehrfach die Hochufer eines älteren Thales, jtellenweie aber die Ueber- 
vefte der früheren Sohle. Einen wejentlichen Unterfchied zeigt jedoch die preußijche 

Strede der Unteren Weichjel gegen die vuffische dadurd, daß in der Negel 

ausgedehnte Alluwialniederungen vor den Thalwänden Tiegen. se mehr wir 
ung der Mündung nähern, um jo mehr zeigt fich), daß die aufbauende 
Urbeit des Stromes jchon feit langer Zeit das Webergewicht über die 
erodirende Thätigkeit gewonnen hat, zumal die Menjchenhand ihr zu Hülfe 
gekommen tft. Im fchroffem Gegenjage jteht daher das Bild der breiten 
fruchtbaren Niederungen am preußifchen Stromlaufe zu der Erjcheinung des 
Thales an der xuffifchen Unteren Weichjel, dejjen jtromaufwärts gejchrittene 
Erxofion fich bis in die legten Streden dev Mittleren Weichjel, wie bis in die 
Thäler des Narew und Bug bemerkbar macht. Gewöhnlich bildet hier, von 

den Steilhängen des Höhenlandes abgejehen, das für die jegigen Weberjchwen- 
mungen zu hoch liegende jungdiluviale oder altalluviale Gelände einen ftufen- 

fürmigen -Uebergang zum diluvialen Höhenland. In dem engeren Thale aber ift 
die im Werden begriffene Auflandung noch weiter zurück als am preußijchen 
Streomlaufe; das ftetigem Wechjel unterworfene Strombett nimmt große Flächen 
ein, die weiter unterhalb in ertragreiche Niederungen umgewandelt find. 

Nach der Bereinigung des Narew und Bug mit der Weichjel hat das 
Steomgebiet die jtattliche Größe von 158 982 qkm erlangt, ift aljo faft ebenjo 
groß wie das Nheingebiet an der Abzweigung der Waal (160 023 qkm) und 
beträchtlich größer al3 das Elbegebiet an der Tidegrenze bei Geejthacht (134986 qkm) 
oder gar als das Odergebiet an der Einmündung in das Stettiner Haff 
(118611 qkm). Die Weichjel führt nunmehr jo bedeutende Wafjermafjen ab, 
daß die weiter unterhalb Hinzu kommenden Nebenflüffe feine bejtimmenden Ein- 
wirfungen mehr auf das Verhalten des Stromes auszuüben vermögen, obgleich 
der Gebietszuwachs bis zur Mündung noch 34272 qkm beträgt, hiewvon 

21801 qkm auf der linfen und 12471 qkm auf der rechten Seite. An der 
neuen Weichjelmündung bei Schiewenhorjt führt alfo der Strom den Abflug von 
193 254 qkm in die Djtfee, joweit ihn nicht die Nlogat in das Frifche Haff ab- 
leitet. Mit Emrechnung von 1672 qkm, die bei Neufahrwafjer in die Danziger 
‚Bucht, und von 3584 qkm, die unmittelbar oder durch die Nogat in das Frifche 
Haff entwäfjern, beläuft fich der gejammte Flächeninhalt des Weichjelftromgebietes 
auf 198 510 qkm. :
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Der beträchtliche Gebietszuwachs auf der Iinfen Seite entfällt zum größeren 

Theile auf die beiden Flüffe, die in den beiden diluvialen Hauptthälern der 
Weichjel von Weften her zufließen: auf die das Warfchau— Berliner Hauptthal 
benugende Bzura (7625 qkm) und auf die Brahe, deren Miündungftrecke das 
Thorn— Eberswalder Hauptthal benußt (4654 qkm). Die Bzura entjpringt 

am Nordende der Betritauer Hochfläche und biegt bei Lenezyca in eine tief ein- 

gejchnittene Wiefenniederung von 2 bis 3 km Breite ein, die den Thalweg des 
Warjehpau— Berliner Hauptthales bezeichnet. hr vorwiegend gegen Dften ge- 
richteten, zulegt viertelfreisfürmig nach Norden umbiegender Mittel- und Unter: 

lauf fammelt zahlreiche Nebenbäche vom vechtsfeitigen Skjernewicer und einige 
von Linfsfeitigen Kujawifchen Flachland. Das durchjchnittlich 1,14 °/oo auf 

156,2 km Lauflänge betragende Gefälle ift im Oberlaufe ziemlich jtark (3,04 °/oo), 
im Mittel und Unterlaufe dagegen fehwach (0,296 °/oo auf 108,1 km). Der 
Net des zum Weichjelitrongebiete gehörigen KAujawifchen Flachlandes (4397 qkm) 
findet feine Abwäfjferung vornehmlich dDucch die unterhalb Vlock mündende Sitd- 

lihe Strwa, die bei Wiloclawet mündende Zglowionezfa und den Grenz- 
bach) Toncezyna. Auf der rechten Seite wird das von der Narew- bis zur 

Drewenzmündung vd. 3500 qkm umfafjende Theilgebiet, das weitliche Ende des 
Borlandes des Preußifchen Landrücens durch eine Anzahl von Bächen ent- 

wäfjert, die in tiefen Thalfchluchten nach der Weichjel fließen; zu erwähnen tt 

nur die Nördliche Strwa, die gegenüber dem gleichnamigen linfsjeitigen Vleben- 

bache unterhalb Block mündet. R 
Die Brahe durchfließt bloß auf wenige Kilometer das Thorn— Ebers- 

walder Hauptthal, in das ihr vorherrfchend füdlich gerichteter Lauf unweit 
Bromberg rechtwinklig einbiegt; dort mündet in fie die jenes Hauptthal durch- 

ziehende Wafjerftvaße, dev Bromberger Kanal. Don ihrem Urjprunge im 

Schmolomwfee bi8 Brahemünde hat die Brahe auf 232,7 km Länge 0,650 oo 
Gefälle, das im Mittellaufe beim Durchfließen einer Reihe von Seen auf 
0,346 °/oo abgejchwächt, in dem tief eingefchnittenen Unterlaufe aber wieder auf 
0,704 °/oo verjtärft wird. Somwohl das Brahegebiet, als auch der 4952 qkm 
große Neft des in den Weichjelftrom entwäfjernden Imfsjeitigen Gebietes und die 
1672 qkm große Fläche, deren Abfluß fich bei Neufahrwafjer in die Ditjee er- 
gießt, alfo die ganze Novdweitecte des Stromgebietes gehört zum PBommerfchen 

Landrücden und den angrenzenden Niederungen. Die vom Kamme des Land- 

rückens gegen Süden und Often abfliegenden Ntebenflüfje haben um jo Fürzeven 
Lauf und um fo ftärkeres Gefälle, je weiter ftromabwärts fie münden, da die 
nordoftwärts ziehende Kammlinie dem nordwärts gerichteten Strome fich all- 
mäbhlich nähert, und da das Hügelland im Nordoften am höchften tt. Die Brahe 

befigt daher die größte Länge und das geringjte Gefälle, die bei Krampig in 
die Mottlau mündende Nadaune (deren Wafjer gewöhnlich durch den Nadaune- 
fanal nad Danzig abgeleitet wird) die geringjte Yänge (86,0 km) und das größte 
Gefälle (1,85°/00). Bwifchen diefen beiden Flüffen liegen das bei Schweß in die 

Weichjel fließende Schwarzwaffer mit 185,9 km Länge und 0,725 °/oo mitt- 
levem Gefälle, jowie die bei Mewe mündende Jerje mit 145,0 km Länge und 
1,22°/oo mittlevem Gefälle.
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Auf der rechten Seite der Unteren Weichjel ift die Drewenz (5515 qkm) 

der bedeutendjte Nebenfluß. Alle unterhalb ihrer Mindung zum Hauptitrome 

entwäfjernden Flächen haben zufammen nur 3456 qkm Snhalt. Wenig größer 

(3584 qkm) ift der Flächeninhalt des Gebietstheiles, dejjen Abfluß durch die 
Nogat, den Elbingfluß oder die Vorfluthgewäffer des Mlarienburger Deichver- 
bandes in das Frifche Haff erfolgt. Diejes Stück des Stromgebietes umfaßt 
den größten Theil des weftlichen Unterabfchnittes des PVreußifchen Landrücens 
nebjt den zugehörigen Niederungen und dem angrenzenden Theile der Trunzer 
Berge. Die Drewenz entipringt im Höckerlande, wo fie einen großen Bogen um 
das Löbauer Hügelland befchreibt, und fließt alsdann mit jüdweitlicher Richtung 
in die Weichjel. Der Wendepunkt jenes Bogens befindet jich im Dremenziee, 

dejfen jchiffbare NAinne emen Theil der Wafjeritraße bildet, welche die zum 
Drewenzgebiete gehörigen Oberländiichen Seen unter einander und mit dem Elbing- 
fluffe verbindet, des Oberländifchen Kanals. Gegen Vtorden liegt die Wajjer- 
jcheide in nur 13 km Abjtand vom Draujenfee, deffen Abflug der Elbingfluß 

ift, und der fait 100 m hohe Abitieg des Kanales hat mit geneigten Ebenen be- 
wirft werden müfjen. Das Gefälle der Drewenz beträgt auf 245,3 km Länge 
0,525 °/oo, und zwar im Quellbache 2,48 %/oo, Dagegen in dem am Dremenzjee 

beginnenden, 204,3 km langen Flußlaufe nur 0,285 °/00. Stärferes Gefälle hat 

die im Weften des großen Geferichjees entipringende, bei und unterhalb Grau- 
denz mit zwei Mündungsarmen (Trinfe und Offa) in die Weichjel mündende 

Dffa, nämlich) 0,847 °%/oo auf 105,1 km Länge m geringem Abjtande von 
ihrer Quelle, gleichfalls nahe bei jenem größten Wafjerbecten der Oberländifchen 
Seen, Tiegt auch die des Liebeflufjes, der mit 1,25 °/oo Gefälle auf 68,9 km 

Länge unweit Marienwerder die Weichjelniederung erreicht. mn der Niederung 
bilden die Alte Nlogat, Todte Nogat und der Uszniger DVorfluthfanal auf 
37,4 km Länge mit 0,251 °/o0 Gefälle die Fortjegung des Liebefluffes bis zur 
Einmündung in die Nogat bei Kittelsfähre. 

Außer der Bzura und der Brahe-Mimdungitrecde verfolgen auch die Dre- 
wenz und die Offa (von der Lutrinemündung ab) Diluvialthäler, in denen die 

jeßigen engeren Flußthäler eingenagt find. Die übrigen Wafferläufe haben ihre 
TIhäler zur Ueberwindung des großen Höhenunterjchiedes zwifchen den flach ge- 

neigten Abdachungen der beiden Landrücen und dem tief eingefchnittenen Thale 
des Hauptftvomes auf mehr oder weniger große Länge gleichfalls tief einfchneiden 
müfjen und bilden dabei eingejenfte Mäanderwindungen mit fcehluchtartigem Quer- 

fehnitt. Sn den oberen Strecen fließen fie duch Mulden, die entweder noch 

mit Seen angefüllt oder bei dem tieferen Einjchneiden der Flußeinnen trocken 
gelegt find, halten aber jelten lange in einer Mulde aus, fondern fpringen mit 
furzen Erofionthälchen von der einen zur anderen über. Die namentlich auf den 

Abdachungen des Preußifchen und Bommerfchen Landrücens zahlreichen Seen, 

wozu noch einige Seen auf dev Kujawifchen Hochfläche Eommen, haben zufammen 

etwa 622 qkm Flächeninhalt, d. h. 1,57°/o der Gebietsfläche. Auch hier ift die 

Zahl und der Umfang der Torfmoore, die ehemals ftehende Gemwäfjer gewejen 
find, noch erheblich größer. & 
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Am Beginne der preußischen Weichjelftveefe wird das Anfchwellen der 

Hochfluthen vermuthlich eingeleitet duch den Zufluß aus den Eleinen Seiten- 
gewäfjern dev vufftichen Weichjel und dev unteren Drewenz, jehr bald aber ver- 
mehrt durch die Zuflüffe aus der oberen Drewenz, der Sfrwa und der Bzura. 

Ununterbrochen jegt fich das Anfteigen fort, weil gleich darauf das Hochwafjer 

der Mittleren Weichjel folgt, bi8 dann die den Scheitel der Hauptftuomwelle 
ichnell weiter führenden großen Waffermaffen der Oberen Weichjel eintreffen. 
Den flachen Rücken dev Welle fpeifen bei Frühjahrshochfluthen jehr kräftig und 
nachhaltig der Narew und Bug. Vicht in gleichem Maße wie beim Memel- 
jteome, aber doch in höherem Grade als bei der Oder und Elbe, unterftügen 
fich die aus den einzelnen Theilen des großen Niederichlagsgebietes zufammen 
vinnenden Abflußmengen, um in dem unteren Stromlaufe jehr bedeutende Hoch- 
wajjererfcheinungen von großer Höhe und langer Dauer hervorzurufen. Befon- 
ders 1jt dies der Fall nach der Schneejchmelze, wenn alle Seitengewäfjer in 
Mitleivenjchaft gezogen werden. Dabei fteigert fich die jefundliche Größtmenge 

des Abflufjes zuweilen bis auf 10 000 cbm, mehr al3 dreimal jo viel, wie die 
Dder aus ihrem freilich beträchtlich Fleineren Stromgebiete abführt. Aber 

auch schon bei mittleren Wafferftänden hat die Untere Weichjel die große 

jefundliche Abflußmenge 1120 cbm, bei mittlerem Niedrigwafjer immer noch 
450 cbm. 

Sowohl die mittleren al3 die größten Wafjerjtandsschwankfungen find unter- 

halb der Narewmündung bedeutender als oberhalb. Nach den langjährigen 
Beobachtungen (1818/97) betragen die mittleren Schwankungen bei Thorn rd. 

4,5 m, bei Kurzebrad, Dirjchau und Marienburg vd. 4,8 bi8 4,9 m. Die 

größten Schwankungen werden durch die Einjchränkung des von Deichen einge: 

faßten Hochwafjerbettes und die jehwierigen Eisverhältniffe in hohem Maße be- 
einflußt. nmerhalb desjelben Zeitraumes haben fie bei Thorn vd. 8,7 m, bei 

Kurzebracd vd. 9,7 m, bei Dirfchau vd. 8,9 m und bei Marienburg fogar vd. 
10,6 m erreicht. Da die Wafjerftandsunterfchtede in der Oftfee und im Frifchen 

Haffe in weit geringeren Grenzen fehwanten, vollzieht fich in den legten Strecken 

der Getheilten Weichjel und der Nogat ein Ausgleich, der aber nicht jo weit 
zurück greift al3 beim Memelftwome oder. gar bei der Oder. je nachdem der 
MWeichjelftrom große, mittlere oder Fleine Waffermengen führt, macht fich die 

Einwirkung der Dftfee in der Getheilten Weichjel mehr oder weniger weit, 
aber höchitens bis unterhalb Dirfehau, diejenige des KHaffes in der Nogat 
höchjtens bis über Marienburg hinaus geltend. 

Ber Fleinen Wafjermengen der Ntogat können die von jtürmischen nördlichen 
Winden nach dem jüdwejtlichen Theile des Frifchen Haffes getriebenen Waffer- 

mafjen einen bis über Wolfsdorf hinaus fühlbaren Rücjtau verurjachen und in 

der legten Strede das Gefälle nahezu aufheben, wirken aber lange nicht in 

ähnlichem Grade auf die Gefällverhältnifje ein, wie dies von den weftlichen und 

jüdmejtlichen Winden beim Unterpregel gejchieht. Eine noch bejcheidenere Rolle 
jpielt der Nückjtau aus der Oftfee in Bezug auf die Gefällverhältniffe dev Ge- 

theilten Weichjel. Durchichnittlich nimmt bei geringer Wafjerführung das Ge- 
fälle in den Mündungsarmen von oben nach unten ab, bei großer Wafjerführung
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Dagegen zu, weil fich der Ausgleich dann plößlich auf kurzen Strecten vollzieht. 

Bei Mittelwafjer hat die Nogat von ihrer Abzweigung bis zum Beginne des 
EinlagegebietS 0,164°/oo, von da bis zur Mindung 0,093 °/o0 Gefälle, die Ge- 
theilte Weichjel von der Nogatabzweigung bis Gemlit O,181°/oo, von da bis 
zur Mündung 0,118°/oo. Sn der preußifchen Weichjel oberhalb der Stroms 
theilung beträgt das mittlere Gefälle bei allen Wafferitänden ziemlich überein: 
jtimmend 0,170 bis 0,180°/o0, in der ruffifchen Strecfe etwa 0,180°%/oo. m 
großen Durchichnitt befigt die Untere Weichjel von der Narewmündung bis zur 
Einmündung in die Oftjee bei Schiewenhorit auf 382,5 km Länge (160,5 km 
in Rußland, 222,0 km in Preußen) 0,176 °/oo mittleres Gefälle. 

Die Entwillhung der ruffiichen Strecde ift gering, da der Stromlauf fich 
nirgends weit von der weitnordweitlich gerichteten Luftlinie entfernt und eine jehr 
Ichlanfe Grundrißform aufweift; fie beträgt im Ganzen nur 14,5°/o, in den ein- 
zelnen Theilitrecken erheblich weniger. Die preußijche Weichjel hat jomwohl in 
mehreren Theilitrecken eine jtärfere Entwicklung, namentlich aber im Ganzen 
(39,5°/0), weil das Stromthal und mit ihm der Steomlauf aus der zunächit 
noch weftnordweitlichen Hauptrichtung unterhalb der Brahemündung fait vecht- 
winklig umbiegt und bald eine fajt nördliche Hauptrichtung einfchlägt. Dennoch 
it die Grundrißform des Stromlaufs gleichfalls im Allgemeinen fchlanf, bejon- 
ders im Gegenjaß zu jener der Nlogat, die in Folge mehrfacher jcharfer Bie- 
gungen 31,2°/ Entwicklung bejigt, obgleich fie nirgends weit von der annähernd 
nordnordöftlich gerichteten Luftlinie abweicht. Offenbar kommt hierbei zum Aus- 
drud, daß vor dem Beginne der Deichanlagen, durch welche das Bett der togat 
in enge Grenzen gebannt wurde, diefer Mindungsarm verhältnigmäßig unbe- 
deutend war und exit jpäterhin fich zu einem Hauptarme entwickelte. 

Sn den jeit der Auflandung des Mündungsbecens verftrichenen Jahr: 
taufenden mag abwechjelnd bald der eine, bald der andere Miündungsarın die 
Borherrfchaft bejejien haben. Spuren ehemaliger Arme, die jet völlig verlandet 
find oder al3 Vorfluther der Binnenentwäfjerung der eingedeichten Niederungen 
dienen, lafjen fich noch deutlich erkennen. Am Anfange der gejchichtlichen Zeit 
war, wie oben bemerkt, die Nogat ohne Bedeutung und fjtand vielleicht über- 
haupt nicht in Verbindung mit der Weichjel. Auch die Danziger Weichjel 
vom jogenannten Danziger Haupt, wo jegt der neue Durchitich nach Schiewen- 
horjt feinen Anfang nimmt, bis Weichjelmünde hat exit im 14. Jahrhundert 
größere Bedeutung erlangt: Der Hauptmündungsarn war damals die Elbinger 
Weichjel, die vom Danziger Haupt nach Often in das Frifche Haff führt, 
gegenwärtig aber abgedämmt ift und nur durch eine Schiffsfchleufe mit dem 
Hauptjtrome in Verbindung fteht. Ebenfo werden jeit dem Baue jenes Durch- 

ftiches die Todtgelegte Weichjel, die bei Neufähr miündete, und jeit dem 
1840 erfolgten Dimnendurchbruch bei Neufähr die an Danzig vorbei führende 
Zodte Weichfel nicht mehr vom Waffer des Hauptftromes durchfloffen. An 
Stelle der weftlich gerichteten Danziger Weichjel, deren langer Lauf dem glatten 
Abflufje des Hochwaffers und Eisganges viele Hinderniffe bot, ift der in Fort- 
jegung de3 Hauptarmes der Getheilten Weichjel hergeftellte Durchftich ge- 
treten, dejjen Bau die Entwicklungs und Gefällverhältniffe des unteren Strom- 
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laufes wejentlich verbejjert hat.”) Die Schleufen bei Wlehnendorf (jebt ftets offen) 

und Einlage jegen die todten Streden in jchiffbare Verbindung mit dem Haupt: 

Iteome, aus defjen Mündungitrecfe andererjeits durch die kürzlich wieder fchiffbar 

gemachte Elbinger Weichjel und den Weichjel-Haff-Kanal Wafferftragen nacı 
dem Frifchen Haffe führen. 

Um die zur Abführung der großen Hochfluthen und Eisgänge wenig ge- 

eignete Nogat, die fich mit der Zeit zum wafjerreichjten Mündungsarme ent- 
wickelt hatte, zu entlajten, ıft ihre Abzweigung zu Anfang der fünfziger Jahre 
wejentlich umgejtaltet und in eim fünftlich angelegtes Bett, den Weichiel- 

Nogat-Kanal, verlegt worden. Dringliche Wünfche der Niederungsbewohner 
gehen dahin, fie vollftändig abzujperren und nur durch eine Schleufe mit dem 

Hauptitrome zu verbinden, wie fie in ihrem Mimdungsgebiete durch den Kraf- 

fohlfanal mit dem Elbingflujfe verbunden wurde, dejjen Mündungjtrece 
ehemals ein Theil des Nlogatbettes gewejen ift. Hiermit wäre das feit Jahr: 
hunderten langjam angebahnte Ziel erreicht, den Weichjelitrom einheitlich auf 

fürzeftem Wege in die Dftjee zu führen, die übrigen Mindungsarme aber nur 
noch als Wafjerftragen und für die Borfluth der eingedeichten Niederungen zu 
benußen. 

Gegenwärtig bilden die mit hochwafjerfreien Stromdeichen gegen Weichjel 
und Nogat, mit jchwächeren Staudämmen und durch die Diünenfette gegen den 

Nückjtau aus der Oftfee und dem Frifchen Haffe gejchügten Niederungen drei 
große Gruppen: inf3 vom Hauptftrome die Danziger Niederung, zwifchen der 

Getheilten Weichjel und der Nlogat die Marienburger Niederung, rechts von 

der Nogat die Elbinger Niederung. Die Darftellung ihrer Entwäfjerungsver- 
hältniffe und die Erwähnung der Eleineven Wolder müjjen wir der Einzel: 
befehreibung im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. überlafjen, ebenfo die Darftellung der 

Eindeihungen am ungetheilten Stromlaufe. Bevor wir und nunmehr der über- 
fichtlichen Bejchreibung des Stromthals und Stromlaufs der Unteren Weichjel 
zuwenden, jei nur bemerkt, daß an der preußifchen Strecde des Stromes das 

natürliche Meberfchwemmungsgebiet größtentheils durch Deichanlagen der Willkür 

*) Das gegenfeitige VBerhältniß der Lauflänge von Getheilter Weichjel und Nogat 

ijt hierdurch umgekehrt worden, d.h. die Nogat jet länger als die Getheilte Weichjel, 
während fie früher, namentlich aber vor dem Dünendurchbruch bei Neufähr, kürzer war. 
Geringere Einwirkungen haben auch die Verlegung der Nogatabzweigung und die Vor: 
Tchtebung der Mündungen durch Neulandbildung auf das Längenverhältniß ausgeübt, wie 
aus folgender Tabelle hervorgeht: 

Zeitpunkt er Nogat | Die Nogat ift 

1840 vor dem Dünendurchbruch bei Neufähr . - | 77,6 km | 61,9 km | 15,7 km fürzer 
1840 nach dem Dünendurchbruch bei Neufähr. . | 63,8 km | 61,9 km | 1,9 km fürzer 
1853 vor Verlegung der Nogatabzweigung . . . , 64,3 km | 624 km | 1,9 km fürzer 

1853 nach Verlegung der Nogatabzweigung . - | 59,8 km | 59,2km  0,6km fürzer 
1895 vor Gröffnung des Weichjeldurchitih8 . . , 61,1 km ' 602 km | 0,9 km fürzer 

1895 nach Eröffnung des Weichfeldurchjtih8 . . | 48,7 km 60,2 km | | 11,5 km länger
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des Hochwafjers entzogen und im ficheren Schuß gebracht tft, wogegen an der 

rufftschen Stredfe nur wenige und zumeift vecht unvollfommene Eindeichungen 
vorhanden find. Außer der von einem hochwafjerfreien Straßendamme nebit 

anfchließenden Flügeldeich gegen Durchftrömung gefchüßten Iinfsjeitigen Niederung 
gegenüber der Narewmündung, jowte einigen furzen Deichitücen auf der Linken 

Seite von da bis zur Bzuramindung, hat nur die große Linfsfeitige Niederung 

weiter unterhalb von Suchodol bis Wymyslesnjemjecke einen Schußdeih. Die 

übrigen xuffifchen Niederungen find nicht eingedeicht. An der preußiichen Weichjel 
beträgt nach S. 125 des Tabellenbandes die Größe des natürlichen Ueberjchwen- 
mungsgebiete® 2469,7 qkm, wovon 2081,2 qkm im Deichfchuge liegen und 
388,5 qkm, alfo nur 15,7°/o der ganzen Viederungsfläche, dem Hochwaijer aus- 
gejeßt bleiben. 

Wie bereits auf ©. 232 erwähnt, ift die auffallendite Eigenthümlichkeit des 
Steomthales an der vuffifchen Unteren Weichjel die hohe Lage und jchroffe Form 

der rechtsfeitigen Thalwand an der 123,6 km langen Strede Naremmündung— 
MWloclawek, wo die Weichjel wie ein Feitungsgraben anı Rande des Steilabiturzes 
der Hochfläche entlang fließt. Vor der mindeitens 25 m, vielfach aber 50 bis 
70 m hoch anfteigenden Wand, die unter dem diluvialen Lehm und Thon häufig 
die thonigen Ablagerungen der Tertiärformation aufgejchlofjen zeigt, Kiegen an 
einzelnen Stellen fleine Streifen niedrigen Landes, jedoch bloß von Wyszogrud bis 
Block eine eigentliche, theilweife hochwafjerfreie Niederung mit namhafter Aus- 
dehnung. Unterhalb Wloclawef biegt die rechtsjeitige Hochfläche vom Strome 
ab, der alsdann bei Ntjeszama auf kurzer Strecke den minder hohen Nand der 
Iimfsfeitigen (Kujawifchen) Hochfläche berührt, hierauf aber bis zum Durchbruch- 

thale bei Fordon in ziemlich tief eingefchnittenem Thale fich zwischen den als 

Borftufen des Höhenlandes wirkenden Weberreiten der Sohle des Ddiluvialen 
Thorn— Eberswalder Hauptthales hindurch windet. in ähnlicher Weije bilden 
auch oberhalb Vijeszama die Nefte der alten Thaljohle die Iinfsjeitige Be- 
grenzung des jeßigen Stromthales, defjen Breite von 1,3 bis 7,5 km fehwanft 
und durchichnittlich etwa 3,5 km beträgt. Große Flächen des Thalgrundes find 
durch ihre Höhenlage gegen die häufiger vorkommenden Sochwafjer und theilweife 
jogar gegen die höchiten Fluthen gefchüßt. Manche Flächen liegen allerdings jo 
tief, daß fie bei Anjchwellungen von 1,5 bi 2 m bereits überjchwemmt werden 
durch Einjenfungen in den um das gleiche Maß höher gelegenen Uferrehnen. 

Am früheften füllt fich natürlich beim Anwachien des Wafjers das über- 

mäßig breite, gewöhnlich größtentheils trocfene Steombett, das einen anjehnlichen 
Theil des Thalgrundes in Anfpruch nimmt. Seine Breite wechjelt von 600 bis 
1200 m, dehnt fich aber an manchen Stellen auf 1,8 bi8 2 km aus, wo größere 
Snjeln im Strome liegen. Bloß unmittelbar unterhalb der Narewmündung und 
bei Njeszama vermindert fich die Breite des Bettes auf etwa 400 m. Auf den 

Meberfchlägen ‘der in jcharf gefrimmten Schlangenlinien das jandige Bett durrch- 
ziehenden, häufig ihre Lage ändernden Stromrinne beträgt die Tiefe bei Mittel- 
wajjer faum 0,5 m. Bon der Nlaremmündung bis Wlock ift der Strom mit 
ztemlich hohen, ftellenweife bewaldeten und bejiedelten unjeln bejäet. Unterhalb 
Block nehmen ftatt ihrer umfangreiche Sände den Hauptraum zwifchen den 
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Bruchufern ein, jo daß bei ftarfem Winde der Strom mit einer dichten Wolte 
treibenden Sandes bedeckt wird. Mit den hier und da in Angriff genommenen 
Steombauten 1jt die Herjtellung einer Normalbreite von 365 m bei Mittelwafjer 

in Ausficht genommen. Als normaler Abjtand der Deiche gilt das Maß von 
1065 m; jedoch find auf der rechten Seite einftweilen überhaupt feine Deiche 

vorhanden, meiftens auch nicht auf der linken Seite, da die Niederungen größten- 
theil3 geringen Umfang oder zu wenig werthvollen Boden haben. 

Die exrjte Strede de8 preußifchen Weichjelthales bis zur Brahemündung 

gehört noch zu demfelben natürlichen Abjchnitte wie das vuffische Weichjelthal 

unterhalb der Narewmündung. Das 1 bi 4 km, durchichnittlich 2,8 km breite 
Alluvialthal, deijen Höhenlage über Mittelwafjer 1,5 bis 7,0 m beträgt, wird 
auf beiven Seiten von jandigen VBorftufen befäumt, die mehrfach Steilufer des 
Stromes bilden und große Breite befien; nur von Birglau bis Hohenhaufen 
fällt die vechtsjeitige Hochfläche mit jähem Abiturze zur TIhorner Niederung ab. 

Die zweite Strecde bis zur Nogatabzweigung zeigt im Gegenfaße zu der 
vorigen nur an wenigen Stellen eine obere Thalftufe: zunächit links bei Fordon 
und recht3 bei Schadon— Scharnefe, jodann linfs bei Terespol oberhalb Schweb, 
durch die Kl.-Schweger Niederung vom Strome getrennt, namentlich aber auf 
der Iinfen Seite hinter der Schweß—Neuenburger Niederung an der Montau, 

welche die injelförmig aus der VBorftufe aufragende Anhöhe von Karolinı—D.: 
Gruppe umfließt, jowie auf der vechten Seite der Graudenzer Thalgrund, der 

durch.die Waijerläufe der Bruchniederung oberhalb, durch die Offa unterhalb 
Graudenz nad dem Hauptitrome entwäffert, von ihm aber getrennt wird durch 

die injelförmigen Erhebungen ober- und unterhalb diefer Stadt. Außerdem 

durchziehen Ueberrefte einer älteren Thaljohle mehrfach als hochwafjerfreie 
Sandrücen die Alluvialniederungen oder lagern als jehmale Streifen vor dem 
Steilabfalle der beiverjeitigen Hochflächen. 

Der größte Theil der Thalfohle Kiegt im natürlichen Ueberjchwenmungs- 
gebiet, dejjen durchjchnittliche Breite auf der 115 km langen Thalftrecle von der 

Brahemindung bis zur Nogatabzweigung 5,5 km beträgt; mit Einvechnung jener 
diluvialen Thalrefte ift die Breite der Sohle größer, gewöhnlich 5 bis 7 km. 
Am geringiten ift fie beim Beginne des Durchbruchthales (1,5 km), am größten 
bei der weit einbuchtenden Niederung oberhalb Kulm (Unislaw— Grabowo 8 kn), 
wogegen zwifchen den um 19 km von einander abjtehenden TIhalwänden unweit 
Graudenz das Alluvialthal durch jene oben erwähnten Diluvialinfeln auf 3,5 
bi8 5 km Breite eingeengt wird. Die Ihalwände erheben fich im Allgemeinen 
um 50 bis 70 m über die Sohle der Niederungen, deren Höhenlage gewöhnlich 
geringer tft als die der 1,5 bis 3,5 m hohen Uferrehnen. An der linken Seite bildet 
die Thalwand das Hochufer de3 Stromes bei Böfendorf— Kofelig, unterhalb 

Schweb, von Vteuenburg bis Fiedlig und bei Memwe, an der vechten Seite nur 
beit Schadon und an den Bingsbergen. Außerdem nähert fich aber vechtS die 

TIhalwand dem Strome bis auf geringen Abftand bei Kulm und am Weißen: 

berge unweit der Ntogatabzweigung; die injelartigen Erhebungen ober= und unter: 
halb Sraudenz haben gleichfalls Steilhänge gegen das Strombett. Da der 
Strom jonach abwechjelnd dem linten und rechten Höhenlande fich nähert, dehnen
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fich die Niederungen bald vechts, bald linfs von ihm aus, auf den Webergang- 
fteecfen zu beiden Seiten. 

Im Mündungsbecden erweitert fich die Thalfohle zu einer am Ende der 
Falkfenauer Niederung etwa 6, in der Linie Dirfhan— Marienburg etwa 16 md 
zulegt etwa 50 km breiten Ebene, deren Höhenlage im füdlichen Theile bis zu 
9 m über dem Meeresipiegel, an der Elbinger Weichjel bi3 zu 1,2 m und rechts 
von der Nogat bis zu 1,8 m unter dem Mleeresipiegel beträgt. Große Flächen 

der Mündungswerder bedürfen daher einer Entwäjjerung mit Schöpfwerfen. 
Auf der Iinfen Seite begleitet die Thalwand von der Falfenauer Niederung bis 
Divfchau den Lauf der Getheilten Weichjel und tritt dann mit flachen Bogen 
gegen Danzig hin zurück. Auf der rechten Seite verläßt die Thalwand unter: 
halb Marienburg die Nogat und umschließt jene große Seitenbucht des Min- 
dungsbecens, deren VBorfluth vom Elbingfluffe bewirkt wird. Die Höhe der 

beiden Thalwände erhebt ich vielfach auf 50 bis 70 m, finft jedoch an anderen 
Stellen auf 20 m, oder fie find jo flach abgeböfcht, daß feine deutliche Begren- 
zung zu erkennen it. | 

Da faft alle Nieverungen eingedeicht find, hat das Hochwafjerbett der 
preußifchen Weichjel und ihrer beiden Mindungsarme gewöhnlich nur geringe 
Breite, die am ungetheilten Stromlaufe durchjchnittlich 1,5 bi8 1,6 km, an der 
Getheilten Weichjel etwa 1,3 km, an der Nogat aber auf langen Strecden 
weniger als 0,5 km beträgt. ALS pafjendfte Breiten für das Hochwafjerbett 
gelten am ungetheilten Stromlaufe 1125 m, an der Getheilten Weichjel 750 m 
(oder mit Nückfiht auf die geplante Abjperrung der Nogat 900 m), an der 
Nogat 375 m. Jedoch find an legterem Mündungsarme Deichengen mit weniger: 
als 200 m Breite, z.B. von 170 m bei Marienburg und von 110 m bei Zeier 

vorhanden; oberhalb der Engjtelle bei Zeier fann freilich ein Theil des Hoch- 
waflers und Eisganges in die Iimfs vom Strome gelegene, Einlage genannte 
Niederung durch die im Winter geöffneten Weberfälle abjtrömen. Die Deichengen 
an der Ungetheilten und Getheilten Weichjel gehen nicht unter 700 bis 750 m 
Breite herab. Am Weichjeldurchftiche nimmt die zunächft 900 m betragende 

Entfernung der Deiche nach der Mündung hin auf 750 m ab, weil zulegt die 
Hochwafjermafjen ihren Abflug mehr und mehr durch das hier auf 400 m ver- 
breiterte Mittelwafjerbett nehmen. 

Abgefehen von der Mindungftreefe hat das Bett der Getheilten Weichjel 
durch den planmäßigen Ausbau 250 m, das der logat 125 m, das des unge- 
theilten Stromlaufes bi8 aufwärts zur Drewenzmündung 375 m und oberhalb 
der Drewenzmündung 300 m Breite bei Mittelwaffer erhalten. Die natürliche 
Breite war gewöhnlich bedeutend größer, zumal vielfach Snjeln (Kämpen) und 
Sandfelder den Strom in zwei oder mehrere Arme jpalteten, ähnlich wie dies 
an der wuflifchen Strecte auch jet noch der Fall ift. Durch den planmäßigen 

Ausbau wurde eine Tiefe von 1,67 m bei dem etwas über dem mittleren 

Niedrigwafjer liegenden Wafjerftande 0,50 m a. B. Kurzebrad eritrebt. Jedoch 
‚ft das Biel auf den Ueberfchlägen der Stromminne noch nicht überall erreicht, 
da in den legten Jahren an ven jchlechteften Stellen zuweilen vorübergehend bei 

jenem Wafjerftande nur 1,0 bis 1,1 m Tiefe vorhanden war. Beim gewöhn-
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lichen Wajjeritande des Sommerhalbjahrs (1,31 m a. r. Kurzebrae) ift überall 
auf mindeitens 1,8 bis 1,9 m Tiefe zu vechnen. 

Mit dem begonnenen Ausbau von Zwifchenmwerfen, die außer befjerem 
Schuße der Buhnen und VBerlandungen auch eine fräftige Spülung bewirken 
jollen, hofft man bet Eleinen Wafjerftänden günftigere Tiefen herbeiführen zu 

fönnen. Da offenbar hierfür die Breite des Bettes zu groß ift, wird aber 
voraussichtlich das Ziel vollftändig nur durch einen planmäßigen Ausbau des 
Niedrigwafjerbettes zu erreichen jein. Für die Uferanlieger äußern die bis- 
herigen Strombauten ihre Vortheile bereits in hohem Maße, da die ehemals 
den Abbruche meist jchuglos preisgegebenen Stromufer jeßt ficher fejtgelegt, ja 

großentheils exjt friich gejchaffen find, wo früher nur einzelne Kämpen mit ftets 

veränderlicher Lage beftanden. Noch größeren NuGen haben die Strombauten 
jämmtlichen Vtiederungsbewohnern gebracht durch die Berminderung der Gefahren 
des Hochwafjers und Eisganges, wie bei Betrachtung dev wajjerwirthichaftlichen 
VBerhältnijie dargethan wird. Eine Befeitigung der noch bejtehenden Unvegel- 
mäßigfeiten im SHochwafjerbett würde nicht nur in diefer Beziehung nüßlic 

wirten, jondern auch den Ausbau des Niedrigwafjerbettes bedeutend erleichtern. 

Anhang: BVBergleich der Gefäll- und Entwicdlungsverhältniffe. 

Sinfitoffbewegung. 

Zum Schlufje des Kapitels fajjen wir nochmals die bei den Bejchreibungen 

der drei öftlichen Ströme gemachten Angaben über die Gefäll- und Entwicklungs- 

verhältniffe in der folgenden Tabelle zufammen. Als Mindung des Memel- 
jtwomes ijt dabei die Atmathmündung, al3 Quelle des Wregelitromes der 
Banmerjee angenommen. Diefe beiden Ströme werden jchon durch ihr geringes 
Ducchichnittsgefälle als Flachlandflüffe gekennzeichnet. Man fteht aus dem Ge- 
fälle dev Hauptabfchnitte, daß der Memelftrom vollftändig im Flachlande ver- 

läuft, wogegen beim Bregelftrom ein jchroffer Gegenjab zwijchen dem Gefälle 
- der vom Hügellande kommenden Angerapp und dem unteren Stromlaufe befteht. 
Das über 1°/oo große DE N des Weichjelitromes deutet auf feinen 
Ursprung im Gebirge hin; aber fat */s der ganzen Fallhöhe kommen auf die 
Stleine Weichjel, jo daß die übrigen Senat ihrem Gefälle nach völlig 

den Flachlande angehören. Das mittlere Gefälle der Oberen Weichjel jtimmt 
mit dem des Flachlandflufjes Bug überein. Dasjenige des Flachlandflufjes 
Narew liegt zwifchen den Gefällzahlen der beiden durch jeine Mindung getrennten 
Abjchnitte des Hauptitromes. Beachtenswerth erjcheint auch, daß die Untere 

Weichjel beträchtlich größeres Gefälle befigt als der Untere Memeljtrom over 
gar al3 der Bregelitrom von niterburg abwärts. 

Erinnert man fich gleichzeitig daran, daß die wichtigiten Ntebenflüfje der 

Oberen Weichjel jämmtlich dem Gebirge entftammen, und daß das Vtiederjchlags- 
gebiet des Weichjelftroms 63,9 %/o des Gejammtgebietes der drei öftlichen Ströme 

umfaßt, jo liegt auf der Hand, daß der Weichjelftrom der fräftigite Arbeiter bei 

der Fortbewegung von Sink- und Wanderftoffen aus den oberen Gebietstheilen nacı 
den unteren jein muß. Die in den Einzelbefchreibungen enthaltenen Angaben 
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| | 

7 | | ’ 5 z Söhen] Fat | Sauf-| Mittleres | Luft er 
Strom Slußitrece lage höhe länge, Gefälle | linie en 

| | je 
+m m | km | P/oo Be km | % 

177,0 
Memeljtrom Oberer Njemen . 79,0 | 352,0 0,224 | 4460| 216,0| 63,0 

98,0 | 
hr Mittlerer Ijemen . | 76,5 .318,0| 0,241 | 4160) 147,0) 116,8 

21,5 | 
Unterer fin Rußland 11,7 | 97,0, 0,121) 8290 86,0| 12,8 

9,8 | 
2 Memelftrom| in Preußen 9,6 111,2) 0,086|11580 90,0) 23,6 0, 

N 146,0 i 
SPregeljtrom , Angerapp | | 136,7 | 224,0| 0,610) 1640 81,5| 174,8 

| : 9,33 
| DOber- und Unterpregel . : | 9,29] 126,7]: 0,073:1'13:640] :98;07:. 36,2 
| 0,04 

| 1125,0 
Weichjelitrom, Kleine Weichjel. | ı 898,2 | 139,1 6,457, 155 52,0| 167,5 

| 226,8 | | 
| ; | 2 | | 

” Obere Weichjel . 87,6 279,6 0,313 | 3190 200,0. 39,8 
| 139,2 12° | | 

5 Mittlere Weichfel . I. 1° 71,7 |-266,5 |.0,260 |: 3.720 Ra) 30,8 
| 67,5 | 
| Untere [in Rußland | ie 28,9 | 160,5 | 0,180 | 5550 nn 14,5 

2 | R ‚| Q 

 Weichjel | in Preußen . 38,6 222,0 0,174 5750 159,1) 39,5 
0,0 | 

| | | 
| 311,0 | | | 

Narem | Bug. 239,0 | 766,0 | 0,312 | 3210 415,0! 84,6 
| 72,0 | 

| 158,0 
; | Narem . 90,5 | 460,1| 0,197, 5080 237,8) 93,5 

| 67,5 | 

1770, | | 
Memelitvom im Ganzen . | 176,8 | 878,2| 0,201 | 4970| 437,0, 101,0 

Y 0,2 | | | 

| | 
146,0 | | | 

Pregelitrom im Ganzen | 146,0 | 350,7 0,416, 2400 134,0| 161,7 
: 0,04, | | | 

1125,0 | | | 
Weichjelftrom im Ganzen 1125,0 11067,7 1,054 949) 525,0| 103,4 

über die Bejchaffenheit des Strombettes und die Gejchiebeführung reichen Leider 

nicht aus, ein genaues Bild hierüber gewinnen zu können. 
Wir jehen, daß die groben Gefchiebe des Quellfluffes in der Gebirgitrecte 

zurück bleiben, da fjchon die Flachlandftrecke der Kleinen Werchjel nur noch feineren 
Don den aus dem Gebirge ftammenden 

Nebenflüffen bringen bloß die Sola und Sfawa Schotter hinzu, während die 
übrigen, auf mehr oder weniger große Länge dem Flachlande angehörigen Ge- 
birgsflüffe hauptfächlich Sand an den Hauptjtvom abgeben. Aus den Imfsfeitigen 

Schotter, Sand md Schliet abführt. 
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Mebenflüjjen empfängt die Obere Weichjel vorzugsweije thonigen Schlie. Außer 
Sand und Schliek Tiefern die Uferabbrüche und die Seitengewäfjer der Mittleren 
Weichjel theilweife wohl auch Kies in das Strombett, da unterhalb der San- 
mündung das Kon der Wanderjtoffe gröber als oberhalb zu werden beginnt; 

vermuthlich gejchieht dies auf der Strecke des Stromthales, welche in die Ab- 
lagerungen der Kreideformation eingejchnitten ift. m jedem Frühjahre fahren 

die Warjchauer Sandhändler ftromanfwärts auf die Suche nach Kiesbänfen, die 
zuweilen jogav bei Warjchau jelbit auftreten. Aus dem Narew und Bug jcheint 
die Untere Weichjel feine erhebliche Zufuhr von fandigen Wanderftoffen umd 

noch weniger von thonigen Sinkitoffen zu erhalten. Dagegen bilden die ab- 
brüchigen Ufer und die Einfchwenmmmgen der Seitengewäffer auf dev wufftschen 
Strecke eine reiche Quelle von Sand» und Schlietmaffen, die guoßentheils bis zu 
den Miündungen dev Getheilten Werchjel und Vlogat wandern müfjen, feitdem 

die meiften Niederungsflächen an der preußifchen Strecfe der Meberfchwenmmung 

durcch ihre Deiche entzogen find. 

Wenn die Hochrluthwelle anzumwachfen beginnt, gerathen die Sandmafjen 
der Sohle in jo jtarfe Bewegung, daß beim Schöpfwerfe der Warfchauer Wafjer- 
verforgung nur die an den ruhigjten Stellen liegenden Sauger in Thätigfeit ge- 
jegt werden dürfen, um die 0,94 m im Durchmeffer großen Saugerohre nicht 
mit Sand zu verjtopfen. Sn Nähe der Stwomfohle ift danı das Waffer mit 
Sand bis zu !/s bis !/r feines Rauminhalts beladen. Sogar an jenen ruhigjten 
Stellen enthält es nach den Beobachtungen bei der Warfchauer Filteranlage 

(vergl. Bd. III ©. 316/17) manchmal 0,08 bis 0,12 %/0 feines Gewichtes an 
fandigen und thonigen Sinkitoffen. Demgegenüber beträgt der Eleinjte Sinkitoff- 
gehalt, dev 1895/97 dort beobachtet worden tft, nur 1,5 Gramm in 1 cbm 
Waffer. Aus den täglichen Beobachtungen bei der Filteranlage ergiebt fich der 
Ducchfchnittliche Sinkftoffgehalt zu 172 Gramm in 1 cbm (0,0172°/o des Gewichtes), 

wovon 64 Gramm aus Sand beftehen, alfo wenig über "/s. Obgleich die von 
der Oberen Weichjel abgeführten thonigen Sinkitoffe größtentheils auf den aus- 
‚gedehnten Niederungen an der Mittleven Weichjel abgelagert jein mögen, führt 
dennoch der Strom bei Warjchau beträchtliche Majjen von Schlict und feinem, im 
Waffer fehwebenden Sand vorüber. 

An der xuffiichen Stredle der Unteren Weichjel wird der Sinkitoffgehalt 
vermuthlich noch vergrößert, vielleicht um ebenjo viel, als feine Verminderung 
an der preußifchen Strecke durch Auflandung der Außendeiche und Buhnenfelder 
beträgt. Man kann daher annehmen, daß die aus der Getheilten Weichjel und 
Nogat abfliegenden Wafjermafjen durchjchnittlich etwa 0,0172 %/o — 1/5800 Ge- 
wichtstheile Sinkftoffe enthalten. Wieviel hiervon in die Dftjee und in die ent- 

fernten Stellen des Frifchen Haffs vertrieben wird, und wieviel hiervon das 
Nerland an den Miündungen bildet, läßt fich jchwer beurtheilen. Seit den 
14. Jahrhundert hat fich nachweislich die Hafffüfte an den Mindungen der Nogat 
und Elbinger Weichjel bedeutend vorgefchoben, an der Ylogat um etwa 9 km 
@Beral. BD. IV: ©. 189). 

Emmen freilich unficheren Anhalt zur Beantwortung jener Frage bietet 
die Größe der Bodenmaffen, die der Strom jeit dem Durchbruche bei Nteufähr 
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vor der neuen Mündung der Danziger Weichjel abgelagert hat. Nach den von 
Lierau („Dünendurchbruch der Weichfel bei Neufähr im Jahre 1840", Zeitjchr. f. 
Baumefen, Jahrg. 1892 ©. 38) angejtellten Ermittlungen beträgt die Anlandung 
im halben Jahrhundert 1840/89 rund 109 Millionen cbm, alfo bei 1,5 jpezififchem 

Gewicht etwa 100 Kilogramm in der Sekunde. Da jcehägungsmeile die mittlere je- 
fundliche Abflugmenge der Danziger Weichjel auf 750 cbm anzunehmen tft, wären 
ungefähr 0,0133°/0 = 1/7500 Gewichtstheile der abgeflojjenen Wafjermafje als 
Sinfftoffe an der Mündung abgelagert worden (d. bh. über ?/ı der ganzen 

Sinfjtoffmafje, die der Strom wahrjcheinlich nach der Dftfee gebracht hat), Falls 

die Anlandung ausjchlieglich von diefer Quelle herrührte. indefjen beiteht wohl 
ein großer Theil aus dem von der See, von der durchbrochenen Düne und von 
der Erofion des unterjten Weichjelitrombettes heritammenden Bodenmafjen. 

Demnach ift anzunehmen, daß mindeftens die Hälfte der vom Steome zur 
Mindung getragenen Sinkftoffe, wahrjcheinlich aber ein noch größerer Vrozent- 
ja, in die Dftfee vertrieben und höchitens die Hälfte, wahrscheinlich aber be- 

deutend weniger, abgelagert wird. 

er 


